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Einleitendes. 
  

Das Unternehmen wird entfchuldigt: 

Menn der zur lebhaften Beobachrung aufgeforderte Menich 

mit der Natur einen Kampf zu beftehen. anfängt, fo fühlt er 

zuerft einen ungehenern <rieb, die Gegenftände fih zu unter: 

werfen. 3 daygrt.aber nicht lange, fo dringen fie dergejtalt 

gewaltig auf ihn -ein, dag er wohl fühlt wie fehr er Urfache. 

hat auch ihre Macht anzuerfennen und ihre Einwirkung zu; 

verehren. Kaum überzeugt er fih von diefem wechfelfeitigen 

Einfluß, fo wird er ein doppelt Unendliches gewahr, an den 

Gegenftänden die Mannichfaltigfeit des Sepns und Werdend 

und der fi lebendig durchfreuzenden Berhältniffe, an fi 

felbft aber die Möglichkeit einer unendlichen Ausbildung, in: 

dem er feine Empfänglichfeit fowohl “als fein Mrtheil immer 

zu neuen Fermen de3 Aufnehmend und Gegenwirfeng gefhiet 

maht. Diefe Zuftände geben einen hohen Genuß und würden 

das Glüd des Lebens entfcheiden, wenn nicht innre und äufre 

Hinderniffe dem. fhönen Lauf zur Vollendung fid entgegen 

ftelften. - Die Jahre, die erft branten, fangen an zu. nehmen; 

man begnügt fih. in. feinem Maaß mit dem Erworbenen, und 

ergößt fih daran um fo mehr im Stillen, als von außen eine 

aufrichtige, reine, belebende Theilnahme felten fe. 

Mie wenige fühlen fi von dem begeiftert, was eigent- 

ih nur dem Seift erfcheint. Die Sinne, dag Gefühl, das
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und auszubilden, welche wir die Morphologie nennen möch: 
ten. Unter wie mancherlei Formen diefe Verfuhe erfheinen, 
davon wird in dem gefchichtlichen Theile die Nede fenn. 

Der Deutfhe hat für den Compler des Dafeyns eines 
wirklichen Wefens- das Wort Geftalt. Er abjirahirt bei die: 
fem Ansdruf von dem Veweglichen, er nimmt an, daß ein 

Zufammengehöriges feftgeftellt, abgefchloffen und in feinem 

Charakter firirt fey. 
Betrachten wir aber alle Geftalten‘, befonders die orga= 

nifchen, fo finden wir, daß nirgend ein Beftehendes, nirgend 
ein Nuhendes, ein Abgefchloffenes ‘vorkommt, fondern daß 
vielmehr alles in einer fteten Dewegung fehwanfe. Daher 
unfere Sprache das Wort Bildung fowohl von dem Hervor: 
gebrachten, ald von dem Hervorgebradhtwerdenben gehörig 

genug zu brauchen pflegt. 
Wollen wir alfo eine Morphologie einleiten, fo dürfen 

wir nicht von Geftalt fprechen; fondern wenn wir das Wort 

brauchen, uns alfenfalls dabei’ nur die Sdee, den Begriff 

oder ein in der Erfahrung nur für den Augenblic Feftgehal: 
tenes denfen. 

Das Gebildete wird fogleich wieder ungebildet, und wir 
beden ung, wenn wir einigermaßen zum Tebendigen Anichanit 
der Natur gelangen wollen, felbft fo beweglich und bildfam 
zu erhalten, nach dem BVeifpiele mit dem fie und vorgeht. 

Wenn wir einen Körper auf den anatomifchen Wege in 
feine Iheite zerlegen und diefe Theile wieder in das worin 

fie fih trennen Inffen, fo fommen wir zulept auf Tolde Anz 
fänge, die man Similartheile genännt haf. Von biefen üft 
bier niit die Medez wir machen vielmeßt‘ auf eine höhere 

Marime des Crganiemns aufmertfam, bie wir folgender: 
saßen angfpreben.
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Jedes Lebendige’ ift ‚tein "Eingelnes, fondern eine Mehrs 

heit; felbft infofern 8 und als Individuum erfheint, bleibt 

«3 doch eine Verfammlung von lebendigen felbftftändigen Me: 

fen, die der Jdee, der- Anlage nach, gleich find,’ in der Er: 

fheinung aber gleich oder ähnlich, ungleich oder undhulic 

werden Finnen. Diefe Welen find theile urfprüänglic fchon 

verbunden, theils finden und vereinigen fie fih. Sie ent: 

zweien fih und füchen fi wieder und bewirfen fo eine un: 

endlihe Production auf alle Weife und nach allen Seiten. 

Ge unvollfommener- das Sefchöpf ift, deftoimehr find diefe 

Theile einander gleich oder ähnlich, und deftomehr gleichen 

fie dem Ganzen. Se. vollfominner”da3 Gefhöpf wird, bdefts 

unähnlicher werden die Theile 'eiriander. Sm jenen Falle ift 

das Ganze den Theilen mehr ober tDeniger gleich, in diefen 

das Ganze den Theilen unäahnlich. Se ähnlicher die Theile 

einander find, defto weniger find fie einander fubordinirt. 

Die Subordination der Theile deutet‘ auf ein vollfommneres 

Gefhöpf. — . 

Da in allen allgemeinen Sprüden, fie mögen noch fe 

gut durchdacht feyn, efiwas Unfapliches für denjenigen liegt, 

der fie nicht anivenden, der ihnen die'nöthigen Beifpiele nicht 

unterlegen fanınz fo-wollen wir Zum Anfang nur einige geben, 

da unfere gange Arbeit der Ans’ “and Durhführung diefer 

und andern Ideen und Mariinen gewidmet fft. 

Das eine Pflanze, ja ein Bann, die uns doch als Indiz 

-pidunm erfheinen, aus Taufer Einzelnheiten beftehn, die fi 

untereinander und dem Ganzen gleich und ähnlich find, daran 

„ift wohl Fein Zweifel. Wie siefe Patien werden durch Mb: 

fenfer fortgepflangt: Das Auge der- fepten Varietät eines 

Hbfibaunes freibt einen Zweig, der wieder eine Anzapt glei- 

her Xugen hervorbringtz und auf eben diefem Wege: gebt Die
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Fortpflanzung durch Samen vor fid. Sie ift die Entwidlung 

einer unzähligen Menge gleicher Individuen aus dem Schoofße 

der Mutterpflanze. 

Man fieht hier: fogleich, daß dad Geheimmiß der Fort: 

pflanzung durch Samen, innerhalb jener Marime fhon aus: 

gefprocen iftz und man bemerfe, man bedenfe nur erjt recht, 

fo wird man finden, daf felbft das Samenforn, dad und ala 

eine individuelle Einheit vorzuliegen feheint, fchon eine Vers 

fammlung von gleichen nnd ähnlichen Wefen it. Man ftellt 

die Bohne gewöhnlich als ein deutliches Mufter der Keimung 

auf. Man nehme eine Bohne, noch ehe ‚fie feimt, in ihrem 

ganz eingewidelten Zuftande, und man findet nah Eröffnung 

derfeiden erftlich die zwei Samenblätter, die man nicht glüd: 

üh mit dem Mutterkuchen vergleiht: denn 8 find zwei 

wahre, nur aufgetriebene und mehlicht ausgefüllte Blätter, 

welhe auch an Licht und Luft grün werden. Ferner entdect 

man fhon das Federchen, welches abermals zwei auggebilde: 

tere und weiterer Ausbildung fählge Blätter find. Bedenft 

man dabei, daß hinter jedem Blattftiele ein Yuge, wo nicht 

in der Wirklichkeit, doch in der Möglichkert ruht; fo erblidt 

man in dem uns einfach fheinenden Samen fhon eine Der: 

fammlung von mehreren Einzelngeiten, die man einander in 

der Sdee gleich und in der Erfcheinung Apnlih nennen fann. 

Da num dag, was der Idee nad gleich ift, in der Er: 

fahrung entweder als gleich, oder als ähnlich, ia fogar ale 

völlig ungleich und unähnlich erfheinen Tann, darin befteht 

eigentlich das bewegliche Leben der Natur, das wir in unferw 

Blättern zu entwerfen gedenten, 

Eine Inftanz aus dem Thierreich der niedrigften Stufe 

führen wir noch zu mehrerer Anleitung hier vor. €3 giebt 

Snfufionsthiere, die fi im ziemlich einfacher Geftalt vor
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unferm Auge in der Feuchtigkeit bewegen, fobald diefe aber aufe 
getrodnet, zerplaßen und eine Menge Körner ausfchütten, in 
die fie wahrfheinlich bei einem naturgemäßen Gange fih au 
in der Feuchtigkeit zerlegt und fo eine unendliche Nachkommen: 
fhaft heevorgebradht hätten. Doc genug hievon an diefer 
Stelle, da bei unferer ganzen Darftelung diefe Anficht wieder 
hervortreten muß. 

Wenn man Pflanzen und Thiere in ihrem unvollfoms 
menften Zuftande betrachtet, fo find fie Fauın zu unterfcheiden. 
Ein Lebenspunft, fiarr, beweglich oder halbbeweglich, ift das 
was unferm Sinne faum bemerkbar if. Hb diefe erften 
Anfänge, nach beiden Seiten determinabel, durch Kicht zur 

Pilanze, dur Finfterniß zum Thier hinüber zu führen find,- 

getrauen wir und nicht zu entfcheiden, ob es gleich bierüber 
an Bemerkungen und Wnalogie nicht fehlt. Soviel: aber 
fönnen mir fagen, daß die aus einer faum zu fondernden 
DVerwandtfhaft als Pflanzen und Thiere nah und nach her 
vortretenden Gefchöpfe, nach zwei entgegengefehten Seiten fich 
vervollfommnen, fo daß die Planze fich zulekt im Baum 
dauernd und flarr, dag Thier im Menfhen zur höchften Be- 
weglichfeit und Freiheit fih verherrlicht. 

Gemmation und Prolification find abermals zwei Haupt: 
merimen des Organismus, die aus jenem Hauptfab der 
Eoeriftenz mehrer gleichen und ähnlichen Wefen fih herfchrei- 
ben und eigentlich jene nur auf doppelte Weife ausfprechen. 
Bir werden diefe beiden Wege dur dag ganze organifche 
Neih durchzuführen fuhen, wodurch fih mandes auf eine 
höchit anfhauliche Werfe reihen und ordnen wird. 

Indem wir den vegetativen Typus. betrachten, fo ftellt 

fih ung bei demfelben fogleih ein Unten und Oben dar. Die 
untere Stelle nimmt die Wurzel ein, deren Wirkung nad
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der Erde hingeht, der Feuchtigfeit und der’Finfterniß ange: 

hört, da in gerade entgegengefeßter Richtung der Stengel, 

der Stamm, oder was deffen Stelle bezeichnet, gegen den 
Himmel, das Lichkund die Luft emporftrebt. 

Wie wir num einen folhen Wirmderbau' betrachten und 
die Art: wie er hervorfteigt, näher einfehen lernen, fo begeg- 
ner und abermals ein wichtiger Grundfaß der Organifation: 
daß Fein Leben: auf einer Oberfläche wirfen und dafelbft feine 
hervorbringende Kraft äußern Fönne; fondern die ganze Lebeng: 
thätigfeit verlangt eine Hülle, die gegen das äußere rohe 
Element, es fey Waffer oder. Luft oder Licht, fie fohüße, ihr 
änrted MWefen bewahre, damit fie das, was ihrem Smern 
fpecififch obliegt, vollbringe. Diefe Hülfe mag nun als 
Rinde, Haut oder: Schale. erfiheinen, alles was zum Leben 
hervortreten, alles was febendig wirken foll, muß eingehüllt 
feon. Und fo gehört auch alles, was nad) außen gekehrt iji, 
nad und nach frühzeitig dem ZTode,ider Verwefung an. Die 
Ninden der; Bäume, die Häute der. Infecten, die Haare 
und gedern der Thiere, felbft die Dberhaur des Menfchen, 
find ewig fih‘ abfondernde, abgeftoßene, dem Unleben bin: 
gegebene Hüllen, hinter denen. immer nene Hüllen fi bilden, 
unter. welhen fodann, oberffächlicher oder tiefer, daS Leben 
fein ichaffendes. Gewebe hervorbringt. “ 

ena,!1807. .. ° 

  

0 Der Inhalt bevormwortet. 
Non gegenwärtiger "Sammlung (des erften Heftes zın Morphologie) ift nur gedtudt der Auffas über Metamorphofe der Planzei, welcher, im Fahre 1790 einzeln .erfcheinend, falte, faft vinfreundliche Begegnung. zu erfahren hatte, Solcher



  

11 

Miderwille jedoch war ganz natürlich: die Einfhachtelunge- 

Ichre, der Begriff von Praformation, von fuccefjiver Ent: 

wicelung de3 von Adams Zeiten her fchon Vorhandenen, 

harten fi felbft der beften Köpfe im Allgemeinen bemäctigt; 

auch hatte inne geifteskräftig, beftimmend wie entfcheidend, 

in befonderem Bezug auf Pflanzenbildung, eine dem Zeitgeift 
geınäßere Vorftelungsart auf die Dahn gebracht: 

Mein redliches Bemühen blieb daher ganz ohne Wirkung, 

und, vergnügt,. den Leitfaden für meinen eigenen, ftilfen 

Weg gefunden zu haben, beobachtete ich mr forgfältiger das 
Derbältnig, die Wechfelwirkung der normalen und abnormen 
Erfcheinungen, beachtete genau wag Erfahrung einzeln, gut: 

willig bergab und brachte zugleich einen ganzen Sommer mit 
einer Folge von Verfuchen hin, die mid, belehten follten wie 

durch Uebermaß der Nahrung die Trucht unmöglich zu machen, 
wie durch Schmälerung fie zu befchleunigen fey. 

Die Gelegenheit, ein Gewächshaus nad Belieben zu er: 
hellen oder zu verfinftern, benußte ih um die Wirfung des 

Sichts auf die Pflanzen fennen zu Iernen, die Phänomene des 

Aobleihens und Abweißens befchäftigten mid; vorzüglid, Ver: 

fuche mit farbigen Glasfheiben wurden gleichfalls angeftellt. 

AS ich mir genugfame Fertigkeit erworben, dad orge: 

nifhe: Wandeln und Ummwandeln der Pflanzenivelt in den 

meiften Ballen zu beurtheilen, die Geftaltenfolge zu erfennen 
nnd abzuleiten, fühlte ich mich gedrungen die Metamorphofe 
der Snfecten gleüchfaltg näher zu Eenien, 

Diefe Täugnet: niemand: der Lebensverlauf folher Ge> 
ihöpfe ift ein fortwährendes Umbilden, mit Augen zu fehen 
and mir Händen zu greifen. Meine frühere aus mehrjähriger 
Erziehung der Seidenwürmer gefchöpfte Keunmmiß war mir 
geblieben, ich erweiterte fie indem ich mehrere Gattungen und
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Nrten vom Ei bis zum Schmetterling, beobachtete und abbil: 

den ließ, wovon mir, ‚die. fhäßenswertheften Dlätter ge: 

blieben find. ; 
Hier fand fih Fein Widerfpruh mit dem was uns in 

Ehriften überliefert wird, und ich brauchte nur ein Schema 
tabellarifch auszubilden, wornah man die einzelnen Erfah: 
rungen folgeret aufreihen, und den wunderbaren Lebendgang 
folchee Gefchöpfe deutlich überfhauen Eonnte, ei 

Yu von diefen Benrühungen werde ich fuhgn Mehen- 
{Haft zu geben, ganz unbefangen, da meine Auf, feiner 
andern entgegen ftebt. 

Gleichzeitig mit diefem Studium, war meine Aufmerf: 

famfeit der vergleichenden Anatomie der Thiere, vorzüglich 

der Säugethiere zugewandt, es regte fih gu,ähr fhon ein 

großes Sutereffe. Buffon und Daubenggiggfeifteten viel, 

Samper erfchien ald Meteor von Geift, Wiffenfhaft, Talent 

und Thätigfeit, Sömmering zeigte fi bewundernswürdig, 

Merd wandte fein immer reged Beitreben auf folde Gegen: 

frände; mit allen dreien ftand ich im beften Verhältniß, mit 

Samper briefweife, mit beiden andern in perfönlicher, auch 

in Abwefenheit fortdauernder Berührung. 

Sm Laufe der Phofiognomit mupte Bedeutfamkeit und 

Beweglichkeit der Geftalten unfere Aufmerkfamteit wechlels: 

weife befchäftigen, au war mit Lavatern gar manches hier- 
über gefproden und gearbeitet worden. 

Später Fonnte ih mich, bei meinem öftern und längern 

Aufenthalt in Sena, durch die unermüdliche Belehrungsgabe 
Soder’s, gar bald einiger Einfiht in thierifhe und menfch: 

lihe:- Bildung erfreuen. 
Sene, bei Berrahtung der Pflanzen und Snfecten, einmal 

angenommene Methode leitete mich auch auf diefem Weg: denn
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dei Sonderung und Vergleihung der Geftalten mußte Bildung 
und Umbildung au, hier wecfelaweife zur Sprache fomımnen, 

Die damalige Zeit jedoch war: dunfler :ald! man fh x8 
jeßt vorftellen Fan. Man behauptete zum Beifpiebzies hange 
nur vom Menfhen ab, bequem auf allen Bieren‘ zu sehen, 
und Baren, wenn fie fich eine Zeitlang aufrecht hielfen,; önn- 

ten zu Menichen werden. Der verivegene Diderot ‚wagte ger 
wife Vorfchläge wie man ziegenfüßige Saune hervorbringen 
Tünne,.um foldhe in Livree, zu befonderm Staat und Augzeich: 
nung, den Großen und Reichen auf die Kutfche zu fliften. 

Range Zeit wollte ‚fi der Unterfchied zwifhen Menfchen 
und Thieren nicht finden laffen, endlich glaubte man den Affen 
dadurch entfchieden von ung zu trennen, weil er feine vier 
Schneidegähne in einem empirifch wirklich abzufondernden 
Knochen trage, und fo fehwankte das ganze Wiffen ernft= und 
iherzhaft, zwifhen Verfuchen das Halbwahre zu beftätigen, 
dem Salfchen irgend einen Schein zu verleihen, fih aber dabei 
in willfürlier, grilfenhafter Thätigfeit zu befäftigen und 
zu erhalten. Die größte Verwirrung jedoch brachte der Streit 
hervor, ob man die Schönheit ale etwas Wirkliches, den Db- 
iecten Inwohnendes, oder als. relativ, conventionell, ja indi- 
vidnell dem Belhauer und Anerfenner zufchreiben müfe. 

3% hatte mic, indeffen ganz der Knochenlehre gewidmet; 
denn im-Gerippe wird ung ja der entfchiedene Charalter 
jeder Geftalt fiher und für ewige Zeiten aufbewahrt. Neltere 
und neuere Weberbleibfel verfammelte ih um mich: her, und 
auf Reifen fpähte ich forgfältig in Mufeen und Cabinetren 
nah folden Gefchöpfen,-deren Bildung im Ganzen oder Ein: 
zelnen mir belehrend ‚feyn könnte. - - 

Hiebei fühlte ich bald die Nothwendigfeit einen Tupus 
aufzuftellen, an welchen alle Säugethiere nad} Uebereinftimmung
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und Verfehiedenheit zu prüfen wären, und wie ich früher die 

Urpflange aufgefucht, fo trachtete id nunmehr das Urthier zu 

finden, bas heißt denn doch zulekt: den Degrifi, die Sdee 

des Thiers. 

Meine mühfelige, qualvolle Nacforfhung ward erleichtert 

ia verfüßt indem Herder die Sdeen zur Gefhichte der 

Menfchheit aufzuzeichnen unternahm.. Unfer tägliches Gefpräc 

befehäftigte fih mit den Uranfängen der MaffersErde, und 

der darauf: von altersher fih entwidlenden organifchen Ge: 

fhöpfe. Der Uranfang und beffen unnbläffiges Fortbilden 

ward immer befprochen und unfer wiffenfchaftliher Befik, 
durch wechfelfeitiges Mittheilen und Belämpfen, täglich ges 
väntert und bereichert. 

Mit andern Freunden unterhielt ich mich gleichfalls auf 
das lebhaftefte über diefe Gegenftände, die::mich leidenfchaft: 

lich befchäftigten,. und nicht ohne Einwirfung und wecfelfei: 

tigen Nuben blieben folhe Gefprähe. Ga es tft vielleicht 
nicht anmaßlich, wenn wir ung einbilden manches von daher 

Entfprungene, durch Tradition in der wiffenfhaftlihen Welt 

Torigepflanzte trage nun Früchte deren wir ung erfreuen, ob 
man gleich nicht: immer den Garten benamfet der bie Pfropf 

reifer hergegeben. 

Gegenwärtig ift bei mehr. und mehr fih verbreitender 

‚Erfahrung, durch mehr fich vertiefende Philofophie manches 
jum Gebraud; gefommen, was zur Zeit alg die nadftehenden 

Auffäße gefchrieben wurden, mir und andern unzugänglich 
war. Man fehe daher den Inhalt diefer Blätter, menn man 
fie auch jept für überflüffig halten follte, gefhichtlih an, da 
fie denn als Seugnife einer flilen, beharrlichen, folgerechten 

Thätigkeit gelten mögen.
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„Ceinleirn "% - 
. . 

Ein jeder, der dag Wacsthum der Pflanzen nur einiger: 
_ maßen beobachtet, wird Teiche, bemexten, da gewifle, dußere 

Theile derfelben fi % manchmal verwandeln und in die Seftalt 

der nächitliegenden Teile, bald ‚ganz, bald mehr. aber weniger 
übergehen. oo ae edel tra 

Ri gi. 

& verändert fi, zum. Beifpiel, meiftend” bie einfache 
Blume dann in eine gefüllte, wenn fih, anftatt der Staub: 
fäden und Staubbeutel, Blumenblätter entwideln, die ent: 

weder an Geftalt und Farbe vollfommen den, übrigen. Blät: 

tern der Krone gleich find, oder noch fi chtbare Beiden ihrea 
Urfprungs an Ä 5 tragen. . 

3. 

Wenn wir nun bemerken, daß Pr auf biefe Weife der 
Planze möglich ift, einen Schrift rüdwarts zu thun,. und 
die Ordnung ded3 Wahsthums ummufehren; fo werden. wir 
auf den regelmäßigen Weg der Natur defto aufinerfiamer ge: 
macht, und wir lernen die ©efeße der Umwandlung fennen, 
nach welhen fie. Einen Tpeil durch den andern hervorbringt, 
und Die verfehiedenften Seltalten u ze otes eines 
einzigen Organs darftellt. 

Boerbe- fänımst. Werke. IXXVL 

ou Ad de 
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4. 

Die geheime Vermandtfhaft der verfchiedenen dupern 

Planzentheile, ald der Blätter, bed Kelchd, der Krone, der 

Staubfäden, welche fi) nach einander und gleihfam aus ein: 
ander entwideln, ift von den Forfchern im Allgemeinen längft 
ertannt, ja auch befonders bearbeitet worden, und man hat 
die Wirkung, wodurd ein und dafelbe Organ fih und man: 
nichfeltig verändert sehen laßt, die Metamorphofe der 
Pflanzen genannt. 

3. 

€3 zeigt fih ung diefe Metamorphofe auf dreierlei Art: 
regelmäßig, unregelmäßig und zufällig. 

\ 6. 

Die regelmäßige Meramorphofe fünnen wir auch die 
fortfhreitende nennen: denn fie ift es, weldhe fih von 
den erften Samenblättern bis zur leßten Ausbildung der 
Frucht immer ftufenweife wirffam bemerken läßt, und durd 

Umwandlung einer Geftalt, in die andere, gleichfam auf einer 

geiftigen Leiter, zu jenem "Sipfel der Natur, der Foripflan: 

zung durch zwei Sefchlefter, hinauf fteigt. Diefe ift es, 

welche ich mehrere Sabre aufımerkfam beobachtet habe, und 
welche zu erklären ich gegenwärtigen Verfuch unternehme. 

Mir werden auch befwegen bei der folgenden Demonftration 
die Pflanze nur infofern betrachten, als fie einjährig ifk, und 
aus dem Samenforne zur Befruchtung unaufhaltfam vorwärts 
fchreitet. 

T. 

Die unregelmäßige Metamorphofe könnten wir audı e 

ne rüdfchreitende nennen. Denn wie in jenem Fall die 
Natur vorwärt3 zu dem großen Zwede hineilt, tritt fie hier 
um eine oder einige Stufen rüdwärts. Wie fie dort mit 6 

2 . 
ft
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unmiberftehlichem Trieb und fraftiger Anftrengung die Blu: 
men bildet, und zu den Werken der Kiebe rüftet, fo erfchlafft 
fie hier gleihfam, und läßt unentfcloffen ihr Gefhöpf in 
einem unentfchiedenen, weichen, unfern Augen oft gefälligen, 
aber innerlih unfräftigen und unwirffamen Zuftande. Durch 
die Erfahrungen, welhe wir an diefer Metamorphofe zu 
machen Gelegenheit haben, werden wir dasjenige enthüllen 
fünnen, was und Die regelmäßige verheimlicht, deutlich fehen, 
was wir dort nur fchließen dürfen; und auf diefe Weife 
fteht e3 zu Hoffen, daß wir unfere Abfiht am fiherften er: 
reichen. 

8 
Dagegen werden wir von der dritten Metamorphofe, 

welche zufällig, von außen, befonderd durch Safeeten be: 
wirft wird, unfere Aufmerffamfeit wegwenden, ‚weil fie uns 
von dem einfachen Wege, weldhem wir zu folgen haben, ab: 
leiten und unfern wet verrüden fünnte, Vielleicht findet 
fi an einem andern Orte Gelegenheit, von diefen monftröfen, 
und doch in gewiffe Gränzen eingefchränften Auswücfen zu 
fprecen. 

9. 
Ih habe ed gewagt, gegenwärtigen Verfuch ohne Bezie: 

hung auf erläuternde Kupfer auszuarbeiten, die jedoh in 
manchem Betracht nöthig feheinen möchten. Ich behalte mir 
vor, fie in der Folge nachzubringen, welches um fo beque- 
mer gefhehen fann, da noch Stoff genug übrig it, gegen- 
wärtige Feine, nur vorläufige Abhandlung zu erläutern und 
weirer auszuführen. E3 wird alsdann nicht nöthig feyn, 
einen fo gemeffenen Schritt, wie gegenwärtig, zu halten. 
Sch werde mance3 Verwandte herbei führen tönnen, und 
mehrere Stellen aus gleihgefinnten Shriftftellern gefammlet,



20 

werden -an ihrem rechten Plage fteyen. Bpefoders werde ich 
»onÖallen Erinnerungen gleichzeitiger Meiffer, deren’ fi & diefe 
eble Wiffenfhjaft zur rähinen hat, Gebrauch: zu machen nicht 
verfehlen. Diefen übergebe ud wide RC hiermit gegen: 
narfige Qlätter, ' 

2 ie gogn TTT 

  

TR pi ent 

. Bon den Samenblättern. .. , 

10, “ 
Da wir die Stufenfolge‘ des Pflanzen: Basstyuns zu 

beobachten uns vorgenommen’ haben, fo tihten wir unfere 
Anfıneeffamkeit: fogleich in dem Augenblice auf die Pflanze, 
da: sieifih aus dem Samenforn entwidelt. Sn diefer Epoche 
Tönen wir die‘ Theile, "welche unmittefbar zu Ühr gehören, 
leicht und genau erfennen. Sie Yapr ihre Hüllen mehr oder 
weniger in der Erde zurück, tele - wir auch gegenwärtig 
nicht unterfichen; und bringt in vielen Fällen, wenn die 
Wurzel fih in den Boden befeftigt hat, Die erften Draane 
Ihres oberen Wahsthums, welche fHon unter der Samen: 
dede verborgen‘ gegenwärtig genefen, an das Licht hervor. 

u 11. ° 

€3 find diefe erften Drgane unter dein Namen Coty: 
ledonen befstint; man hat fie ah Samenflappen, Kern: 
ftüde; Samenlappei, Samenblätter genannt,, und fo bie 
verfchiedenen Geftalten, in denen wir A e gewahr werden, zu 
begeichnen gefucht. 

12. 
Sie erfheinen oft unförmlih, mit einer toben Materie 

gleihfam ausgeftopft, und eben fo fehr in die Dide als in
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bie Breite anggedehntzihre. Gefäße. find unfenntlich‘.und. von 
der Mafe des Ganzen. fgum- zu: unterfheidens: fie. haben faft 

nichts Aehpliches von einem Blatte,:umd wir. Finnen‘ verleitet 
werden, fie für befonbere Hrgane anzufehen. - nerven 

; 13.: Beer, y 

2 Do. ‚nähern Ä e fi bei vielen Pflanzen ber: Blattgeftalt; 

fie werden: Fächer, fie nehmen, dem:Liht und: der Tuft-- and: 
gefegt, ‚Lie. grüne Farbe in. einem: höhern: Grade an; die in 

ihnen. enthaltenen Gefäße werben ‚fenntliger, den Blatteippen 
ähnlicher, ..- 2... zunan se, NED PR LE II DT A 

1a. 

Endlih erfcheinen fie uns: als wirkliche Blätter, ihre 
Gefäße find, der. feinsten Ausbildung fähig; inte: Mepnlichkeit 
mit den. folgenden: Blättern:erlaubt-ungı nidt,: fie füu befon- 
dere Drgane zu halten, wir erfennen fie vielmehr für die 
eriten Dlätter des Stengels. . 

u x gr . » Alm Pe 7 

gäpt. fi & nun: :aber ein Blatt nichts ohne Snoten, und 
ein Knoten nicht ohne Auge denken, To dürfen wir folgern, 

daß derjenige Punkt, wo. die. Cotyledonen. angeheftet find, 

der wahre erfte. Knotenpunkt der Pflanze.fep.. Es wird diefes 
durch Diejenigen Pflanzen befräftiget, welche-unmittelbar unter 
den Flügeln der Cotyledonen junge Augen hervortreiben, und 
aus diefen erften Knoten vollflommene Zweige entwideln, wie 
3.3. Vieia Faba zu thun pflegt, 

16... 
Die Sotyledorien find, meift gedoppelt, und wir - finden 

hierbei eine Bemerkung zu machen, welche ung in der Solge 

vo wichtiger fiheinen wird. ‚ES find nämlich die Blätter 
diefes erftien Anotens oft auch dann-gepaart; wenn Die fol: 

senden Blätter de3.Stengeld wechfelsweife ftehen; e3- jeigf
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fih alfo hier eine Annäherung und Verbindung der Theile, 

welche die Natur in der Folge trennt und von einander ent: 

fernt. Noch merfiwürdiger ift es, wenn die Cotyledonen ald 

viele Blättchen um: Eine Are -verfammler erfcheinen, und der 

aus ihrer Mitte fih nah und nach entiwidelnde Stengel die 

folgenden Blätter einzeln um fih herum hervorbringt, wel: 

cher Fall fehr- genau an dem Wahsthum der Pinusarten fich 

bemerken läßt. Hier bildet ein Kranz von Nadeln gleichfam 

einen Keld), und .wir werden in der Folge, bei ähnlichen Er: 

iheinungen, ung des gegenwärtigen Falles wieder zu erinnern 

haben. 
17. 

Ganz unförmliche einzelne Kernftüde folher Pflanzen, 

welche nur mit Einem Blatte feimen, gehen wir gegenwärtig 

vorbei, 
18. 

Dagegen bemerfen wir, daß aud felbit die blattähnlichften 

Sorpledonen, gegen die folgenden Blatter des Stengeld gehal- 

ten, immer unausgebildeter find. Vorzüglich ift ihre Peripherie 

Höchft einfah, und an derfelben find fo wenig Spuren von 

Einfhnitten zu fehen, eld auf ihren Slahen fih Haare oder 

andere Gefäße ausgebildeter Blätter bemerken lafien. 

I. 

Ausbildung der Stengelblätter von Knoten 

zu Snoten. 

19. - \ 

Wir können nunmehr die fucceifive Ausbildung der 

Blätter genan berrahten, da die forsfhreitenden Wirkungen
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der Natur alle vor unfern Augen vorgehen. Cinige oder 

mehrere der nun folgenden Blätter find oft fhon in dem 

Samen gegenwärtig, ımd. liegen zwifchen den Eotyledonen 

eingefhloffen; fie find in ihrem zufammengefalteten Zuftande 

unter dem Namen des Federhens bekannt. : Shre Geftalt 

verhält fih gegen die Geftalt der Eotyledonen und der folgen: 

den Blätter an verfchiedenen Pflanzen verfchieden, doch weichen 

fie meift von den Gotpledonen fchon darin ab, daß fie flach, 

zart und überhaupt ald wahre Blätter gebildet find, fich völlig 

geün färben, auf einem fichtbaren Knoten ruhen, und ihre 
Berwandtfchaft mit den folgenden Stengelblättern nicht mehr 
verläugnen Fünnen; welchen fie aber noch gewöhnlich darin 

nachftehen, daß ihre Peripherie, ihr Rand nic vollfommen 

ausgebildet tft. 

0 M.: 
Doch breitet fich die fernere ruabildung unanfhaltfam 

von Knoten zu Knoten durch das Blatt aus,: indem fih die 
mittlere Rippe defelben verlängert und die‘von ihr entfprin: 

genden Nebenrippen fih mehr oder weniger nad den Seiten 
ausftredten. Diefe verichiedenen Verhältniffe der Rippen gegen 
einander find die vornehmfte Urfache der mannichfaltigen Blatt: 

geftalten. Die Blätter erfheinen nunmehr eingeferbt, tief 
eingefhnitten, aus mehreren Blättchen zufammengefeßt, in 
welchem leßten Falle fie ung vollfommene fleine Zweige vor- 
bilden. Don einer folhen ficcefjiven höchfeen Wermannid: 
foltigung der einfahften Blattgeftalt giebt uns -die Dattel: 
valme ein auffallendes Beifpiel. Sn einer Folge son mehreren 
Blättern fhiebt fih die Mittelrippe vor, das’ fächerartige 
einfahe Blatt wird zerriffen,, abgerheilt, und ein höchtt zu: 
fammengefeßteg mit einem Aneige wetteiferndcd Blatt wird 
entiwicelt. .



24 

DT 
lien nn ten 

Sn eben: dem Maafe,;.in. weldendas :Blart felbft an 

Ausbildung zunimmt,:bilden:fih auch der Blattftiel and, 3 

fep.nun, daß. er. unmittelbar; mit feinem Blatte. zufammenz 

bange; oder; ein. befpnderes: inder'Folge leicht. abzutreiinendes 

Stielbenzausmahe. und. 2m von irn 
    

. ir WO RR 7 Fr Se nn 

Daß bdiefer.. für fich ;beftehende -Blettftiel gleichfalls eine 

Yeigung habe, ;fih in -Blättergeftalt au verwandeln, :fehen 

wir dei verfehiedenen Gewähfen, 3: B; an. den Agrumen, und 

e3 wird uns feine Organffation in:der Folge uoch zu einigen 

Berrahtungen auffordern, welchen wir gegenwärtig ausweichen. 

en ed... nei . : 

Auch Finnen wir ung vorerft in die nähere Beobahtung 

der Aftexblätter nicht einlafenz. wir bemerfen nur im Vorbei: 

gehn, daß fie ,.‚befonderd wenn; fie..einen Theil des. Stiels 

ausmachen, ‚bei der künftigen Umbildung befelben gleichfalls 

fonderbar verwandelt werden. : ' 

Hpie-nun die Blätter -Hauptfächlih ihre erfte Nahrung 

den mehr oder ‚weniger modificirten woherichten Theilen zu 

verdanten haben, welche fie dem Stamme entziehen, fo find 

fie ihre_größere Ausbildung und Verfeinerung. dem Lichte 

und der Luft fhuldig. Wenn wir jene in. der verfehloffenen 

Samenhille erzeugten Cotyledonen, mit einem rohen .Safte 

nur gleichfam ausgeropft, faft gar nicht, oder nur grob 

organifiet und ungebilder finden: fo zeigen fi ung Die Blätter 

der Planzen, welche unter dem Waffer wachfen, gröber orga: 

nifirt als andere, der freien Luft ausgefehte; ja fogar ent: 

witelt diefelbige Pflanzenart glättere und weniger verfeinerte 

Blätter, wenn fie in tiefen feuchten Orten wähßt; da fie
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hingegen, ‚im höhere. Gegenden .perfeßt, „raube, ‚mit. -NHnaren 
verfehene,, fein auggearbeitete Blätter. Seroorbringt. Ben 

i vi den 7 3 7:95 rt 

Auf. ‚gleine. Weile: wich, die Anafiomofe. der. aus den 
Krippen entfpringenden und, fi &, mit ihren Enden, einander. 
auffuchenden,. die Blatthäutchen, bildenden Gefäße, ‚Durch. jet: 
nere ‚Zuftarten wo nicht ;allein,. bewirft,,. dad} ‚wenigfteng fehr 
befördert. Wenn: Blätter vieler, Pflangen,...die unter dem 
Waffer wachfen,. fadenförmig find, oder: die. Geftalt- von. Ge: 
weihen annehmen, fo find wir ‚geneigt,.es dem Mangel einer 

vollkommenen Anaftomofe zugufchreiben.  Augenfcheinli be: 
lehrt ung hiervon dad Wachsthum ded. Ranunculus aquaticus, 
deffen unter dem Waller erzeugte Blätter, aus -fadenförttigen 

Rippen beftehen, ‚die oberhalb .de3-Wafferd entwidelten. aber 

völfig anaftomofirt und au..einer zufammenhängenden Fläche 
ausgebildet find. Fa es. läßt fih an halb anaftomofirten, halb 
fadenfürmigen Blättern diefer Pilanze ber, ‚Mebergang genau 

bemerfen. 
26; 

Man Hat.fih, durch Erfahrungen unterrichtet, : daf die 

Blätter verfehiedene Luftarten einfaugen,, und- fie mit den in 

ibrem Innern enthaltenen Feuchtigfeiten verbinden;-auc bleibt 

wohl fein Zweifel. übrig, daß fie diefe feineren Säfte wieder 
in den Stengel zurüdbringen, und ..die Unsbildung der in 
ihrer Nähe. liegenden Augen dadurch vorzüglid;, befördern. 

Man hat. die, aus. den Blättern mehrerer Pflanzen, ja aus 

den Höhlungen der Nohre entwidelten Suftarten. unterfucht, 

und fih alfo vollfommen überzeugen Fünnen, 
= 27. wo. 

Wir bemerfen bei mehreren Dflanzen, dab ein Knoten 

aus dem andern entfpringt. Bei Stengeln, melde von Knoten
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zu Knoten gefchloffen find; bei den Eerealien, den Gräfern, 

Rohren, ift’es in die Augen fallend; nicht eben fo fehr bei 

andern Pflanzen, welche in der Mitte durchaus hohl und mit 

einem Mark oder vielmehr einem zeiligen Gewebe ausgefüllt 

erfcheinen. Da man nun aber bdiefem ‚ehemals fogenannten 

Mark feinen bisher behaupteten Rang, neben den andern 

inneren Cheilen der Pflanze, und mie ung fcheint, mit über: 

tiegenden Gründen, fireifig gemacht, * ihm den fcheinbar 

behaupteren Einfuß in das Wachsthum abgefproden und der 

inneren Seite der zweiten Rinde, dem fogenannten Sleifch, 

alle Trieb: und Hervorbringungsfraft zugufchreiben nicht ge 

zweifelt hat: fo wird man fi gegenwärtig eher überzeugen, 

daß ein oberer Sinoten, indem er aus dem vorhergehenden 

entfteht und die Säfte mittelbar durch ihm empfängt, folde 

feiner und filtrirter erhalten, auch von der- inzmifchen ges 

fhehenen Einwirkung der Blätter genießen, fi felbft feiner 

ausbilden und feinen Blättern und Augen feinere Säfte zu: 

bringen müffe. 
28. 

mden nun auf diefe Weife die voheren Flüffigfeiten 

immer abgeleitet, reinere herbeigeführt merden, und die 

Pilanze fi iufenweife feiner ausarbeitet, erreicht fie den 

von der Natur vorgefhriebenen Punkte. Wir fehen endlich 

die Nlätter in ihrer größten Ausbreitung und Ausbildung, 

und werden bald darauf eine neue Erfheinung gewahr, welche 

uns unterrichtet: die biäher beobachtete Epoche fen vorbei, es 

nahe fich eine zweite, die Epoche der Blütbe. 

* Hedwig, in ded Leipziger Magazins drittem Gtüd.
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In. 
Nebergang zum Blüthenftande. 

29. 

Den Uebergang zum Blüthenftande fehen wir fchueller 

oder langfamer gefhehen. In dem legten Falle bemerfen 

wir gewöhnlich, daß die Etengelblätter von ihrer Peripherie 

herein fi wieder anfangen zufammen zu yiehen, befonders 

ihre mannichfaltigen außern Eintheilungen zu verlieren, fih 

dagegen an ihren untern Theilen, wo fie mit dem Stengel 

zufammenhängen, mehr oder weniger auszubdehnen; in gleicher 

Zeit fehen wir, wo nicht die Räume des Stengel3 von Knoten 

zu Knoten merflich verlängert, doc, wenigfteng denfelben gegen 

feinen vorigen Zuftand viel feiner und fhmäctiger gebildet. 

30. 

Man hat bemerkt, daß häufige Nahrung den Blüthen: 

ftand einer Pflanze verhindere, mäßige, ia färgliche Kahrung 

: ihn befchleunige, - E83 zeigt fih hierdurch die Wirkung der 

Stammblätter, :von welcher oben die Nede gewefen, noch 

deutlicher. So lange noch rohere Säfte abzuführen find, fo 

lange müden fich die möglihen Organe der Pflanze zu Werk: 

yeugen diefes Bebürfniffes ausbilden. Dringt übermäßige 

Rahrung zu, fo muß jene Operation immer wiederholt wer: 

den, und der Blüthenftand wird gleichfam unmöglid. Ent: 

| ziept man der Pflanze die Nahrung, fo erleichtert und ver: 

fürzt man dagegen jene Wirkung der Natur; die Organe der 

Knoten werden verfeinert, die Wirkung der unverfälfchten 

Säfte reiner und -Fräffiger, die Umwandinng der Theile wird 

möglich, und gefchieht unaufhaltiam.



IV: 
5: Bildurig des Relches. 

31. 
. . Dft fehen wir: diefe, Aımmandlung. fhnell vor fich gehn, 
und. in. Diefem Falle wit der; Stengel, von dem Kuoten des 
legten. ausgebildeten. Blattes an, auf einmal. verlängt und 
verfeinert, indie Höhe; und -verfammlet -an.. ‚feinem Ende 

mehrere Drren um einer... =. 
. 22. ‘ ı 

"Da. die, Blätter. Des Kelched eben diefelbigen Hrgane 

Teyenı, welche fi bisher: als Stengelblätter- ausgebildet fehen 
faffen, :nımr ‚aber. oft. in fehr veränderter Geftelt: um ‚einen 
gemeinfchaftlichen Mittelpunft . verfammlet : fehen, läßt. fi, 
wie uns > bünft, auf das deutlichite nacweifen, 

Sir gaben. fhon oben bei den Sotpledonen € eine ähnliche 
Mirfung der Natur bemerkt, und mehrere. Blätter, ja offen 

dar mehrere Knoten, um einen Punkt verfammlet und neben 
einander gerudt gefehen. .E8 zeigen die Fichtenarfen,. Indem 
fie fih ans dem Samenforn entwideln, einen Strahlenfran, 
von unverfennbaren Nadeln, welche, gegen die Gewohnheit 
anderer Gotyledonen, fchon fehr ausgebildet find; und wir fehen 
in der erften Kindheit: diefer Pflanze fchon diejenige Kraft der 
Natur gleihfam angedeutet, wodurd in ihrem höheren Alter 

der Blüthen= und Fruchtftand gewirkt werden folk. 
34. 

Ferner fehen wir bei mehreren Blumen. unveränderte 
Stengelblätter gleich unter der Krone zu einer Art von Keld 
aufammengerüdt. Da fie ihre Geftalt no vollfommen an
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Kay" Tragein, fo dürfen tik und Hier mirianf del Aitgenfehein 
und’ auifi die‘ botanifehe Zerntinologie' berufen,” weldie fie mit 
den Nanien Blütpendbtätter, Yolia Toria‘, »’begeidinet hat. 

35. 
Pit mehrerer Aufmerkfamfeit haben wir, den oben, fchon 

angeführten Fall zu beobuchten, wo der webergang zii, Bit: 
thenflande langfam vorgeht, bie’ "Stengelblätter dach und 

nad fi zufammenziehen, fi verändern, und fi fachte in 

den Kelch gleihfam einichleichei; wie man folches bei Kelchen 

der Straplendiumen, befonders der Sonnenblumen, der Sa: 

Ienbeln, gar leicht beobachten kannt. u En 
36 on 

= Biefe Kraft der Natur, welche mehrere Blätter um eine 

Are verfammelt, fehen’ wir eine no innigere Verbindung 
bewirken und fogar diefe sufammeitgebradhten modifieirtei 

Blätter no unfenntlächer “machen, indem, fie folche unter 

einander inanditial ganz, ’oft aber nur zum’ Theil verbindet, 
und an ihren Geiten jufammengewacfen hervorbringt. Die 

fo nahe an einander, gerüdten und gedrängten. Blätter be: 

rühren fih auf das genaujfe in ihrem zarten Buftande, ana: 
ftomofiren fi burg) die Eiiiwirkung der hödit teinen,. in der 

Pflanze nunmehr gegenwärtigen Säfte, und felfen "ung. die 

glodenförmigen oder fogenannten einblätterigen Kelde 

dar, welhe mehr oder weniger von oben herein eingefhnitten, 

oder getheilt, uns ihren zufammengefeßten Urfprung deutlich 
zeigen. Wir Fönnen ung duch den Augenfchein hiervon be: 

lehren, wenn wir eine Anzahl tief eingefchnittener Kelche gegen 

mehrblätterige halten; befonders wenn wir die Kelche mancher 

Strahlenbiumen genau. betrachten. So werden wir zum 

Erempel fehen, daß ein Kelh der Calendel, welcher in der 

fuftematifhen Belchreibung ald einfach und vielgetheilt
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aufgeführt wird, aus mehreren sufammen und über einans der geimachfenen. Blättern befiche, zu welchen fih, wie fchon oben gefagt, sufemmengezogene Stammblätter- gleichfam bins zufchleichen, 37. 

Bei vielen Pflanzen ift die 3ahl und die Geftalt, in welcher die Kelchblätter, entweder einzeln oder jufanımengemwachfen, um die Are des Stiels gereihet werden, beftändig, fo wie die übrigen folgenden Theile. Auf diefer Beftändigfeit be- ruhet größtentheils das Wahstyum, die Sicherheit, die Ehre der botanifchen Wiffenfchaft, welhe wir in diefen legtern Zeiten immer mehr haben zunehmen fehn. Bei andern Pflanzen ift die Anzahl und Bildung diefer Theile nicht gleich beftändig; aber auch diefer Unbeftand hat die {Harfe Beobachtungsgabe der Meifter diefer BWilfenfchaft nicht bintergepen fönnen, fondern fie haben durch genaue Beftimmungen auch diefe Abweichun: gen der Natur gleichfam in einen engern Kreis einzufchließen gefucht. 

38, 
Auf diefe Weife Hildere alfo die PR fie mehrere Blätter und folglich mehre fonft nad einander, und in einiger Entfernung von ein: ander hervorgebracht hätte, sufammen, meift in einer gewiffen beftimmten 3ahl und Ordnung um einen Mittelpunft verbinder, Wäre durch SUdringende überflüffige Nahrung der 

Blüthenftand verhinderg worden; fo würden fie alsdanı aus 
einander gerüdt, und in ihrer erjten Get i 

tandı \ 
alt erfchie . 

Die Natur bilder alfo im Kelh kei Fa 

. , „m Mm neues Organ fondern N verbindet und modificiee nur die ung fhon befannt gewor- u er und bereiter fie dadurch eine Stufe näber 

afur den Kelch, dap 
ve Knoten, welche fie
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v 
Bildung der Krone. 

“39, 
Wir haben sefehen, dap der Kelch durch verfeinerte Säfte, ' 

welche nach und nach in der. Pflanze fich erzeugen, hervorge- 

bracht werde, und fo ift er nm wieder zum Organe einer 
fünftigen weitern Verfeinerung ‚beftimmt. Es wird uns 
diefes fhon glaublich, wenn wir feine Wirkung au bloß 

mechanifch erklären. Denn wie höchft zart und zur feinften 

Filtration gefchiet müffen Gefäße werden, welche, wie wir 

oben gefehen haben, in dem höchften Grade zufammengezogen 

und an einander gedrängt find. 

40. 

Den Vebergang des Kelh3 zur Ktone fünnen wir in 

mehr als einem Fall bemerken; denn, obgleich die Farbe des 

Kelchs noch gewöhnlich grün und der Farbe der Stengelblätter 

ähnlich bleibt, fo verändert fich biefelbe doc oft an einem 

oder dem andern feiner Theile an den Spißen, den Rändern, 

dem Rüden, oder gar an feiner inwendigen Seite, indeffen 

die äußere noch grün bleibt; und wir fehen mit diefer Färbung 

jederzeit eine Verfeinerung verbunden. Dadurch entftehen 

zweidentige Kelde, welde mit gleihem Rechte für Kronen 

gehalten werden Fünnen. 

4. 
Haben wir nun bemerkt, daß von den Samenblättern 

herauf eine große Ausdehnung und Ausbildung der Blätter, 

befonders ihrer Peripherie, und von da zu dem Keldhe eine 

Zufammenziehung des Umfreifes vor fih gehe; To bemerfen 

wir, daß die Krone abermals durch eine Ausdehnung her: 
vorgebracht werde. Die Kronenblätter find gewöhnlich größer 
.
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als die Kelhblätter, und es läßt fich bemerken, daß wie die 

Organe im Keldgufammergegogei twerbeh7-fie fih nunmehr 

ald Kronenblätter, durch den Einfluß reinerer, dur den 

Keh abermals filtrirter Säfte, in, einem, hohen, Örade ver: 

feint‘ wieder ausdehnen, 'und und neue, ganz verfchiedene 
Hrgane’vorbilden. Ihre feine Organifation, ihre Farbe, ihr 

Geruch würden ung ihren ‚Ürfprihg gatız unfenhtlich machen, 

wehn wir die Natur nicht“ ih‘ mehreren auperordentlichen 
Fällen belaufen Einnten.. . n 

. “ . Ir: . 42. “ ı ter 3 . x 

 &o finder fi. B. ünnerhald des’ Keldes einer Nelfe 
manchmal ein zweiter Reh, welder zum Theil vollfommen 
grün, die Anlage zu einem einblätterigew eingefchni nen 

Kelche zeigt; zum Theil zerriffen und an feinen Spigen und 

Rändern zu zarten,. ausgedehnten, gefärbten wirflihen Ans 

fängen der Kronenblätter umgebildet wird, wodurd wir denn 

die Verivandtfchaft der Krone und des Kelihes abermals deutlich 

erkennen. " on 
. ” \ 23, . . . . 

Die Verwandtfgaft der Krone mit den Stengelblättern 

zeigt fih ung auch auf mehr alS eine Art: denn es erfcheinen 

an mehreren Pflanzen Stengelblätter fehon mehr oder weniger 

gefärbt, Tange ehe fie fi dem Bhüthenftande nähern; andere 

färben fih vollfommen in der Nähe des Blüthenftandes. 

Auch gehet die Natur 'manhmal, indem’ fie das Organ 

des Kelhs gleihfam. überfpringt, unmittelbar, zur Krone, 

und wir haben Gelegenheit, „in. diefent Falle, gleichfalls zu 

beobachten, „daß Sterigelblätter zu Kronenblättern übergehen. 

&o zeigt fih zB. mandmal an den Zulpenftengeln ein bei: 

nahe völlig ausgebildetes und gefärbtes Kronenblatt, Ja nad
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merfwürdiger ift der Fall, wenn ein foldhes Blatt halb grün, 
mit feiner einen Hälfte zum Stengel gehörig, an demfelben 
befeftigt bleibt, indeß fein anderer und gefärbter Theil mit 
der Krone emporgehoben, und das Blatt in zwei Theile ger: 
rifen wird, 

45. 
€3 ift eine fehr wahrfheinlihe Meinung, dag Farbe 

und Geruch der Kronenblätter der Gegenwart des männlichen 
Samens in denfelben zugufchreiben fey. Wahrfcheinlich befindet 
er fih in ihnen noch nicht genugfam abgefondert, vielmehr 
mit andern Säften verbunden und dilnirt; und die fhönen 
Erfheinungen der Farben führen uns auf den Gedanken, 
dap die Materie, womit die Vlätter ausgefüllt find, zwar 
in einem hohen Grad von Reinheit, aber noch nicht auf 
dem höchften ftehe, auf weldem fie ung weiß und ungefärbt er: 
fcheint. 

VL 

Bildung der Staub: Werkzeuge. 

46. 

€3 wird und diefes noch wahrfceinliher, wenn wir die 
nahe Verwandtfhaft der Kronenblätter mit den Stanbwert: 
zeugen bedeuten. Wäre die Werwandtichaft aller übrigen 
Theile unter einander eben fo in die Augen fallend, fo allge: 
mein bemerft und außer allem Zweifel gefeßt; fo würde man 
gegenwärtigen Vortrag für überfiäffig halten Fännen. 

AT. 
Die Natur zeigt und in einigen Fällen diefen Uebergang 

@serhe, fümmtl, Werte. XXıIYI, 3
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regelmäßig, 3. B. bei der Canna, und mehreren Pflanzen 
diefer Familie, Ein wahres, wenig verändertes Kronenblatt 
zieht fih am obern Rande zufammen, und es zeigt fich ein 

Staubbeutel, bei welhem das übrige Blatt die Stelle des 

Stanbfadeng vertritt. 

48, 
An Blumen, welde öfters gefüllt erfcheinen, fünnen wir 

diefen Webergang in allen feinen Stufen beobachten. Bei 

mehreren Nofenarten zeigen fi innerhalb der vollkommen 
gebildeten und gefärbten Kronenblätter andere, welche theils 
in der Mitte, theild an der Seite zufammengezogen find; 
diefe Zufammenziehung wird von einer Heinen Schwiele bes 
wirkt, welde fih mehr oder weniger ald ein vollfonmener 
Staubbeutel fehen läßt, und in eben diefem Grade nähert 

fi das Blatt der einfacheren Geftalt eines Staubwerkzeugs. 
Bei einigen gefüllten Mohnen ruhen völlig ausgebildete An: 

theren auf wenig veränderten Blättern der ftarl gefüllten 

Kronen, bei andern ziehen faubbeutelähnliche Schwielen die 
Blätter mehr oder weniger yufammen. 

49. 
Derniandeln fih min alle Staubwerkjetge in Kronen: 

blätter, fo werden die Blumen unfruchtbar; werden aber in 

einer Blume, indem fie fi füllt, doch noch Staubwerfzeuge 
entwidelt, fo gehet die Befruchtung vor fid. 

50. 
Und fo entftehet ein Staubwerfzeug, wenn die Organe, 

die wir bisher als Kronenblätter fich ausbreiten gefehen, wieder 

in einem höchft zufammengezogenen und zugleich in einen 
böchft verfeinten Suftand erfheinen. Die oben vorgefragene 
Bemerkung wird dadurch abermals beftätigt und wir werden
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auf diefe abmechfelnde Wirfung der Zufammenziehung und 

Ausdehnung, wodurch die Natur endlih and Ziel gelangt, 

immer aufmerffamer gemadt. 

VIL 

Meftarien 

51. 

Sp fihnell der Webergang bei manchen Pflanzen von der 

Krone zu den Staubwerkzeugen ift, fo bemerfen wir doc, 
dab die Natur nicht immer diefen Weg mit Einem Schritt 
zurüdlegen fann. Sie bringt vielmehr Zwifchenwerkzenge 
hervor, welhe an Geftalt und Bertimmung fi bald dem 

einen, bald dem andern heile nähern, md obgleich ihre 
Bildung höchft verfäjieden ift, fih dennod meift unter einen 
Begriff vereinigen lafen: daß ed langfame Uebergänge 
von den Kelgblättern zu den Staubgefäßen feyen. 

52, 
Die meijten jener verfehieden gebildeten Organe, melde 

ginns mit dem Namen Nektarien bezeichnet, Taten fich unter 

diefem Begriff vereinigen; und wir finden and bier Gelegen: 
heit, den großen Scharffinn des aufßerorbentlihen Mannee 
zu bewundern, der, ohne fih die Berimmung diefer Theile 
ganz deutlich zu machen, fih auf eine Ahnung verlief, und 

Tehr verfehieden feheinende Organe mit Einem Namen zu be 
legen wagte. 

53. 
€3 zeigen ung verfchiedene Kronenblätter fchon ihre Der: 

wandtfhaft mit den Staubgefäßen dadurch, daß fie, ohne 
ihre Geftalt merklich zu verändern, Grüßen oder Glandeln
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an fi tragen, melde einen honigartigen Saft abfheiden. 

Daß diefer eine noch unausgearbeitere, nicht völlig determinirte 

BefruchtungssFeuchtigfeit fen, können wir in den fchon oben 

angeführten NRüdfihten einigermaßen vermuthen, und diefe 

Kermuthung wird durch Gründe, welche wir unten anführen 

werden, noch einen böhern Grad von Wahrfheinlichkeit er: 

reichen. 
54, 

Nun zeigen fich auch die fogenannten Nektarien als für 

fih beftehende Theile; und dann nähert fich ihre Bildung bald 

den Kronenblättern, bald den Staubwerkzeugen. ©o find 

3. €. die dreizehn Fäden, mit ihren eben fo vielen rothen 

Kügelhen auf den Neftarien der YParnaffia den Staubwerf: 

zeugen böchft abnlih. Undere zeigen fi als Staubfäden 

ohne Antheren, ald an der Halisneria, der Zevillen; wir 

finden fie an der Pentapetes in einem Kreife mit den Staub: 

werfzeugen regelmäßig abwechfeln, und zwar fehon in Blatt: 

geftalt; auch werben fie in der- foftematifchen Berhreibung ale 

Filamenta eastrata petaliformia angeführt. Eben folde 

fehwantende Bildungen fehen wir an der Kiggellaria und der 

Vaffionsblume. 
55. 

Gleihfans feinen und die eigentlichen Nebentronen 

den Namen der Neftarien in dem oben angegebenen Sinne 

zu verdienen. Denn wenn die Vildung der Kronenblätter 

durch eine Ausdehnung gefhieht, fo werden dagegen die Ne 

benfronen durch eine Sufammenziehung, folglich auf eben die 

Meife wie die Staubwerkzeuge gebildet. Seo fehen wir, in 

nerhalb vollfontmener ausgebreiteter Kronen, fleinere zufaıne 

mengezogene Nebenfronen, wie Im Nareiffus, dem Nerium, 

dem Ngroftemme.
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56. 

Noch fehen wir bei verfchiedenen Gefchlechtern andere 
Meranderungen der Blätter, welhe auffallender und merk: 
würdiger find. Wir bemerken an verfchiedenen Blumen, dag 
ihre Blätter inwendig, unten, eine fleine Vertiefung haben, 
welhe mit einem honigartigen Safte ausgefüllt ift. Diefes 
Srübhen, indem es fi bei andern Blumengefchledhtern und 
Arten mehr vertieft, bringt auf die Rüdkfeite des Blattz eine 
fporn= oder hornartige Verlängerung hervor, und die Seftalr 
des übrigen Blattes wird fogleich mehr oder weniger modi: 
fieirt. Wir können diefed an verfiedenen Arten und Varie 
täten bed Agleys genau bemerfen. 

57. 

Sm böchften Grad der Verwandlung finder man diefes 
Drgan, 3. B. bei dein Aronitum und der Nigella, mo man 
aber doh mit geringer Aufmerkfamfeit ihre Blattähnlichfeit 
bemerfen wird; befonders wachfen fie bei der Nigella leicht 
wieder in Blätter aus, und die Blume wird durd) die Um: 

‚ Wandlung der Neftarien gefüllt. Bei dem Aconito wird man 
mit einiger aufmerffamen Vefhauung die Aehnlichfeit der 
Nektarien und de3 geivölbten Blattes, unter welchen fie ver: 
det ftehen, erkennen. 

. 58. 
Saben wir num oben gefagt, dag die Neftarien Annähe: 

rungen der Kronenblätter zu den Staubgefäßen feven, fo 
fünnen wir bei diefer Gelegenheit über die unregelmäßigen 
Blumen einige Bemerkungen machen. So könnten 3 €. die 

| fünf äußern Blätter des Melianthus als wahre Kronenblätter 
aufgeführt, die fünf innern aber als eine Mebenkrone, aus 
ichs Neftarien beftehend, befchrieben werden, wovon das 
abere jich der Blattgefialt am meiften nähert, das untere,
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das auch ieht fhon Nektarium heißt, fih am weititen von 
ihr entfernt. Sm eben dem Sinne fünnte man die Carina 
der Schmetterlings-Blumen ein Neftarium nennen, indem 
fie unter den Blättern diefer Blume fih an die Geftalt der 
Staubwerkzenge an nächiten heranbildet, und fih fehr weit 
von der Blattgeftalt des fogenannten Verilli entfernt. Wir 
werden anf diefe Weife die pinfelfürmigen Körper, welche an 
dem Ende der Carina einiger Arten der Polygala befeftigt 
find, gar leicht erflären, und uns von der Betimmung diefer 
Theile einen deutlichen Begriff machen fünnen, 

59. 
Unnöthig würde e3 fepn, fih bier ernitlih zu verwazren, 

dag ed bei diefen DBemerfungen die Abfiht nicht fey, das 
durch die Bemühungen der Veobachter und Drdner bisher 
Abgefonderte und in Fächer Gebradte zu verwirren; man 
wünfht nur, durch diefe Berrahtungen die abweichenden 
Bildungen der Pflanzen erflärbarer zu machen. 

Vin. 

Noch einiges von den Staubiwerkzeugen. 

6. 

Dap die Gefchledytstheile der Pflanzen dur die Spiral: 
gefäße wie die übrigen Theile hervorgebracht werden, ift durch 
mifroffopifche Beobahtungen außer allem Smeifel gelebt. Wir 
nehmen daraus ein Argument für die innere Sdentität der 
verfihiedenen Pflanzentheile, welche ung bisher in fo mannic: 
faltigen Geftalten erfhienen find.
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61. 

Wenn nun die Spiralgefäße in der Mitte der Saftgefaß: 
Bündel Tiegen, und von ihnen ninfchloffen werden; fo können 

wir und jene ftarke Sufammenziehung einigermaßen näher 

vorftellen, wenn wir die Spiralgefäße, die und wirklih ald 

elaftifche Federn erfcheinen, in ihrer höchften Kraft gedenken, 

fo dag fie überwiegend, hingegen die Ausdehnung ber Saft: 

gefäße fuborbinirt wird. 
62. 

Die verfürgten Gefäpbündel können fih nun nicht mehr 

ausbreiten, fih einander nicht mehr auffuchen und durd 

Anajtomofe fein Ne mehr bilden; die Schlauchgefäße, welhe 

fonft die Zwifchenräume des Neges ausfüllen, Fönnen fih nicht 

mehr entwideln, alle Urfachen, wodurh Stengel: Keldh: und 

Blumenblätter fih in die Breite ausgedehnt haben, fallen 

hier völlig weg, und es entftehr ein fchwacher höchft einfacher 
Kaden. 

63. 

Kaum dag noch die feinen Häutchen der Staubbeutel ge- 
bildet werden, zwifchen welcen fi die höchit zarten Gefäße 
nunmehr endigen. Wenn wir nun annehmen, daß hier eben 

jene Gefäße, weldhe fih fonft verlängerten, ausbreiteten und 

fih einander wieder auffuchten, gegenwärtig in einem höcyft 

zufammengezogenen Zuftande find; wenn wir aus ihnen num: 

mehr den höchft ausgebildeten Samenftaub hervordringen 

fehen, welcher das durch feine Thätigfeit erfeßt, was den Ge: 

fäben, die ihm hervorbringen, an Ausbreitung entzogen iii; 
wenn er nun mehr losgelöfft die weiblichen Theile auffucht, 

welche den Staubgefäßen dur gleihe Wirkung der Natur 

entgegen gewacfen find; wenn er fih feft an fie anhangt, 
und feine Cinflüffe ihnen mitteilt: fo find wir nihk
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abgeneigt, die Verbindung der beiden Gefhlechter eine geiftige 
Anaftomofe zu nennen, und glauben wenigftend einen Augen 
blit die Begriffe von Wachstum und Zeugung einander 
näber gerückt zu haben. 

64. 
Die feine Materie, welhe fih in den Antheren ent: 

wielt, erfcheint ung als ein Staub; diefe Staubfügeldhen 
find aber nur Gefäße, worin höchft feiner Saft aufbewahrt 
ift. Bir pflihten daher der Meinung derjenigen bei, welche 
behaupten, daß diefer Saft von den Piftillen, an denen fih 
die Staubfügelchen anhängen, eingefogen und fo die Befrud: 
tung bewirkt werde, Es wird diefes um fo mwahrfheinlicher, 
da einige Pflanzen feinen Samenftaub, vielmehr nur eine 
bloße Feuchtigkeit abfondern. 

65. 
Wir erinnern uns hier des honigartigen Safted der Nee: 

tarien, und deffen wahrfcheinliher DBerwandtfchaft mit der 
ausgearheitetern Feuchtigkeit der Samenbläshen. Wielleicht 

find die Neftarien vorbereitende Werkzeuge, vielleicht wird 
ihre honigartige Feuchtigkeit von den Staubgefäßen einge: 
fogen, mehr determinirt und völlig ausgearbeitet; eine Mei: 
nung, die um fo mahrfceinlicher wird, da man nad der 
Befruchtung diefen Saft nicht mehr bemerft. 

66. 
Wir Iaffen bier, obgleich nur im Vorbeigehen, nicht im: 

bemerft, daß fowohl die Staubfäden al3 Antheren verfchie: 
dentlich zufammengewachfen find, und ung die wunderbarften 

Beifpiele der fchon mehrmals von uns angeführten Anafto: 
mofe und Verbindung der in ihren erjten Anfängen wahrhaft 

getrennten Plangentgeile jeigen. 
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IX 

Bildung des Griffeld. 

67. 

War ih bisher bemüht, die innere pentität der ver: 

fehiedenen, nach einander entwicelten Pflangentheile, bei der 

größten Abweihung ber äußern Geftalt, fo viel ed möglich 

gewefen, anfhaulich zu machen; fo wird man leicht vermuthen 

fönnen, daß nunmehr meine Abfiht fey, auch die Steuftur 

der weiblichen Theile auf diefem Wege au ertlären. 

68 

Mir betranhten zuförderit den Griffel von ber Frucht abge: 

fondert, wie wir ihn aud oft in der Natur finden; und um 

fo mehr können wir e3 thun, da er fih in diefer Seftalt von 

der Frucht unterfchieden zeigt. 
69. 

Wir bemerfen namlıh, daß der Griffel auf eben der 

Stufe des Wachsthumg ftehe, wo wir die Staubgefäße gefun: 

den haben. Wir Tonnten nämlich beobachten, daß die Staub: 

gefäße durch eine Zufammenziehung hervorgebracht werben; 

die Griffel find oft in demfelbigen alle, und wir fehen fie, 

wenn auch nicht immer mit den Staubgefäßen von gleichem 

Maafe, doh nur um weniges länger oder Fürzer gebildet. 

Sm vielen Fällen fieht der Griffel fat einem Staubfaden ohne 

Anthere gleih, und die Kerwandtfchaft ihrer Bildung ift 

äußerlich größer als bei den übrigen Teilen. Da fie nun 

beiderfeits durch Spiralgefäße hervorgebracht werden, fo fehen 

wir defto deutlicher, Daß der weibliche Theil fo wenig als der 

männliche ein befondered Drgan fep, und wenn die genaue" 

Berwandtfchaft deffelben mit dem männlichen ung durch) diefe
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Betrachtung recht anfchaulih wird, fo finden wir jenen Ger 

danken, die Begattung eine Anaftomofe zu nennen, paffender 
und einleuchtender. 

70. 
Wir finden den Griffel fehr oft aus mehreren einzelnen 

Griffen zufanmengewachfen, und die Theile, aus denen er 
beitehet, laffen fich faum am Ende, wo fie nicht einmal im: 
mer getrennt find, erfennen. Diefes Iufammenwachfen, deffen 
Birfung wir fchon öfters bemerft haben, wird bier am mei: 

fen möglich; ja es muß gefchehen, weil die feinen Theile vor 
ihrer gänzlichen Entwicelung in der Mitte des Blüthenftan: 
des zufammengedrängt find, und fih auf dad innigfte mit 

einander verbinden Fönnen. 

71. 

Die nahe Verwandtfchaft mit den vorhergehenden Theis 
fen de3 Blüthenflandes zeigt und die Natur in verfchiedenen 

regelmäßigen Fällen mehr oder weniger deutlih. So iftz. 8. 
das Piftil der Iris mit feiner Narbe in völliger Gejtalt eines 
Blumenblattes vor unfern Augen. Die fhirmförmige Narbe 
der Saracenie zeigt fich zwar nicht fo auffallend and mehre: 
ren Blättern zufammengefest, doch verläugnet fie fogar die 
grüne Farbe nicht. Wollen wir das Mikroffop zu Hülfe neh: 
men, fo finden wir mehrere Narben, 3. €. de3 Crocus, der 
Zanichela, ala völlige ein= oder mehrblätterige Kelche gebilder. 

72. 
Rücfchreitend zeigt ung die Natur öfters den Fall, daß 

fie die Griffel und Narben wieder in Blumenblätter ver: 

wandelt; 3. 3. füllt fih der Ranunculus asiaticus dadurch, 
daß fih die Narben und Piftille des Fruchtbehälters zu wahe 
ten Kronenblättern umbilden, indeffen die Staubwerkzeuge,
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gleich hinter der Krone, oft unverändert gefunden werden. 

Einige andere bedeutende Fälle werden unten vorfonmen. 

. 73. 
. 

Mir wiederholen hier jene oben angezeigten Bemerfun: 

gen, daß Griffel und Staubfäden auf der gleichen Stufe des 

Wachsthums ftehen, und erläutern jenen Grund ded wechfele: 

weiten Yugdehnend und Zufammenziehend dadurdb abermals. 

Yom Samen big zu der hödften Entwielung des Stengel: 

blattes bemerften wir zuerft eine Ausdehnung, darauf fahen 

wir duch eine Sufammenziehung den Kelch entftehen, die 

Blumenblätter durd eine Ausdehnung, bie Gefhlehtstheile 

abermals durch eine Zufammenziehung; und wir werden nun 

bald die größte Unsdehnung in der Srudt, und die größte 

Soncentration in dem Samen gewahr werden. In diefen 

fechg Schritten vollendet die Natur unaufhaltfam das ewige 

Wert der Zortpflanzung der Begetabilien durch) zwei Gefehlechter. 

  

x 

Bon den Früchten. 
7A, 

Wir werden nunmehr die Krüchte zu beobachten haben, 

und und bald überzeugen, daß diefelben gleichen Urfprungs 

und gleichen Geferen unterworfen feyen. Wir reden hier 

eigentlich von folhen Gehänfen, welche die Natur büdet, um 

die fogenannten bededten Samen einzufählleßen, oder vielmehr 

aus dem mnerften diefer Gehäufe durch die Begattung eine 

größere oder geringere Anzahl Samen zu entwideln. Das 

diefe Behaltnifle gleichfalls aus der Natur und Hrganifation 

der bisher betrachteten Theile zu erklären feven, wird (ih 

mit wenigem zeigen laffen.
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75. 

Die rüdfhreitende Metamorphofe macht ung hier aber: 
meld auf diefes Naturgefeb aufmerkfam. So laßt fih zum 
Beifpiel an den Nelken, diefen eben wegen ihrer Ausartung 
fo befannten und beliebten Blumen, oft bemerken, daß die 

Samentapfeln fih wieder in Eelhähnliche Blätter verändern, 
und daß in eben diefem Maabe die aufgefepten Griffel an 
Ränge abnehmen; ja es finden fih Nelken, an denen fi das 

Sruchtbehältniß in einen wirfliden vollfommenen Keld ver 
wandelt hat, indeh die Einfchnitte deffelben an der Spike 
noch zarte Heberbleibfel der Griffel und Narben tragen, und 

fih aus dem Sunerften diefes zweiten Kelha wieder eine 
mehr oder weniger vollftändige Dlätterfrone ftatt der Samen 
entwidelt. 

76. 

Serner bat und die Natur felbft durch regelmäßige und 

befiändige Bildungen auf eine fehr mannichfaltige Weife die 

Sructbarfeit geoffenbart, welde in einem Blatt verborgen 
liegt. So bringt ein zwar verändertes, doch noch völlig 
Fenntliches Blatt der Linde aus feiner Mittelrippe ein Stiel: 
chen und an demfelben eine vollfommene Blüthe und Frucht 
hervor. Bei dem Aufens ift die Art, wie Blüthen und 
Früchte auf den Blättern auffigen, noch merkwürdiger. " 

7 

Noch feärfer und gleichfam ungeheuer wird und die um 
mittelbare Fruchtbarkeit der Stengelblätter in den Sarren- 
fräutern vor Augen gelegt, welche durch einen innern Trieb 
und vielleicht gar ohne beftimmte Wirkung zweier Gefchlechter, 
unzählige, ded MWachsthums fähige Samen, oder vielmehr 
Keime entwideln und umberftreuen, wo alfo ein Blatt an
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Sruchtbarfeit mit einer audgebreiteten Pflanze, mit einem 

großen und dftereihen Baume wetteifert. 
78. \ 

Wenn wir diefe Beobachtungen gegenwärtig behalten, fo 
werden wir in den Samenbehältern, ohneradtet ihrer man: 
nichfaltigen Bildung, ihrer. befonderen Beftimmung und Ber: 

bindung unter fih, die Blattgeftalt nicht verfennen. Go 
wäre 3. B. die Hülfeein eirifaches zufammengefchlagenes, an 
feinen Rändern verwacfenes Blatt, die Schoten würden aus 
mehr über einander gewwachfenen Blättern beftehen, die zu: 
fammengefegten Gehäufe erflärten fich aus mehreren Blättern, 
melhe fih um einen Mittelpunft vereiniget, ihr Innerftes 
gegen einander aufgefchloffen, und ihre Ränder mit einander 

verbunden hätten. Wir Fünnen und hiervon durch den Augen: 
fhein überzeugen, wenn folche zufammengefeßte Kapfeln nad 
der Reife von einander fpringen, da denn jeder Theil der: 
felßen fih und-ald eine eröffnete Hülfe oder Schote zeigt. 
Eben fo fehen wir bei verfchiedenen Urten eines und beffelben 
Gefhlehts eine ähnliche Wirkung regelmäßig vorgehen; .. 3. 

find die Fruchtfapfeln der Nigella orientalis, in der Geftalt 
von halb mit einander. verwacfenen Hülfen, um eine Are 

verfommelt, wenn fie bei der. Nigella Damascena zufammen- 

gemachten erfheinen. 

79. 

Am meiften rüdt und die Natur diefe Blattähnlichfeit 

aus den Augen, indem fie faftige und weiche oder holzartige 
und fefte Samenbehälter bildet; allein fie wird unferer Auf: 
merffamfeit nicht entichlüpfen können, wenn wir ihr in allen 
Uebergängen forgfältig zu folgen wiffen. Hier fey e3 genug, 
den allgemeinen Begriff davon angezeigt und die Weberein 
iimmung der Natur an einigen Beifpielen gewiefen zu haben.
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Die große Mannichfaltigfeit der Samenfapfeln giebt ung 

fünffig Stoff zu mehrerer Betrachtung. 
80. 

Die Verwandtfihaft der Samenfapfeln mit den vorher: 

gehenden Theilen zeigt fih aud durch dad Stigma, welches 

bei vielen unmittelbar auffißt und mit der Kapfel ungertrenn: 

lich verbunden ift. Wir haben die Verwandtfchaft der Narbe 

mit der Vlattgeftalt fhon oben gezeigt und Fönnen bier fie 

nochmals aufführen; indem fich bei gefüllten Mohnen bemer: 

fen läßt, daß die Narben der Samenfapfeln in farbige, zarte, 

Kronenblättern völlig ähnliche Blättchen verwandelt werden. 

81. 

Die legte und größte Ausdehnung, welde die Pflanze in 

ihrem Wahsthum vornimmt, zeigt fih in der Frucht. Sie 

ift fowohl an innerer Kraft als äußerer Geftalt oft fehr 

groß, ja ungeheuer. Da fie gewöhnlich nad) der Befruchtung 

vor fih gehet, fo feheint der nun mehr determinirte Same, 

indem er zu feinem Wahsthum aus der ganzen Pflanze die 

Säfte herbeizicher, ihnen die Hauptrichtung nah der Samen: 

fapfel zu geben, wodurch denn ihre Gefäße genährt, erweitert 

und oft in dem höchften Grade ausgefüllt und ausgefpannt 

werden. Daß hieran reinere Quftarten einen großen. Antheit 

haben, läßt fi fon aus dem Vorigen fchließen, und es be: 

jtätigt fi) dur) die Erfahrung, daß die aufgetriebenen Hülfen 

der Coluten reine Luft enthalten.
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xl. 

Bon den unmittelbaren Süllen des 
Samens, 

82. 
Dagegen finden wir, daß der Same in dem hödhften 

Srade von Zufammenziefung und Ausbildung feines Innern 
fi befindet. 8 läßt fich bei verfhiedenen Samen bemerfen, 
daß er Blätter zu feinen nächften Hüllen umbilde, mehr oder 
weniger fih anpafle, ja meiftens durch feine Gewalt fie völig 
an fih fhließe und ihre Geftalt ganzlich verwandle. Da wir 
oben mehrere Samen fih aus und in Einem Blatt entwideln 
gefehn, fo werden wir und nicht wundern, wenn ein einzelner 
Samenteim fih in eine Blatthülle Kleider. 

83. 
Die Spuren folder nit völlig den Samen angepaßten 

Viattgeftalten fehen wir an vielen geflügelten Samen, 3. ®. des 
Ahorns, der Rüfter, der Eiche, der Birke. Ein fehr merk 
würdiges Beifpiel, wie der Samenfeim breitere Hüllen nah 
und nach zufammenzieht und fid anpaßt, geben ung die drei 
verfhiedenen Kreife verfhiedengeftalteter Samen der Galendel. 
Der äußerfte Kreis behält noch eine mit den Kelhblättern 
verwandte Geftaltz nur daß eine, die Rippe ausdehnende 
Samenanlage das Blatt Trimmt, und die Krümmung inwen- 
dig der Länge nach durd ein Häutchen in zwei Theile abge 
fondert wird. Der folgende Kreis hat fih fhon mehr ver: 
ändert, die Breite d:3 Blättchens und dag Häutchen haben 
fi gänzlich verloren; dagegen ift die Geftalt etivag weniger 
verlängert, die in dem Rüden befindliche Samenanlage zeigt 
fih deutlicher und die einen Erhöhungen auf derfelben find
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ftärfer; diefe beiden Reihen fcheinen entiweder gar nicht, oder 
nur unvollfommen befruchtet zu feyn. Auf fie folgt bie 

dritte Samenreihe in ihrer Achten Geftalt ftarf gefrümmt, 
und mit einem völlig angepaßten, und in allen feinen Striefen 
und Erhöhungen völlig ausgebildeten Snvolucre. Wir fehen 
bier abermals eine geivaltfame Sufammenziehung ausgebrei: 

teter, blattähnlicher Theile, und zwar durch die innere Kraft 
des Samens, wie wir oben durch die Kraft der Anthere 

dad Blumenblatt zufammengezogen gefehen haben. 

xu. 
Nückbli und Uebergang. 

84 
Und fo wären wir der Natur auf ihren Schritten fo be: 

dahtfaım als möglich gefolgt; wir hätten die äußere Geftalt 
der Pflanze in allen ihren Ummandlungen, von ihrer Ent: 
widelung aus dem Samentorn bis zur neuen Bildung deffel: 
ben begleitet, und ohne Anmaßung, die erjten Triebfedern 
der Naturmwirkungen entdeden zu wollen, auf Yenßerung der 
Kräfte, durch welche die Pflanze ein und eben daffelbe Organ 

nach und nach umbildet, unfre Aufmerffamleit gerichtet. Um 

den einmal ergriffenen Faden nicht zu verlaffen, haben wir 
die Pflanze durcgehends nur als einjährig betrachtet, wir 
haben nur die Ummandlung der Blätter, welche die Knoten 
begleiten, bemerkt, und alle Geftalten aus ihnen hergeleitet. 
Allein e3 wird, um diefem Verfuch die nöthige Vollftändig: 
feit zu geben, nunmehr noch nöthig, von den Mugen zu
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fpreden, welche unter jedem Blatt verborgen liegen, fih un: 
ter gewiffen Umftänden entwideln, und unter ander völlig 
zu verfhmwinden Theinen, 

XIU. 

Bon den Augen und ihrer Entwicelung. 

85. 
jeder Knoten bat von der Natur bie Kraft, ein oder 

mehrere Augen hervorzubringen; md zwar gefhieht foldyes 
in der Nähe der ihn befleidenden Blätter, welche die Bildung 
und das Wachsthum der Augen vorzubereiten und mit zu 
bewirfen feinen. \ . 

en Be 
Sn der fucceffiven Entwidelung eines Kuotens aus dem 

andern, in der Bildung eined Blattes an jedem Knoten und 
eines Auges in defferi Nähe, beruhet die erfte, einfache, lang: 
fam_ fortfchreitende Fortpflanzung der Begetabilien.' 

a Ze u 87. " 

€8 ift betannt, daß Fin folhes Auge in feinen Wirfun: 
gen eine große Aehnlichkeit mit dem reifen Samen hat; und 
daß oft in jenem no mehr als in diefem die ganze Geftalt 
der Fünftigen Pflanze erkannt werden Faun. 

Bu 38 . 
Ob’ fih, gleih an dem Auge ein Wurjelpuntt fo "leicht 

nicht bemerken läßt, fo ift doc derfelbe eben fo darin wie in 
dem Samen gegenwärtig, und enrwidelt üih, befonder? dur 
feuchte Einflüffe, leicht und fehnell, 

©oethe. fämmti, Terte, XXXVL 4
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Bas Ofuge, bedarf feiner Gotoledonen, weil es. mit feiner 

fdjon völlig organifirten Mutterpflange zufammenbängt, und 

aus derfelbigen, fo lange e8 mit ihr verbunden if, oder, 

nach der Trennung, von der neuen Pflanze, auf weiche man 

€8 gebracht hat, oder durch die alfobatd gebildeten Wurzeln, 

wenn man einen Zweig in die Erde bringt, hinreichende 

Nahrung erhält. BEER) 

on un ‚9. . . 

+ Das Ange ivefiehft” als mehr- oder: weniger entwidelten 

Knoten und Blättern, welche den Fünftigen Wahsthum weiter 

verbreiten. ‚follen, ‚Die Seiteizweige. alfo, welhe aus den 

Srioten der’ Pflatigen entfpringen, laffen fih als befondere 

Viläugchen, welde eben fo auf dem Mutterförper ftehen wie 

diefer an der Erde befeftigt ift, betrachten. 

Die Vergleihung und Unterfheidung beider ift fchon 

‚öfters, befonders eber vor furjemn fo fharffinnig und mit fo 

sieler Genauigkeit ausgeführt worden, daß wir ung bier bloß 

mit einem unbedingten Beifall darauf berufen fünpen. * 

Bir führen davon nur fo viel an. Die Natur unter: 

icheidet bei, ausgebilderen Pflanzen Augen und Samen deut: 

li) von einander. "Steigen wir aber von da zu den ‚unaug: 

gebitberen Pflanzen herab, fo. fheint, fd. der Unterfhied 

zwifchen beiden felbft vor den. Blicten des ‚Ihärfften Beotad- 

tere zu verlieren. E3 giebt unbezweifelte Samen, unbezweifelte 

Gerrmen; aber der. Punkt, wo wirklich, befruchtefe,. durch die 

"Wirkung zweier Gefhlehter von der Mutterpflanze. ifolirte 

Samen mit Gemmen zufammentreffen, welche aus der Pflanze 

"x Guertner de feuetibus et serminibus plantarum. "Cap: t- , \
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nur bervordringen und fih ohne bemerkhare Urfache loslöfen, 
{ft wohl mit-dem Rerftande,, teineswegs ‘aber mit'den Sinnen 
au erkennen. na u 

\ 5 \ 2a i x 95, : . u 

Diefes wohl eriwogen;: nierden wir folgern dürfen: bag 
die Samen, :welde fi durd ihren emgefcloffenen Zuftand 
von den Augen, durch die fihtbare Urfache ihrer Bildung und 
Abfonderung von den Gemmien unterfcheiden, dennoch mit 
beiden nahe verwandt find.” - = 

XN. 00:05 let 

Bildung der zufammengefeßten Blüthen 
und Jruchtftände. 

94, \ 
Wir haben bisher die einfachen Blüthenftände, ingleichen 

die Samen, welhein Kapfeln befeftigt hervorgebracht werden, 
durch die Ummandlung der Rnotenblätter zu erklären gefucht, 
und ed wird fi bet näherer Unterfuhung finden, dag in 
diefem Falle fich Feine Uugen entwideln, vielmehr die Mög: 
Tichteit einer folhen Entwidelimg ganz und gar aufgehoben 
mwird. 1m’ aber' die zufammengefegten Blüthenftiände fowohl 
als die gemieinfhaftlichen Fructftände, um Einen Regel, Eine 
Spindel, auf Einem Boden, und, fo weitet zu ecfldren, 
müffen wir nun die Entwigelang der Augen zu Hülfe nehmen. 

9. \ 
Mir bemerken fehr oft; Daß Stengel, ohne zu einem 

einzelnen Blüthenftande fi lange vorzubereiten und aufjn: 
Traren, Ihon aus den Knoten, ihre Alüthen hervortreiten,



32 

uud. :fo bidran Ihre Spigessoft miinterbrochen.. fortfahren. 

Doc laffen fih die dabei vorfommenden Erfcheinungen aus 

der oben vorgetragenen Theorie erklären. Ulle Blumen, 

welche fih aus den Augen entwiceln, find ald canze Pflanzen 

anzufehen, :welhe auf: ber, Mutterpflange eben fo wie diefe 

‚auf der Erde ‚ftehen. . Da-fie nun aus den Knoten reinere 

Säfte. ‚erhalten, fo erfcheinen: fefbft. die erften Blätter der 

Sweiglein viel ausgebildeter, ald die erften Plätter der Mute 

terpflange, welche auf die Sotyledonen folgenz-in #3 wird bie 

Ausbildung des Kelches und der Wlume oft fogleich möglich. 

96. 

Eben diefe ans den Augen fich bildenden Blüthen wür- 

den, bei mehr zudringender Nadrung, Biveige geworden feyn, 

und das Schidlal des: Mutterftengeld, dem er fih- unter fol= 

chen Umftänden unterwerfen müßte,. gleichfalls erdulder haben. 

gi” 

Sp wie num von Kuoten zu Knoten fich dergleichen Blü: 

shen entwideln, fo bemerken wir gleichfalld jene Beränderung 

der Stengelblätter, die wir oben bei dem langfamen Ueber: 

yange zum, Kelch beobachtet haben. Sie ziehen fi inımer 

mehr und mehr aufammen, und verfhwinden endlich beinahe 

gang. Man nennt fie alödann Bracteas, indem ‚fie fi von 

der Dlattgeftalt mehr oder weniger, entfernen... In eben Die: 

fem Maage wird der Stiel verdünnt, die Knofen rüden mehr 

zufammen, und alle oben bemerften Erfcheinungen geben vor, 

nur daß am Ende ded Stengels Fein entfchiedener Blüthen: 

fand folgt, weil die Natur ihe Net fhon. von Auge zu 

Auge ausgeübt hat. u . 

. Haben wir nun einen folhen an jedem Knoten mir. einer 

Blume gegierten Stengel mobi betrachtet; fo. werden wir. ung
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gar bald einen gemeinfhaftlihen: Blüthenftand:en 

Elären können; wenn wir das, was vhm von“ "Ensebung 

des. Kelces: gefagt ud mir zit ‚Sülfe nehmen: meine 

99, : in 1 Ted gee nz 

Die Natur Bilder“ einen jemeinfgaftticren. gelb 

aus: vielen Blättern, welche ‚fe 'auıf. einander drängt und 
um Eine Are verfammlet;: mit ebene diefem fkarfen. Triebe 
des Wahsthums entwidelt. fie einen gleichfam unendli: 

ben Stengel, mit allen feinen Augen in Blüthen: 

geftalt, auf einmal, imderimöglichften an einander 

gedrängten Nähe, und jedes Blümchen befruchtet das ter 

ihm fchon vorbereitete Samengefäß.- Bet: diefer ungehenren 
Zufammenziehung verlieren fich die Knotendlätter nicht immer; 

bei den Difteln begleiter das Blättchen.'getrenlich das Blüm: 
hen, das fih aus den Augen nebef ihnen entwidelt. Man 
vergleiche miti.diefent Paragraph die: Geftalt des Dipsacus 
laciniatus. Bei'vielen Gräfern wirdiieingjede Blüthe dur: 
ein foldhes Slättden, v° ‚das in ' biefem ge der' Ss genannt 

wird, begleitet. “ 
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“uf diefe Deife ie. ed und wun unfäontie feyn, wie 
die umeinengemeinfamen Blifthenftand entwidel- 

ten Samen; wahre, duxcc die Wirkung beider Ge: 
fhlehter .ansgebildete und. entfwidelte: Augen 

feyehi - Faffen wir diefen Begriff feft; und betrachten in 
diefem : Sinne mehrere. Pflanzen, ihren -Wahäthbum und 
Sruchtftände, fo wird der Augenfhein. bei’einiger MVergleiz 

Hung uns am beften überzeugen. 
101 

& wird ung fodann auch nicht fchtwer feyn, den Frucht: 

frand der in der Mitte einer einzelnen Blume, oft um eine
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Spindel: verfammieten, »bededfen oder undededten Samen zu 
erflären. Denn es ift ganz einerlei,.ob eine einzelne Ylume 
einen gemeinfamen:Fruchtfiand umgiebt ; und die zufammen® 
geiwwachfenen Piftille von den Antheren der Blume die Zeu: 
gungdfäfte ‚einfangen und. fie den Samenförnern -einflößen, 
oder ob. ein jedes, Samenfom fein eigenes: Pifill; feine eige- 
nen Antheren, feine: eigenen Seonenblätter um fih habe. 

ine 102. 2 
Bir fi nd. überzeugt, . daß mit: einiger € Uebung es nieht 

fchwer fey,, fih auf diefem- Wege die mannichfaltigen Geftal- 

ten der- Blumen und Früchte zu erflären; nur wird freilich 
dazu erfordert, dag man mit jenen ‚oben feitgeitellten Bes 

griffen der Ausdehnung und. Zufammenziehung, der Zufamz: 
‚mendrängung und Nuaftomofe / wie. mit Algebraifchen Formeln 
bequem zu. operiren, und; fie. da; mo. fie. hingehören anzuwen: 
den wife. Darsmun hierbei viel.daranf: anfommt, daß man 

. die: verfehiedenen Stufen; welhe:. die Natur: fo wohl in der 

‚Bildung der: Gefhlehter,. der Arten, der Varietäten, als in 

dem Wahsthum einer jeden einzelnen Prlanze betritt, genau 
keobachte, und mit einander vergleiche: fo würde eine Samıms 
lung Abbildiungen zu diefem Endzwede neben einander geftellt, 
‚und. eine: Anwendung der ‚botanifchen: Terminologie auf die 
verfchiedenen Plangentheile bloß in: diefer: Nüdficht angenehm 
und nicht vhne Mugen fen. - Ed würden: zwei Falle von 
durchgewachfenen Blumen, welde der oben angeführten Theorie 

fehr zu ftatten:fommen, den Angen ‚worgelegts tebr eneiher: 

:dend gefunden werden: gi ch
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xy“ 
Düvchgemwächfene Kofe. 

103 

© Med inäg wir. bisher: nur mit det Ginbildiingaffäft und 
deitt! Werftainde Yu ’ergreifen gefuchtz" zeigt ung“ dag’ Beifpiel 

einer durchgenachteneri Nofe auf dag’ deutfichfte. "Neldy und 

Krone find um: die Ure geordnet und entwictelt, anftätt aber, 

da nun im Centro das Somenbehältniß" zufanintengego: 

gen, än demfelben und um daffelbe die mänllidjeit id wei: 
fihen Sengüngöfheile geordnet fenn follteh, vegiebt {ich Der 

Stiel Halb rürglih"haih'grünlich wieder in die Höhe; Flei: 

nere dunffelrothe, aufamriiengefaltete Reonenblätter‘, deren einige 

die Spire der Antheten an-fidi tragen, ehttvielh ih füc- 
ceffio am demfelben. Der Stiel ’wähßt fort, Fchon laffen 
fich daran wieder Dotten fehn, ’die folgenden einzelnen ge: 

färbfen ‚Bläfter: werden Heiner und’ gehen ‚Äh vor unfern 

Augen in halb roth halb grün gefärbte‘ Stengeiblätter über, 

e3 bildet ’fihh eihe Folge’ von tldeimapigen Ku fein, düs deren 

Yugen abermals‘, obgleid}”ühubilfäitiinehe Rofentnöspchen zum 

Borfhein immen.  " a TT 
ri a Egg, van FAR ZT 

rg gießen eben Diefed’Ereiiplar auch od eiten Tiht- 

baren Beweis des oben ausgeführten: daß nämlich alle Kelche 

nur in ihrer Weripherie zufarhmg: gezogene Folin Floralia 

jeoen.: "Denn hier, befiendt ber Ye N nabige um die Are. ver: 

fänimtete' Kelch) aus fünf wöllig entiwigelten, drei: oder fünf: 

fa) zufammengefehtent' Blärten, dergleichen Tonfl die Nofen 
Y Y 

 awieige an ihren Sorten Übeubrbtingen. “



56 

XV. 
Durchgewachfene Nelke, 

105. 
Wenn wir biefe Crfceinung. recht beobachtet haben, fo 

wird ung eine andere, welhe fih an einer durchgewachfenen 
Nelke zeigt, faft noch merfiwürdiger, werden. Wir fehen eine 
vollkommene, mit Kelh und überdieß mit einer gefüllten 
Krone verfehene, . aud in der Mitte mit einer, zivar nicht 
ganz ausgebildeten, Samenfapfel völlig geendigte Blume. 
Aus den Seiten der Krone entwideln fih vier vollfommene 
neue Blumen, welhe durch drei und .mehrfnotige Stengel 

von der Mutterblune entfernt find; fie haben abermals Kelche, 
find wieder‘ gefüllt, und zwar nicht fowohl duch einzelne 
Blätter als dur Blattfronen, deren Nägel sufammengewadr. 
fen find, meiftend aber durch Blumenblätter, welche wie- 
Zweiglein sufammengewachfen, und um einen Stiel entwidelt 
find.” Öfngeachtet diefer ungeheuren, ‚Entwicelung find die 
Staubfäden und Antheren in einigen gegenwärtig. Die Frucht: 
hüffen mit den Griffen find: zu fehen und die Rereptafel der 
Samen wieder zu Bläftern entfaltet, j j6 in einer diefer Blu: 
men waren die Samendeden zu einem völligen Kelch verbun: 
den, und enthielten die Anlage.zu Bi volfongmen gefüftten 
Blüme wieher in. fi 9 . 

106. 
Haben wir bei. der Rofe einen "sleihfam nur halbdetere- 

ninieten Vlüthenfrand,, aus ‚deffen: Mitte- einen - abermals- 
bervortfeibenden Stengel, und, an demfelkigen neue Stengel: 
Blätter fh aitwidern gefehen:. fo. ‚finden. wir an diefer Nelfe; bei wohlgehildetem Kelbe und vollfommener Krone, Bei 

ae Ess
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wirklich in der Mitte beftehenden Feuchte 
dem. Kreife der Kronenblätter, fih 
wideln, und. wirkliche, Zweige und, Blumen d 
fo zeigen -und: denn beide: Fälle,-dag die Natur g 
den Blumen ihrer Wahstdum .feließe und glei 
Summe ziehe, dab fie der Möglichkeit ind: Unendlihe:mit einzelnen Schritten fortzugehen Einhaft- the, ;um.durd die 
Ausbildung der Samen fchnellen zum Ziele zu gelangen, 

4 

   
   
   

or 
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a AV. wet SE ren 

Einne’s Theorie:von der AUnticipation.:: 
BE Ri BR SEE I I Ian 

. u LT 107. en warn sl Wenn ih auf diefem Wege, den einer meiner Xorgän; 
ger, welcher ihn noch dazu, an fr Hand. feines großen Leh= verö verfuhte, fo fürhterlih und. gefährlich befehreibt, * au, bie und- da geftrauchelt häkte,- wenn ich ihn nit, genugfam, geebnet, unh zum. beten meiner Nachfolger von alley Hinder: niffen gereiniget hatte; fo doffe,ich doc Diele. Bemügung ‚nicht 
feuchtlos unternammen zu haben. : an 
Zu . U Dtpt 108. Don je el .. € if Hier Zeit, der ‚Theorie zu gedenfen, ‚welde inne zu, Erfldrung eben diefer Exrfpeinungen aufgeftellt... Seinem feharfen Bli fonnten Die ‚Bemerkungen, welche ‚aud ‚gegenz 
wärtigen Vortrag veranlapt, nicht ‚entgehen. „Und. wenn. wir nunmehr da fortichreiten können, wo er ftehen blieb, fo find wir e3 .den gemeinfhaftlihen Bemühungen ‚fo „vieler: Beob: adter und Denfer fhuldig,. welhe mandes ‚Hinderniß ‚aus 

* Serber in, Preefatione Dissertationis secunde de Prolepsi Plantärum: ' 
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“ den Wege geräumt, manded Vorwitheilgerfireut haben. Eine 
gerrane Wergleihung! feier Theorie und des oben 'ausgeführe 

ten’'würde ung‘ hierigiilange aufgalten.- Kettler werden fie 
“ leicht Telbft mahen, und fiemüßte zu umftändli feun, um 
denen:anfihanlich zu werden, die über biefen Gegenftand no 

nicht gedacht abe. Nur bemerken wir Fürglich‘ was ‚m hin: 
derte meter fort. und” „bie ans‘ Biel. zu fhreiten. 3 

Bu :109.. nn en gen Toben 

Er machte feine Bemerkungen zuerft an Bäumen, diefen 

zufammengefegten und lange daurenden Pflanzen. Er beobach: 

tete, daß ein Baum, in einem weitern Gefäße überflüfiig 

genährt, mehrere Sahre hintereinander Ziveige aus Zweigen 
hervorbringe; das berfelbe, in ein engeres GTA eingefchloffen, 
fhnel Blürhen und Früchte trage. Er fahe daß jene fuccef: 
five Entwidelung bier auf einmal zufammengedrängt bervor: 
gebracht werde, Daher "Hannteer diefe Wirfung der, Natur 

Prolepfis, eine Anticipation, weil bie, Plane,’ "dure 

die fehe‘ Sähritte welhe wir oben bemerft: pal en, fech8 Jahre 
voraus zu nehmen fchien. Und’ fo führte er auch feine Theorte, 
bezüglich auf die Knospen ber Bäume aus, ohne auf. die eis 
jährigen "Bhlanzen befonders' Nücficht zu nehmen,” beit er 
wohl bemerken Fonnte daß feine‘ Eheorik ihr To Fut auf 
diefe ald auf jene paffe. Denti nad feiner Lehre müßte man 
ainehmen, daß jede einjdgrige Pflanze eigentlich von 'ver ‚Na: 
für beftimmir’geivelen Teh' Tehs' Fahre jr wachen "atrd’biefe 
kingere Srift in dem Blüthen: und Srußtftande‘ aif einmal 
änficipire un“ fobann verwelte " . 
en en 446. Dan IF 

Wir f 1d Dagegen zuerft dert? Mast der einjäptijen 
Dfanje jefölgt;, num IAßE fig" die: Mäivendung‘ auf die dal? 
renden: GSerrüchfe. Teiht-'maihen, da:eine aufbrehende Knogre 

SL
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825 Alteiten Baumes: als. eine einjährige Prlanze anzufehen it, 
ob fie fih gleich aus einem; fdon lange beftehenden Stamme 
entwidelt und feldft eins:längere. Dauer: haben ann, 
en ran Aller irn Br nr 
>; Die zweifeiirfache, welche Linden verhinderte, weiter--vor: 
wäarts zu gehen, war, .daß:et: die: verfchiedenen in einander 
gefchloflenen Kreife des Pflanzenförpers, die äußere Ninde; 
die innere, das Holz, das. Mark, zu. fehr. als gleichwirkende; 
in gleihem Grad. lebendige und 'nothwendige Theile anfah, 
und. den-Urfprung der Blumen und Fruchttheile. biefen ver: 
fchiedenen Kreifen des Stammes zufhrieb; weil jene, eben fs 
wie diefe, von einander umfchloffen. und fih. auseinander, sa 
entivieeln feinen. Es war biefed aber nur eine oberfläd: 
liche Bemerkung, welche näher betrachter fih nirgend beftätiget. 
Sp ijt die äußere Rinde zu weiterer Hervorbringung unge: 
fhiet, und bei daurenden Hilnen eine nad außen zu vers 
härtete und abgefonderte Maffe, ‚wie das Holz nad innen zu 

x 

verhärtet wird. Sie fallt bei vielen Bäumen ab, andern 
Bäumen ann fie, ohne den geringften Schaden derfelben, 
genommen ‚werden; fie, wird alfo ‚weder, einen Keldy; nah ir: 
gend. einen Iebendigen Pflanzentheil berworbringen. Die kiweite 

‚ Winde ie, welhe allg .Kraft.de3 Bebens und: Wacstkunns 
j enthält. In dem Grad in weldem fie. verlegt: wird; wird 

and. dad. Wahsthum_ geftört,. fie :ifk:.c8 welche. b& ‚gehauer 
Betrahtung alle ‚äuferen. Pflanzenteile neh: ud: nah im 
Stengel, oder. .auf; einmal in, Dlüthe und Frucht-hervorbringt, 
Ihr wurde, von, Linneen.nuy,.das fubordinirte Gefhäft bie 

' Blumenblätter hervorzubringen zugefhrieben.: Dem Holze:ward 
dagegen die wichtige Hervorbringung der männlihen Staub: 

; werfzeuge zu Theil; anftatt dab man yar wohl bemerken Kann, 
8 fe daifelbe ein durch Solidefcenz zur Ruhe gebrachter,
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wenn gleich‘ daurender, doc; der gebensmwirfung. abgeftorbener 

Theil. "Das Mate follte‘ endlich dieswichtigfte. Function ver: 

richten, die..weiblichen ‚Sefhlehtötheite und eine: zahlreiche 

Nrackommenfchaft hervorbringen. Die Zweifel welhe man 

gegen: diefe große Würde des Martee erregt; die Gründe, die 

man: dagegen: ‚angeführt hat: find-aud mir wichtig und ent: 

{heidend.:. €& war nur fdeinbar: als wenn: fi) Griffel: und 

Srucht aus den Marl entwidelteit, weil diefe Seftalten, wenn 

wir. fie jum erftenmal erbliden, in eiriem "weichen, unbe: 

fimmten marfihmlihen,: parenchpmatoien Zuftande fie ;befin: 

den, und. eberiiin der. Mitte des. Stöngels, :wo-wir:ung. une 

Markizu fehen aeröhnt haben, zufammiengebrängt find. 
2a. 

   

  

   

  

    nee 1 
Wiederholung. Bu 

LITT NINE ET . 112: ’ on nt 

: 59 wünfihe'daß gegenwärtiger Verfuc die Dietamorphofe 

der Planen ’zuierflären, zu Auflöfung 'diefer Sireifel einiges 

beitragen; und: zu. weiteren’ Bemerkungen und Schlüffen Ge: 

tegenheit..geberr: möge! 'Die Beobachfuingen worauf er fich 

gründet, Kind. fchon einzeln ‘gemacht, auch; gefammlet und ge: 

reihet: worden; *. ‚und: ed wird fi bald enticheiden, ob der 

. Schritt den swir.gegenwärfig gefhan,fich der Wahrheit nähere. 

SH Furz. als möglih faffen wit: die Hauptrefultate des bie 

derigen! Vortrags zufammen. Zu BE 

DENE REN 
sch ; 

.r.Batfcı, Anfelting zur Kenntnig und. Gelchichte der Prlanzen. Ai bel, 

. 19. Gapitel, u Be re
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. 0, 1414% Be. ri Hl 
Betrachten wir eine Pflanze in fofern fie ihre Lebensfraft 

dufert, fo fehen wir diefes auf eine doppelte Art gefchehen, 
zuerft Dur das Wahsthum indem fie Stengel und Blätter 
hervorbringt, und fodann durch die Fortpflanzung, melde 
in dem. Blüthens und Fruhtbau vollendet wird, Befchauen 
wir das MWachsthum näher, fo fehen wir daß ‚:intem die 
Pflanze fih von Knoten zu Knoten, von Blatt zu Blatt fort: 
feßt, indem’ fie fproßt, gleichfalls, eine Fortpflanzung gefchebe, 
die fih von der Fortpflanzung durch Blüthe und Frucht, weldhe 
auf einmal gefchiehet, darin unterfcheidet, daf fie fucceffiv 
it, daß fie fih in einer Folge einzelner Entwidelungen. zeigt. 
Diefe fproffende, nach und nach fi äußernde Kraft ift mit 
jener, welche auf einmal eine große Fortpflanzung entiwidelt, 
auf dag genauefte. verwandt. Man Fann. unter verfchiedenen 
Umftänden eine Pflanze nöthigen, daf fie immerfort Tproffe, 
man Fann dagegen den Blüthenftan d befhleunigen. Jenes 

! gefchieht, wenn zohere Säfte der Pflanze in einem größeren 
| Maafe zudringen; diefes, wenn die geiftigeren Kräfte in der 

felben überwiegen nz a une . \ Ey on, 114, 2. Ag: 

Schon dadurch dab wir dns-Sp offen. eine. Fucceffive, den Blüthen: und Fruchtitand aber eine:fimnltane Fort: pflanzung genannt haben, ift au die, Art wie fich beide äußern, bezeichnet worden. Eine Pflanze welche fproßt, dehnt 
fih- mehr oder weniger aus, fie entwidelt einen. Stiet oder 
Stengel, die Zwifchenrdume-von Knoten. zu Knoten find meift 
bemerkbar, und ihre Blätter breiten fih. von dem Stengel 
nach allen Seiten zu aus. Eine Pflanze dagegen welche: blüht, 
bat fih in allen ihren Theilen zufammengezogen, Sänge, und 
Breite find gleichfam aufgehoben und alle ihre Organe find 

r
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in einem höcht concentrictenÜähftende, zundhfi an einander 

entwigel. 
. Ze ME CR zw a nn 

E38 mag nun die Pilanye Ipröffen, blühen oder Zrüchte brin: 

‚gen, fo find es dödh nüt immer'dtef eldigen Drgane welde, 

in vielfältige "Beftinmüngen und unfer oftveränderten Ge: 

falten, die Worfarift: der Natur erfüllen. Däfelbe Drgan 
welches am Stengel dis Blaft fich ausgedehnt und eine höchit 

mannichfaltige Geftalt angenommen “hat, zieht fih nun im 

. Kelche zufamtmen, dehnt fich im Blumerndlatte wieder aus, zieht 

fich in den Gefplechröwertjeugen jufammen, um fih’als Frucht 

zuitti Teßtenmal ausgudehnen. SE 
nz re | Se 

.:Diefe Wirking der Natur“ ift zugleich mit einer andern 

verbitiden, mit det Berfammlung vetfhiedener Ot- 

gane umein Centrum nad gewiffen Zahlen und’ Maafen, 

welche jedoch bei manchen‘ Blumen oft unter gewiffen Unnftätt: 

den weit/überfhritten und vielfach verändert werden: 
> N: en. 

Auf gleiche Weife wirkt bei der Bildung der Blüthen 

und Früchte eine Anaftomofe mit, wodurd die nahe an 

eiiander gedrängfen, "höchft feinen’ Zieite" der Feuetification, 

‚entiveder auf: die Seit ihrer ganzen Dauer, oder auch nur auf 

einen Theil derfelbeninnigft verbunden werden. 

Doc find diefe Erfheinungen der Annd herung, Sen: 

tralftellinig und Anaffomöfe nicht allein’ dem Blüthen: 

und Eruhtftande eigen; wir Förnen vielmedr etwag ähnliches 

bei den’ Gorsledonen wahrnehmen und andere Pflanzentheile 

werden ung in ber Folge reichen Stoff zu ähnlichen Betrade 

rungen geben. " a
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..,© ‚eig wi. un, Die Geoigieheufheinenden, Drganı der 
fpröffenden. mid ‚blühenden ; Pflause. alle „aus ginem. einzigen 
nänlih dem’ Vlatte, welches fi gewöhnlich an jedem Ang: 
‚ten entividelt, Zu erffären gefuht haben; fo hahen wir aud 
diejenigen Früchte, welche ‚ihre ‚Samen fept in-fih zu ver: 
fliegen pflegen, ans der, Hlortgenglf berzuleiten geivagt, 
en, TE AEEe FE ET U Br n C.4 Zee Ares nn rn 

"..,€8 verftehet fich hier von Teldft, daf wir ei allgemeines 
Bott. Haben müßten wodurch wir, diefes info verfchiedene 
Geftalten ietamiotphofirte Organ bezeichnen, und alle Erfchei- 
nungen’ feihier Geftalt damit; veigleichen Fönnten: gegenwärtig 
müfen wie und damit begnügen‘, daß wir und gewöhnen die 
Erfheinungen vorwärts und ridwärts gegen einander zu 
halten. Denn wir Finnen eben fo gut fagen: ein Staub: 
werkzeug fey ein zmfanımengezogenes Blumenblatt, al3 wir 
von dem Blumenblatte fagen können: es fey ein Staubgefäg 
im Zuftande der Ausdehnung; ein Kelchblatt fen ein zufam: 
mengezgogened, einem gewiffen Grad der Verfeinerung fid 
näherndes Stengelblatt, als wir von einem Stengelblatt fagen 
tünnen: «8 fey ein, durch Zudringen toherer Säfte, ausge: 
dehntes Kelhhlatt. 

121. 
Eben fo läßt fih von dem Stengel fagen: er fey ein aus: 

gedehnter Blüthen= und Fruchtftand, wie wir von biefem prä: 
dicirt haben: er fey ein sufammengezogener Stengel. 

122. 
Außerdem habe ih am Schluffe des Vortrags no die 

Entwicdelung der Augen in Betrachtung gezogen und dadurch 
die zufammengefeßten Blumen, wie aud) die unbededten Fruchte 
fände zu erflären gefucht.
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Und auf biefe'Meife habe ich mich bemüht, eine Mei: 
nung welche: viel Aberzeugendes fiir mid, hat,‘ fo Klar und 

vollftähdig: als, es mir möglich feon wollte, darzulegen. Wenn 

földhe" dem ohugenditet noch nicht HöNig zur Gvidenz gebracht 

if; wenn fie nod matigen 'Winerfprüchen ausgefeht Teyn, 

und’ die vorgetragene Grflärungsart nicht überall anwendbar 

feinen möchte: fo wird ed mir defto mehr Prliht werden, 

auf alle Erinnerungen zu merfen, und diefe Materie in, der 

Folge. genauer und umftändliher/abzuhandeln, um diefe Vor: 

jtelfungsart anfhaulicher. zu mahen, und ihr. einen. allgemeiz 

nern Beifal zu erwerben, als fie vieleicht gegenwärtig nicht 

erwarten Fann,., mn Se Sn. 
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Gefchichte meines botanifhen Studiums. 

Um die Gefhichte der Wiffenfchaften aufzuklären, um 
den Gang derfelben genau Fennen zu lernen, pflegt man fich 
forgfältig nah ihren erften Anfängen zu erfundigen; man 
bemüht fi zu forfchen: wer zuerft irgend einem Gegenftand 
feine Aufmerkfamteit zugemwendet, wie er fi) dabei benommen, 
wo und zu welcher Zeit man zuerji gewife Erfeheinungen in 
Betraht gezogen, bergeftalt daß von Gedanfe zu Gedanfen 
neue Anfichten fich hervorgethan, melche durch Anwendung 
allgemein beftätigt endlich die Epoche bezeichnen, worin das 
was wir eine Entdefung, eine Erfindung nennen unbezwei: 
felt zu Tage gefommen: eine Erörterung welche den mannich- 
fachften Anlap giebt, die menfchlihen Geiitesfräfte zu Eennen 
und zu fchäßen. 

Vorfiehender Fleinen Schrift hat man die Auszeihnung 
erwiefen fich nach ihrer Entftehung zu erfundigen; man bat 

u zu erfahren gewünfht: wie ein Mann von mittlerem Alter, 
der al3 Dichter etwas galt und außerdem von mannichfaltigen 
Neigungen und Pflichten bedingt erfchien, fih habe Eönnen 
in dag grängenlofefte Naturreich begeben und daffelbe in der 
Maafe ftudiren, daß er fähig geworden eine Marime zu 
faflen, welche, zur Anwendung auf die mannichfaltigften Ge: 
ftalten bequem, die Gefeglichfeit ausfprad, der zu ‚gehorchen 
tanfende von Einzelnheiten genöthigt find.  
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Solhen Wünfchen entgegen zu Fommten, entfchließe ich 

mich demnach, über den Gang meiner botanifhen Studien 

und die Entftehung meiner Gedanfen über die Metamorphofe 

der Pflanzen, hier einige Nachricht zu geben. 

Sn einer anfehnlichen Stadt geboren und erzogen, geivann 

ich meine erfte Bildung in der Bemühung um alte und neuere 

Sprachen, woran fich frih rhetorifche und: poetifebe Uebungen 

anfchloffen. Hiezu gefelte fih ührigeng alles was in fittlicher 

und religiöfer Hinficht den Menfchen auf fich felbft hinweift. 

Eine weitere Ausbildung hatte ich gleichfald größeren 

Städten zu danken, und es ergiebt fih hieraus, daf meine 

Geiftesthätigkeit fih auf das gefellig Sittlihe beziehen mußte 

und in Gefolg deffen auf das Angenehme, was man damals 

fhöne Literatur nannte. 

Bon dem hingegen was eigentlich Außere Natur heißt, 

hatte ich feinen Begriff, und von ihren fogenannfen drei 

Meichen nicht die geringfte Kenntniß. Bon Kindheit auf war 

ich gewohnt in wohleingerichtefen Siergärten= den Flor der 

Zulpen, Ranunfeln und Nelten bewundert zu fehen; und 

wenn außer den gewöhnlichen Obftforten aud Aprifofen, Pfir- 

fen und Trauben wohl geriethen, fo waren dieß genügende 

Tefte den Zungen und den Alten, Un erotifche Pflanzen 

wurde nicht gedacht, noch viel weniger daran, Naturgefchichte _ 

in der Schule zu lehren. 
Die erften von mir herausgegebenen poetifhen Verfuche | 

wurden mit Beifall aufgenommen, welde jedoch eigentlich nur 

den innern Menfchen fihildern, und von den Gemüthsbewe: 

gungen genugfame Kenntniß voraugfegen. Hie und da mag 

fih ein Anklang finden von einem leidenfhaftlihen Ergögen 

an ländlihen Natur: Gegenftänden, fo wie von einem ernften 

Drange das ungeheure Geheimniß, das fih in fefigem
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Erfhaffen und Serfiören an den Tag giebt, zu erkennen, ob 
fih fchon diefer Trieb in ein unbeffimmtes, unbefriedigtes 
Hinbrüten zu verlieren fcheint. - 

In das thätige Leben jedoch fowohl als in die Sphäre 
der Wiffenfchaft trat ich eigentlich zuerft al3 der edle Weima- 
rifhe Kreis mich günftig aufnahm; to außer andern unfchäß: 
baren Vortheilen mich der Gewinn beglücte, Stuben: und 
Stadtluft mit Land:, Wald: und Garten = Atmofphäre zu 
vertaufchen. 

Schon der erfte Winter gewährte die rafchen gefelligen 
Freuden der Tagd, von welchen ausruhend man die langen 
Abende nicht nur mit allerlei mertwürdigen Abentenern der 
Wildbahn, fondern auch vorzüglich mit Unterhaltung über die 
nöthige Holzeultur zubrahte. Denn die Weimarifche Tägerei 
beftand aus trefflichen Forfimännern, unter welchen der Name 
Sckell in Segen bleibt, Eine KRevifion fämmtliher Wald: 
teviere, gegründet auf Vermeffung, war bereits vollbradht, 
und für lange Zeit eine Eintheilung der jäprlihen Schläge 
vorgefehn. 

Auch die jüngeren Edelleute folgten wohlmeinend diefer 
: vernünftigen Spur, von denen ich bier nur den Baron von 
. Wedel nenne, welcher ung in feinen beften Sahren leider | 

  

entriffen ward. Er behandelte fein Gefchäft mit sradem Sinn 
und großer Billigfeit; auch er hatte fhon in jener Zeit auf 
die Verringerung des Wildftandes gedrungen, überzeugt wie 
fhadlich die Hegung deffelben nicht allein bem Neerbau, fon: 
dern der Forfteultur felbft werden mülfe, 

Hier that fih nun der Thüringer Wald in Länge und 
Drefte vor ums anfz. denn nicht allein die dortigen fchönen 
Befigthümer des Fürften, fondern, bei guten nachbarlichen 
Verhältniften, fämmtlite daran foßenden Reviere waren ung
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zugänglich; zumal-da au die angehende Geologie in Iugend: 

licher Beftrebfamteit fih bemühte, Nechenfchaft von dem Grund 

und Boden zu geben, worauf diefe uralten Wälder fih anges 

fiedelt. Nadelhölger aller Art, mit ernftem Grün und bal: 

famifchem Dufte, Buchenhaine von freudigerm Anblie, die 

fehtwanfe Birke und das niedere namenlofe Gefträuch, jedes 

hatte feinen Pla gefucht und gewonnen. Wir aber fonnten 

die alles in großen, meilenweiten, mehr oder weniger wohl: 

deftandenen Forften überfchauen und erfennen. 

Anh wenn von Berufung die Rede war, mußte man 

fih nah den Eigenfihaften der Baumarten erfundigen. Die 

Harzfharre, deren Mifbraud man nach und nach zu begranzen 

fuchte, Tieß die feinen balfamifchen Säfte in Betrahtung zieh, 

die einen folhen Baum ing zweite Sahrhundert, von der 

Wurzel bis zum Gipfel begleiteten, ernährten, ewig grüm, 

feifeh und febendig erhielten. BEN 

Hier zeigte fi dem ach bie ganze Sippfhäft der Mooft 

in ihrer größten Mannichfaltigfeit; fogar den unter der Erde 

verborgenen Wurzeln wurde unfre Aufmerkfamfeit zugewendet. 

Sn jenen Waldgegenden haften fih namli, von den dunfel: 

ften Seiten ber, geheimnißvoll nach Necepten arbeitende Sabo: 

yanten angefiedelt und vom Vater zum Sohn manche Arten 

yon Extracten und Geiften bearbeitet, deren allgemeiner Ruf 

von einer ganz vorzüglichen Heilfamfeit durd emfige foge: 

nannte VBalfamträger erneuert, verbreitet und genußt ward. 

Hier fpielte nun der Enzian eine große Rolle, und es war 

eine ungenehme Bemühung, diefes reiche Gefchleht nad feis 

nen verfchedenen Geftalten als Pflanze und Blüthe, vorzüg: 

fi aber die heilfame Wurzel näher zu betrachten. Dies 

fes war das erfte Gefihledht, weldes mich im eigentlichen 

aa



  

71 

- Sinne anzog, deffen Arten fennen u lernen \6 auch in der 

Kolgezeit bemüht war. 

Hiebei möchte man bemerken, daß der Gang meiner bo: 

tanifhen Bildung einigerntaßen der Gefchichte der Botanit 

felbft ähnelte; denn ich war vom augenfälligften Allgemeinften 

auf das Nupbare, Anwendbare, vom Bedarf zur Kenntniß 

gelangt, und welcher Kenner wird bei obigem fich nicht jener 

Epoche der Rhizotomen lächelnd erinnern? 

Da nur aber gegenwärtig die Abficht bleibt zu melden, 

wie ich mich der eigentlichen wiflenfhaftlihen Botanik gend: 

hert, fo hab’ ich vor allen Dingen eines Mannes zu gedenfen, 

welcher in jeder Hinfiht die Hochfchäßung feiner Weimarifchen 

Mitbürger verdiente. Dr. Buchholz, Beliker der damals 

einzigen Apothele, wohlhabend und lebenstuftig, richtete mit 

ruhmwürdiger Lernbegierde feine Thätigfeit auf Naturwiffen 

fchaften. Er fuchte fich zu feinen unmittelbaren pharmacens 

tifchen Zweden die tüchtigften hemifchen Gehülfen, tie denn 

der trefflihe Göttling aus diefer Dffiein als gebildeter 

Scheidefünftler hervorging. STede neue, vom Aus- und Sn: 

land entdedte, hemifch:phufifche Merfwürdigfeit ward unter 

des Prinzipals Reitung geprüft, und einer wißbegierigen 

Gefelifchaft uneigennüßig vorgefragen. nn 
Auch in der Kolge, daß ich diefes zu feindı Ehren vor- 

ausnehme, als die nattforichende Welt fic, eifrig befchäftigte 

die verfchiedenen Zuftarten zu erfennen, verfäumte er nicht 
jederzeit das Neuefte erperimentirend vor Mügen zu bringen: 

So ließ er denn auch eine der erften Montgolfieren von 

unfern Terraffen, zum Ergößen der Unterrichteten, in die 

Höhe fleigen, indeffen die Menge fih vor Erftaunen kaum 

zu faffen wußte, und in der Luft die verfpüchterten Tauben 

fbaareniveife -hin umd wieder flüchteten.’ BE
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Hier aber habe ich vielleicht einen. zu erwartenden Vor: 
wurfe zu begegnen, daß ich namlich fremde Beziehungen in 
meinen Vortrag mit einmifche. Sey mir darauf zu eriviedern 
erlaubt, dag ich von meiner Bildung im Zufammenhange nicht 
fprechen könnte, wenn ich nicht der frühen Vorzüge des Wei: 
marifhen, für jene Seiten hochgebildeten Kreifes dankbar ge: 

dachte, wo Geihmad und Kenntniß, Wien und Dichten 
gefellig zu wirken fich beftrebten, ernfte gründliche Studien 
und frohe rafche Thätigfeit unabläffig mit einander wett: 
eiferten. 

Doc aber hängt, näher betrachtet, was ich hier zu fagen 
habe mit dem Vorgemeldeten zufammen. Chemie und Botanif 
‚gingen damals vereint aus den drztlihen Bedürfniffen hervor, 
und wie der gerühmte Dr. Buchholz von feinem Difpenfatorium 
fih in die höhere Chemie wagte, fo ichritt er auch aus den, 

engen Gewürzbeeten in die freiere Pflanzenwelt, „In feinen 
Gärten hatte er nicht die officinellen Gewächfe nur, fondern 

auc; feltenere, nen. befannt gewordene Pflanzen für die Wilfen: 

fehaft zu pflegen unternommen. 
Diefed Mannes Chätigkeit lenkte der junge, fon früh 

den Wiffenfchaften fih-hingebende Negent: allgemeincrem Ge: 
branch und Belehrung zu, indem er. große; fonnige Garten: 
flähen, ‚in der Nachbarfhaft von fhattigen und feuchten 
Pläken, einer botanifchen Anftalt widmete, wozu denn ältere, 
wohlerfahrene Hofgartner mit Eifer fogleich die Hand boten. 

Die noh vorhandenen Katalogen diefer Anftalt zeugen von 

dem Eifer, womit dergleichen Anfänge betrieben wurden, 
Unter folhen Wmffänden. wear auch ich ‚genöthigt, über 

botanifhe Dinge immer mehr und mehr Aufklärung zu fuchen, 
Linne’s Terminologie, die Fundamente worauf das Kunf 
gebäude fich ftüßen folte, Sohann Gefner’3 Dilfertationen
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zu Erflärung Linneifher Elemente, alles in Einem fhmäd: 
tigen Hefte vereinigt, begleiteten mich auf Wegen und Stegen; 
und noch heute erinnert mich ebendaffelbe Heft.an die frifchen, 
glücklichen Tage, in welhen jene gehaltreichen Blätter mir 
zuerft eine neue Welt auffhloffen. Linne’g Philofophie 
der Botanik war mein:täglihes Studium, und fo ridte 
ich immer weiter vor in geordneter Kenntniß, indem ich mir 
möglichft anzueignen fuchte, was mir .eine allgemeinere Um: 
fit über diefes weite Neich verfchaffen fonnte. 

Wie e3 mir dabei ergangen, und wie ein fo freimdartiger 
Unterricht auf mich gewirkt, Eann vielleicht im BVerlauf diefer 
Mittheilungen deutlich werden, vorläufig aber will ich befen: 
nen, daß nah Shalfpeare md Spincza auf mic die 
größte Wirkung von Linne ausgegangen ‚und zwar gerade 
durd) den Widerfireit zu welchem er mich aufforderte. Denn 
indem ich fein fcharfes, geiftreiches Abfondern, feine treffenden, 
swecmäßigen, oft aber willtührlihen Gefege in. mic aufs: 
nehmen verfuchte, ging in meinem Innern ein Zwiefpalt vor: 
das was er mit Gewalt auseinander zu halten fuchte, mußte, 
nach dem inneren Bedürfniß meines Wefens, zu DVereini: 
gung anftreben. 

Vefonderen Wortheil aber brahte mir, wie in allem 
Wiffenfhaftlihen, die Nähe der Aademie Fena, wo die War: 
tung officineller Pflanzen feit geraumer Zeit mit Ernft und 
gleiß behandelt wurde. Auch erwarben fih die Profefforen 
Prätorius, Schlegel und Kolfint früher um die. allge: 
meinere Botanif zeitgemäße -Verdienfte. Epoche machte. jedoch 
Ruppe’s Flora Fenenfis; welde 1718 erfchien; hiernach ivurde 
der bis jeßt auf einen engen Flöfterlihen Garten eingefchränf: 
ten, bloß zu ärztlichen Zwee dienenden Plangenbetrahtung
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die ganze reiche Gegend eröffnet und ein freied frohes Natur- 
findinm eingeleitet. 

Hieran von ihrer Selte Antheil. zu nehmen beeiferten 
fi aufgewecte Landleute aus, der Gegend, welche fhon für 
den Apotheker und Kräuter: Händler bisher fich thätig erwiefen 
hatten, und eine nımmehr neneingeführte Terminologie nad 
und nach einzulernen wußten. Sn. Ziegenhayn «hatte fich be 
fonders eine Familie Dietrich hevvorgefhanz..ber Stamme 
vater derfelben, fogar von Linne bemerft, hatte von diefen 

hochverehrten Manne ein eigenhändiges Schreiben aufzuweisen, 

durch weldes Diplom er fih wie billig in den botanifchen 
Adelsftand erhoben fühlte Nach feinem Ableben’ fehte der 
Sohn die Gefchäfte fort, welche hauptfächlic darin 'befkänden, 
daß die fogenannten Kectionen, namlich Yiindel derjede Woche 
blühenden Gewädhfe, Lehrenden und Lernenden von allen Seiten 
herangefchafft wurden. Die joviale Wirkfamkeit des Mannes 

verbreitete fih bis nach Weimar, und fo ward ih nah und 

nach mit der Senaifhen reichen FIerä Befannt. 
Noch einen größern Einftup nderSälf meine Belehrung 

hatte der Enfel Friedrich Gottlieb Dietrich. Als wohl: 
gebauter Süngling, von regelmäßig angenehmer Gefichtsbil- 
dung, fchrift er vor, mit frifher Jugendfraft und Rufe fi) 
der Pflanzenwelt zu bemeiftern; fein glüdliches Gedähtnig 
hielt- alfe die feltiamen Benennungen feft, und, reichte fie ihm 
jeden Augenblit zum Gebraude dar; feine Gegenwart fagte 
mir zu, da ein offner freier Charakter and Wefen und Thun 
hervorleuchtete, und fo ward ic) bemogen auf einer nie nah 
Earlöbed ihn mit mir zu nehmen... 

In. gebirgigen Gegenden immer -zu Zufe brachte, er - mit 
eifrigem Spürfinn altes Blühende Jufammen, und reichte mir 
die Ausbeute wo inöglic :anı Ort. und ‚Stelle fogleihein den
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Magen herein, und rief dabei nach. Art eines Herolds bie 
Kinneifhen Bezeichnungen, Gefchleht. und Art, mit froher 
Ueberzengung’ aus, manchmal wohl. mit falfcher Betonung. 
Hedurd ward: mir ein- neues Verhältniß zur freien herrlichen 
Natur, indem mein Ange ihrer Wunder genog und mir zu: 
gleich wifenfhaftliche: Bezeichnurigen des Einzelnen, gleichfam 
ang einer- fernen Studirftube, in das Hhe drangen. - 

Su Sarlsbad felkft war der junge rüftige Mann mit 
Sonnenaufgang im Gebirge, reichliche Lectionen brachte er mit 
fodenn an den Brunnen, ehe ich noch meine Becher geleert 

hatte; alle Mitgäfte nahmen Theil, die welche fich diefer 
Ihönen Miffenfchaft befleißigten befonderd. Sie fahen ihre 

Kenntniffe auf das anmutbigfte angeregt, wenn ein fchmucder 

Sandfnabe, Am kurzen Weftchen daher Lief, große Bündel von 

Kränfern und Blumen vorweifend, fie alfe mit Namen, grie: 
Hifhen, Iateinifchen, barbarifchen Urfprungs, begeichnend; 
rin Phänomen, das bei Männern, auch wohl bei Zrauen, 
vielen Antheil erregte. 

Sollte Borgefagtes dem eigentlich wiffenfchaftlihen Manz 
vieleicht‘ allgın empirifh 'vorfommen, fo melde ich hienachft 
daß gerade diefes lebhafte Benehmen uns die Gunft und den 

Antheil eines in diefem Fahe how geübteren Mannes er: 

werben Eonnte, eines trefflihen Arztes namlich, der, einen 

reichen Vornehtmen begleitend, feinen Badeaufenthalt eigentlich 
zu botanifhen Zweden zu nuRken gedanhte. Er gefellte fi 

gar bald zu ung, die fih freuten ihm an Handen zu gehen. 
Die meiften von Dietrich, früh eingebrachten Pflanzen trachtete 

er forgfältig eihzulegen, vo denn der Name hinzugefchrieben 

und auch fonft manches bemerft wurde, Hiebei fonnt! ich 
nicht anders ale gewinnen. Durh Wiederholung prägten 

fih die Namen in mein Gedähtniß; auch im Analyfiren
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gewann ic etwas mehr Fertigkeit, doch ohne bedeutenden 
Erfolg; Trennen und Zählen lag nicht in meiner Natur. 
Nun fand aber jenes fleifige Bemühen und Treiben in 

der großen Gefelfhaft einige Gegner, Wir mußten öfters 
hören: die ganze Botanit, deren Studium wir fo emfig ver: 

folgten, fey nichts weiter als eine Nomenclatur, und ein 
ganzes auf Zahlen, und das nicht einmal durchaus, gegrüns 
detes Spftem; fie fünne weder dem Verftand noch der Ein: 

bildungsfraft genügen, und niemand werde darin irgend eine 

auslangende Folge zu finden. wiffen. Ohmgeachtet. diefer Ein: 
wendung gingen wir gefroft unfern Weg fort, der ung denn 

immer tief genug im die Pflanzenfenntniß einzuleiten ver: 

fprad. 
Hier aber will ich nur Fürzlic hemesfen, daß der folgende 

Lebensgang des jungen Dietrich folhen ‚Anfängen gleich blieb; 
ex fhritt unermüdet auf diefer Bahn, weiter, fo daß er, als 

Shriftfteller rühmlichft befannt, mit der Doctorwürde geziert, 

den Großherzoglihen Gärten in “en biejegt mit Eifer 
und Ehre vorfteht. 

indem ih nun durch diefen jungen Mann meine € Erfah: 

rung fihnell erweitert, meine Kenntniß. der Pflanzengeftalt, 

ihrer Mannichfaltigfeit und Eigendeit immer zunehmen fah, 
auch mein lebendiges Gedächtniß die bezeichneten Benennungen 
leicht feft hielt, war mir durch einen zweiten Süngling fernere, 
wünfchenswerthe Belehrung zugedacht. 

. Auguft Sarl Batfch, der Sohn eines in Weimar durd;: 

ans geliebten und gefihägten Vaters, hatte feine Studienzeit 
in Sena fehr wohl benußt, fi den Naturwiffenfhaften eifrig 
ergeben und es fo’ weit gebracht, daß er nah Köftris berufen 

wurde, um dieanfehnliche graftih Neuffifhe Naturalienfamm: 
bung zu ordnen und ihr eine Seitlang vorzuftehen. Sodann
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fehrte er nach Weimar zurüd, wo ich ihn denn, im harten 
pflanzenfeindlihen Winter, auf der Schlittfhunbahn, damals 
dem Verfammlungsort ‚guter Gefeltfhaft, mit: Vergnügen 
fennen lernte, feine zarte Veftimmtheit und ruhigen Eifer 
gar bald au fhägeniwüßte, timd in freier Bewegung mich mit 
ihm über höhere Anfichten der Pflanzenfunde und über die 
verfchiedenen Methoden Diefes Wiffen zu behandeln, freimürhig 
und anhaltend befprac. = 

Seine Dentweife war meinen Wünfchen und Forderungen 
böchft angemeffen, die Drdnung der Pflanzen nad) Familien, 
in auffteigendem, fih nach und nad} entwicelnden Kortfchritt, 
war fein Atgerimerf, Diefe naturgemäße Methode, auf die 
inne mit frommen Wünfchen bindentet, bei welder fran: 
zöfifche Botaniker theoretifh und praftifch beharrten, follte 
num einen unternehmenden jüngeren Mann zeitlebens befchäf: 
tigen, und wie frob war ich meinen Theil daran aus der 
erften Hand zu gewinnen. 

Aber nicht allein von zwei Fünglingen, fondern auch von 
tinem bejahrten vorzüglichen Manne, follte ich unbefchreiblich 

; gefördert werden, Hofrath Büttner hatte feine Bibliothek 
von Göttingen nah Fena gebracht, und ic, durch das Ver: 
trauen meined Fürften, der diefen Schaß fih und ung ange: 
eignet hatte, beauftragt, Anordnung und Aufftellung, na 
dem eigenen Sinne des im Befiß bleibenden Sammlers, ein: 
suleiten, unterhielt mit demfelben ein fortwährendes Verfehr. 
Er, eine Tebendige Bibliothek, bereitwillig auf jede Frage 
amftändlihe, auslangende Antwort und Auskunft zu geben, 
unterhielt fich ber Botanik mit Vorliebe, 

Hier verläugnete er nicht, fondern befannte vielmehr fo= 
gar leidenfchaftlich, daß er, alg Zeitgenoffe Aines, gegen Diefen 
ausgezeichneten, die ganze Welt mit feinem Namen erfiilfenden
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Mann in ftilem MWetteifer, deffen Spftent niemals ange: 
nommen, vielmehr fih bemüht: habe, die Anordnung der 

Gewähfe nah Familien zu bearbeiten, von den einfahften 
faft unfihtbaren Anfängen in dad Sufammengefehtefte und 
Ungeheuerfte fortfchreitend. Ein Schema hiervon zeigte er 
geen,. mit eigner ‚Hand zierlic gefehrieben, worin. Die Ge: 

fchlechter nad diefem Sinne gereiht erfhienen, mir zu großer 
Erbauung und Beruhigung. 

Borgefagtem nachdenfend wird man die Vortheile nicht 
verfennen, die mir meine Lage zu dergleichen Studien ge: 

währtes große Gärten, fowohl an; der Stadt ald am Luft: 

folöffern, hie und da in der Gegend Baum: und Gebüf: 

Anlagen nicht ohne botanifhe Rüdfiht, dayu die Veihülfe 

einer in der Nachbarfhaft Tängft durchgearbeiteten, wilfen: 

fchaftlichen Kocalffora, nebft der Ginmwigkung. einer ftets fort: 

fipreitenden Akademie, alles zufammeaggnommen gab einem 

> qufgewedten Geifte genugfame Förderniß.zur Ginficht in die 

Pflanzenwelt. got, 
Sudefien fich dergeftalt meine botanifchen Kenntniffe und 

Einfihten in tebensluftiger Gefelligfeit erheiterten, ward ich 

eines einfieslerifhen Pflangenfreundes gewahr, der mit Ernft 

und Fleiß fih diefem Face gewidmet hatte, Wer wollte nit 

dem im höchften Sinne verehrten Johann Jacob Rouffeau 

auf feinen einfamen Wanderungen folgen, wo er, mit dem 

Menfchengefchlecht verfeindet, feine Aufmerkfamfeit der Pflan: 

yen= und Blumenwelt zuwendet, und in ächter, gradfinniger 

Geiftestraft fih mit den flifreisenden Naturfindern vertraut 

mat. 
Aus feinen frühern Jahren ift mir nicht befannt daß er 

zu Blumen und Pflanzen andere Anmuthungen gehabt ale 

folche, welche eigentlich nur auf Gefinnung, Keigung, zärtliche
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Erinnerungen hindeuteten; feinen entfhiedenen Yeuferungen 
aber zufolge mag er erfk nach. einem ftürmifchen Antor- Seben,..auf der St. Peters: Infel, im Bielerfee, auf dieß Naturreih in feiner Fülle aufmerffam geworden feyn. m 
England nachher, bemerft man, hat er fih fhon freier und weiter umgefehn;: fein Verhältnig zu Pflangenfreunden und 
«Kennern, befonders ‚su der Herzogin von Portland, mag feinen Scharfblie mehr in die Breite gewiefen haben, und ein Geifk wie der feinige, der den Nationen Gefeß und Drds nung vorzufhreiben fi berufen füplt, mußte doch zur Ver: 
muthung gelangen, daß in dem unermeßlichen Planzenreiche 
feine fo große Mannichfaltigkeit der Formen erfcheinen Fünnte 
ohne daß ein Srumdgefeß, es fep auch noch fo verborgen, fie 
wieder fämmtlih zur Einneit zurührächte. Er verfenft fih 
in diefe3 Keih, nimmt es ernftlich in fi auf, fühlt daß ein ‚gewiffer methodifcher Gang dur das Ganze möglid fey, ge: traut fich aber nicht damit hervorzutreten. Wie er fich felbft 
darüber ausfpriht, wird immer ein Gewinn feyn zu ver: 
nehmen, 

„Was mich betrifft, ich bin in diefem Studium ein 
Schüler und nicht gegründet; indem ich. herborifire den ich 
mehr mich zu zerftreuen und zu vergnügen ald zu unterrich ten, und ih ann bei meinen sögernden Betrachtungen den anmaßlihen Gedanfen nicht faffen, andere zu unterrichten in dem was ich felbft nicht weiß,“ 

„Doch ich geftehe, die Schwierigkeiten, die ich bei dem 
Studium der Pflanzen fand, führten mih auf einige Vor: 
ftellungen, wie fih wohl Mittel ‚finden ließen daffelbe zu er 
leihtern und andern nüslic, zu machen, und zivar indem 
man den Faden eines Pflanzenfoftems dur eine mehr fchritt: haltende, weniger den Sinnen entrüchte Methode zu. verfolgen
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wüßtelale: e8 Towtnefort gehen und alle feine Nachfolger, 

felbft Linne nicht ausgenommen. -Bielleiht ift mein Gedante 

nicht ansführbar; wir fprehen darüber "weni ich die Ehre 

habe Sie wieder zu fehen. 0 a 

Alfo fehrieb er im Unfange ded Jahrs 1770; allein e3 

hatte ihm unterdeffen feine Muhe gelaflen; fchon im Anguft 

1771 unternimmt er, bei einem freundlichen Anlah, die Pflicht 

andere zu belehren, ia mad er weiß und einfieht Frauen vor: 

zufragen, nicht etiva zu fpielender Unterhaltung, fondern fie 

gründlich in die Wiffenfehaft einzuleiten. 

Hier gelingt es ihm num fein Miffen auf die erften 

finnlich vorzumweifenden Elemente zurüdzuführen; er legt die 

Pflanzenteile einzeln vor, lehrt fie interfheiden und benen- 

nen. Kaum aber hat er hierauf die ganze" Vfiine aus den 

Theifen wieder hergeftellt und fie benannt, theild durch Trivial: 

namen Eenntlich gemacht, theil3 die Linneifche Terminologie 

ehrenhaft, ihren ganzen Werth befennend, eingeführt; fo giebt 

ex alfobald eine breitere Neberficht ganzer Mafien, Nach und 

nach führt er ung vor! Liliaceen, Siliquofen und Silicnlofen, 

Nahen: und Magtenblumen, Umbellei- und Eompofiten zu: 

legt, ind indem er auf diefem Wege die Unterfchiede in 

fteigender Mannichfaltigkeit und Verfhranfung anfehanlich 

macht, führt er ung unmerklich einer vollftändigen erfrenlichen 

Ueberfiht entgegen. Denn da er-an Frauenyimmer zu reden 

hat, verfteht er, mäßig und gehörig, auf Sebrauh, Nugen 

und Schaden Yinzuweifen, und dieß um fo fhieliher und 

leichter, da er, alle Beifpiele zu feiner Lehre aus der Am: 

gebung nehmend, nur von dem Einheimifchen fpricht und auf 

die. exotifchen Pflanzen, wie fie auch befannt feyn und gepflegt 

werden mögen, feine Anfprüce madt. 

. Sm Gahr 1822. gab man unter dem Titel La Botänique
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de Rousseau fämmtlihe von ihm über diefe Gegenftände ver: 
fapten Schriften in Fein Folio’ fehr anftändig Heraus, begleitet 
mit farbigen Bildern, nach dem vortrefflihen Redout& alle 

diejenigen Pflanzen vorftellend, von welhen er gefprocen 
hatte, Bei deren Weberblit bemerft man mit Bergnügen, 

wie einheimifch ländlich er bei feinen Studien verfahren, in: 

dem nur Pflanzen vorgeftellt find, welche er auf feinen Spayier: 

gängen unmittelbar. Eonınte gemahr werden. 

Seine Merdode: dad Pflanzenreich ing Engere zu bringen, 

neigt ich, wie wir oben gefehen ‚haben, offenbar zur Cinthei- 

fung nah Familien; und da ich in jener Seit auch fihon zu 

Beratungen diefer Art hingeleiter var, fo machte fein Bor: 
trag auf mich einen defto größern Eindrud. 

und fo wie die jungen Studirenden firh aicch am liebften 

an tumge Lehrer halten, fo.mag der Dilettant gern vom Di: 

leftanten lernen. Diefes wäre freilich in Abficht auf Gründe 
lichkeit bedenklich, wenn nicht die Erfahrung gäbe, daß Dilet: 
fanten zum DVortheil der Wilfenfchaft vieles beigetragen: Und 

zwar ift biefes ganz natürlich: Männer vom Fa müffen fic 
‚ um Bollftändigkeit bemühen und defhalb den weiten Kreis in 

! feiner Breite durchforfchen; dem Liebhaber" dagegen ift. darım 
‚au tun, durch dag Einzelne durchjufommen, und einen Hodı- 

Punkt zu erreichen, von woher ihm eine Ueberfiht, wo nicht 

de3 Ganzen, doch des Meiften gelingen fönnte, 
Bon Roufeau’s Bemühungen bring’ ih nur foviel nad, 

daß er eine fehr anmuthige Sorafalt für das Trodnen der 
Pflanzen und Unlegen von Herbarien beweift, und den 

Verluft deffelben innigft bedauert, wenn irgend eins zu Grunde 
geht, ob er gleich auch hier, im Widerfpruch mit fih felbft, 
weder Sefhie noch anhaltende Sorgfamfeif Haben mochte, um 
befonders bei feinen vielfahen Wanderungen auf Erhaltung 
Spethe, jammıl, Werke. XXXVI 6
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genau zu achten; defwegen er auch dergleihen Gejammelted 

nur immer ald Heu angefehen wiffen will. 

Behandelt er aber, einem Freund zu Liebe, bie Moofe 

mit bilfiger Sorgfalt, fo erfennen wir aufs lebhaftefte welchen 

gründlichen Antheil ihm die Pflanzenwelt abgewonnen habe; 

welches befonderd die Fragmens pour un Diclionnaire des 

lermes d’usage en Botanique vollfommen beftätigen. 

Soviel fey hier gefagt, um einigermaßen anzudenten 1003 

wir ihm in jener Epoche unfrer Studien fhuldig geworden. 

Wie er fih nun, befreit von allem nationalen Starrfinn, 

an die auf jeden Fall vorfhreitenden Wirkungen Linne’s hielt, 

fo dürfen wir auch wohl von unfrer Seite bemerfen, daß 3 

ein großer Vortheil fey, wenn wir beim Eintreten in ein für 

ung neues wiffenfchaftliches Zah, es in einer. Krife und einen 

auferordentlihen Mann befchiftigt finden, Hier das Vortheil: 

bafte durchzuführen. Wir find jung mit der jungen Me: 

thode, unfre Anfänge treffen in eine nene.Epoche, und wir 

werden in die Maffe der Bertrebfamen wie in ein Element 
aufgenommen, das ung trägt und fördert. 

Und fo ward ich mit meinen übrigen Zeitgenoffen Linne’s 
gewwahr, feiner Umficht, feiner alles hinreißenden Wirkfamfeit. 
Sch hatte mich ihm und feiner Lehre mit völligem Zukrauen 

bingegeben; demungeachtet mußt’ ich nach und nach empfinden, 

daß mich auf dem bezeichneten eingefchlagenen Wege manches 

wo nicht irre machte, doch zurüdhielt. 
Sol ih num über jene Suftände mit Beruußtfepn deutlich 

werden, fo denfe man mich als einen gebornen Dichter, der 

feine Worte, feine Ausdrüde unmittelbar an den jedesmali: 

gen Gegenftänden zu bilden trachtet, um ihnen einigermaßen 

genug zu thun. Ein folder follte nım eine fertige Termine: 

logie ind. Gedächtniß aufnehmen, eine gewiffe Anzahl Wörter
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und Beitvörter bereit haben, damit er, wenn ihm irgend eine 

Gejftalt vorkime, eine gefhiete Anziwahl treffend, fie zu cha: 
tafteriftifcher Bezeichnung anzuwenden und zu ordnen wife. 

Dergleichen Behandlung erfchien mir immer ale eine Art von 

Mofeit, wo man einen fertigen Stift neben den andern feht, 

um aus taufend Einzelndeiten endlich den Schein eines Bildes 

hervorzubringen; und fo war mir die Forderung in diefem 
Sinne gewiffermaßen widerlic. 

Sah ich nun aber and die Nothwendigfeit diefes Ver: 

> fahrens ein, welches dahin zwedte fih dur Worte, nad 

altgemeiner Uebereinfunft, über gewife äußerliche Vorkommen: 

beiten der Pflanzen zu verftändigen, und alle fhwer zu lei: 
ftende und oft unfihre Pflanpenabbildungen entbehren zu 

fünnen; fo fand ich doch bei der verfuchten genauen Aniven- 

dung die Hauptichwierigkeit in der Verfatilität der Organe. 
Denn ich an demfelben Pflangenftengel erft rundliche, dann 
eingeferbte, zulebt beinahe gefiederte Blätter eutdedte, die fi 
alsdann wieder zufammenzogen, vereinfachten, zu Schüppchen 
wurden und zulegt gar verfchwanden, da verlor ich den Muth. 

| irgendwo einen Pfapl einzufchlagen, oder wohl gar eine Gring- 

linie zu ziehen. 

Unauflögbar fhien mir die Aufgabe, Genera mit Sicher: 
beit zu bezeichnen, ihnen die Species unterzuordnen. Wie 
es vorgefihrieben war las ich wohl, allein wie fol! ich eine 
treffende Beftimmung hoffen, da man bei Linne’3 Lebzeiten 

fhon manche Gefhleter in fi getrennt und zerfplittert, ja 

fogar Slaffen aufgehoben hatte; worang hervorzugehen Ichien: 
der genialjte fharffihtigte Mann felbft habe die Natur nur 
en gros gewältigen und beherrfchen Eönnen, Wurde nun 
dabei meine Ehrfurcht für ihn im geringften nicht gefhma- 
lert, fo mußte defhald ein ganz eigener Eonflist entfichen, 
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und man denke fih die Verlegenheit in der fih ein antodi- 

dactifcher Tiro abzumähen und durchzufämpfen hatte. 

Ununterbrochen. jedoch mußt ich meinen übrigen Lebens: 

gang verfolgen, deffen Pflichten und Erholungen glüdlicher: 

weife meift in der freien Natur angewiefen waren. Hier 

drang fih nun dem unmittelbaren Anfhanen gewaltig auf: 

wie jede Pflanze ihre Gelegenheit fucht, wie fie eine Lage for 

dert wo fie in Fülle und Freiheit ericheinen Fünne, Berges: 

höhe, Thalestiefe, Licht, Schatten, Trodenheit, Feuchte, 

Hige, Wärme, Kälte, Froft und wie die Bedingungen alle 

heißen mögen! Gefchlechter und Arten verlangen fie, um mit 

völliger Kraft und Menge hervorzufprießen. Swar geben fie 

on gewiffen, Orten, bei manden Gelegenheiten, der Natur 

nach, laffen fih zur Varietät hinreifen, ohne jedoch das er: 

worbene Necht an Geftalt und Eigenfchaft völlig aufzugeben. 

Ahnungen bievon berührten mich in der freien Welt, und 

nene Klarheit fhien mir aufzugehen über Gärten und Bücher. 

Der Kenner, der fih in das Jahr 1786 zurüczuverfeßen 

geneigt wäre, möchte fich wohl einen Begriff meines Zuftan- 

des ausbilden Fünnen, in weldhem ich mich num fhon zehn 

Sahre befangen fühlte, ob es gleich felbft für den Pfychologen 

eine Aufgabe bleiben würde, indem ja, bei diefer Darftellung, 

meine fämmtlichen Obliegenheiten, Neigungen, Pflichten und 
Zerftrenungen mit aufzunehmen wären. 

Hier gönne man mir eine ind Ganze greifende Bemer: 

tung einzufchalten: daß alfes was ung von Jugend auf ums 

gab, jedoch nur oberflächlich befanne war und blieb, jtets 

etwas Gemeines und Zriviales für uns behält, das wir als 

gleiggältig neben ung beftehend anfehen, worüber zu denfen 
wir gewiffermaßen unfähig werden. Dagegen finden wir, Daf 
neue Gegenftände ir auffallender Mannichfaltigfeit, indem
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fie den Geift erregen, und. erfahren laffen daß wir eines 
reinen Enthufiasmus fähig find; fie deuten auf ein Höhere, 
welches zu erlangen und wohl gegönnt feyn. dürfte, Diep ift 
der eigentlichfte Gewinn ber Neifen, und jeder hat nad) feiner 
Art und Weife genugfamen Vortyeil davon. Das Bekannte 
wird neu durch unerwartete Bezüge, und erregt, mit neuen 
Segenftänden verknüpft, Aufmerkfamfeit, Nachdenken und 
Urtheil, 

In. diefem Sinne ward meine Nichtung gegen die Natur, 
befonders gegen die Pflanzenwelt, bei einem fehnellen Weber: 
gang über die Alpen lebhaft angeregt: Der Kärchenbaum, 
häufiger als fonft, die Zirbelnuß, eine neue Erfcheinung, 
machten fogleih auf Elimatifchen Einfuß dringend aufmerk: 
fam, Andere Pflanzen, mehr oder weniger verändert, blieben 
bei eiligem Vorüberrolfen nicht unbemerkt. Am mehrften 
aber erkannt” ich die Fülle einer fremden Vegetation, als ich 
in ben botanifhen Garten von Padua hineintrat, wo mir 
eine hohe und breite Mauer mit fenerrothen Gloden der 
Bignonia radicans zanberifch entgegen leuchtete. Ferner fah 
ich hier im Freien manchen feltenen Baum emporgewachfen, 
den ich nur in unfern Glashäufern überwintern gefehen, Auch 
die mit einer geringen Bedeung gegen voriibergehenden Kroft, 
während der firengern Fahrzeit, gefhüßten Pflanzen franden 
nan mehr im Freien und erfreuten fih‘ der. wohlthätigen 
Himmelsluft. Eine Fächerpalme z0g meine ganze ‚Aufmerk: 
famfeit auf fid; glüdlicherweife fanden die einfachen, lanzeit= 
frmigen erften Blätter noch am Boden, die fueceffive Iren: 
nung derfelben nahm zu, bis endlich das Bächerartige in voll« 
fommener Ausbildung zu fehen. war.- Aus einer fpatba= gleichen 
Scheide zulegt trat ein Zweiglein mit Blüthen hervor, und 
erfhien als ein fonderbares, mit dem vorhergehenden
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Wachsthum in feinem Berhältniß ftehendes Erzeugniß, fremd: 

artig und überrafchend. 

Auf mein Erfuchen fhnitt mir der Gärtner die Stufen: 

folge diefer Veränderungen fämntlih ab, und ich belaftete 

mich mit einigen großen Pappen, um Diefen Fund mit mir 

zu führen. Sie liegen, wie ic fie damals mitgenommen, 

noch wohlbehalten vor mir md ich verehre fie als Fetifhe, 

die, meine Aufmerkfamkeit zu erregen und zu feileln völlig 

geeignet, mir eine gedeihliche Folge meiner Bemühungen zu: 

zufagen fehienen. 
Das Wechfelhafte der Pflangengeftalten, dem ich Längft 

auf feinem eigenthümlichen Gange gefolgt, erwedte num bei 

mir immermehr die Vorftellung: die ung umgebenden Pflanzen: 

formen feyen nicht urfprünglich determinire und feftgeftellt, 

ihmen fey vielmehr, bei einer eigenfinnigen, generifchen und 

fpeeififchen Hartnädigfeit, eine glüdliche Mobilität und DVieg: 

famteit verliehen, um in fo viele Bedingungen, die über dem 

Erdfreis auf fie einwirken, fich zu fügen und darnac bilden 

und umbilden zu fünnen. nt 

Hier fommen die Verfchiedenheiten des Bodens in Be 

trat; reichlich genährt durch Feuchte der Thäler, verfümmert 

dur Trodne der Höhen, gefhüßt vor Froft und Hiße in 

iedem Maaße, oder beiden unausweichkar blosgeftellt, Fann 

das Gefehlecht fih zur Art, die Art zur Warietat, und diefe 

wieder durch andere Bedingungen ins Unendlihe fid veran: 

dern; umd gleihwopl Hält fih die Pflanze abgefihloffen in 

ihrem Neiche, wenn fie fih auch nahbarlih an das barte 

Geftein, an das beweglichere Leben hüben und drüben anlehnr. 

Die allerentfernteften jedoch haben eine audgefprodene Ver: 

wandtfhaft, fie laffen fih ohne Swwang unter einander ver: 

gleichen.
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Wie fie fih nun unter einen Begriff fammeln Iaffen, fo 
nurde mir nach und nach far und Hlärer, daß die Anfchauung 
noch auf eine höhere Weife belebt werden fönnte: eine Kor: 
derung, die mir damals unter der finnlichen Form einer 

überfinnlichen Urpflanze vorfchwebte. Sch ging allen Geftal- 

ten, wie fie mir vorfamen, in ihren DBeränderungen nad, 

und fo leuchtete mir am lekten Biel meiner Reife, in Sici- 

lien, die urfprüängliche Sdentität aller Pflanzentheile 
vollfommen ein, und ich fuchte diefe nunmehr überall zu ver: 

folgen und wieder gewahr zu werden. 

Hieraus entftand nun eine Neigung, eine Leidenfchaft, 

die durch alle nothiwendigen und willfürlihen Gefchäfte und 

Befchäftigungen auf meiner Nüdreife durchzog. Wer an fih 

erfuhr was ein reichhaltiger Gedanfe, fey er nun aus ung 

felbft entfprungen, fey er von andern mitgetheilt oder einge 

impft, zu fagen hat, muß geftehen, welch? eine leidenfchafte 
lihe Bewegung in unferm Geifte hervorgebracht werde, wie 

wir ung begeiftert fühlen, indem wir alles dasjenige in Ge: 

fammtheit vorausahnen, was in der Folge fi mehr und mehr 
entwideln, wozu das Entiwicelte weiter führen folle. Und fo 

wird man mir zugeben, daß ich von einem foldhen Gewahr: 

werden, wie von einer Leidenfchaft, eingenommen umd ge: 

trieben, mid, wo nicht audfhließli, do durd alles übrige 

Reben hindurd, damit befhäftigen mußte. 

Sp fehr nun aber auch diefe Neigung mich innerlichft 
ergriffen hatte, fo war doch an Fein geregeltes Studium nach 
meiner Nücfehr in Rom zu denfen; Poefie, Kunft und Alter: 
thbum, jedes forderte mid gewiffermaßen ganz, und ich habe 
in meinem 2eben nicht leicht operofere, mühfamer befchäftigte 
Tage zugebraht. Männern vom Fach wird e3 vielleicht gar 
zu naiv vorfommen, wenn ich erzähle, wie ich tagtäglich, in
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einem jeden Garten, auf Spaziergängen, Kleinen Luftfahrten, 

mich der neben mir beimerkten Planen bemäctigfe. Befon: 

ders bei d E. ‚eintretenden Samenreife war e3 mir wichtig die 

Art zu Bepbagıten, wie manche derfelben der Erde anvertraut, 
an dag Tageslicht wieder hervortraten. So wendete ich meine 

Aufmerkfansfeit auf das Keimen der während ihres Wachs: 

thums unförmlichen Gaetus. opuntia, und fah mit Vergnügen, 
dap fie ganz unfchuldig difotyledonifeh fih in zwei zarten 

Blättchen enthüllte, fodanı aber, bei ferneren Muchfe, die 

fünftige Unform entwickelte. 

Yu mit Samenfapfeln begegnete mir etwas. Auffallenz 

‚des. - Ich hatte derfelben mehrere von Acanthus mollis nad; 
Haufe getragen und in einem offenen Käftchen niedergelegt; 
num gefhah e3 im einer Naht, daß ih ein Aniftern hörte 
und bald darauf dad tUmtherfpringen an Dede ind Wende 

wie von Fleinen Körpern. Sch erklärte ihivs nicht gleich, fand 

aber nachher meine Schoten aufgefpiuhgen und die Samen 

umher zerfireut Die Trocdne des Zimmers hatte die Meife 

bi3 zu folcher "Elafticität in wenigen Tagen vollendet. 

Unter den vielen Samen, die ich auf Diele MWeife beob: 
achtete, muß ich einiger noch erwähnen, weil fie zu meinem 
Andenfen fürzer oder länger in dem alten Nom fortwuchfen. 
Pinienferne dingen gar merfwürdig auf, fie huben fih, wie 
in einem Ei eingefchloffen, empor, warfen aber diefe Haube 

bald ab und zeigten in einem Kranze von grünen Nadeln 
fon die Anfänge ihrer Fünftigen Beftinmmung. Vor meiner 
Abreife pflanzte ich das fchon einigermaßen erwachfene Nor: 

bildchen eines Fünftigen Barnes in den Garten der Mad. 
Angelica, wo'es zu einer anfehnlichen Höhe, durch itanche 

Sahre gedieh. Theilnehimende Hteifende erzählten mir davgn 

zu wechfelfeitigem Vergnügen. Leider fand der nad ihrem 
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Ableben eintretende Befißer e3 wunderlich, auf feinen Blumene 
beten eine Pinie ganz unörklic hervorgemwachfen zu fehen und 
verbannte fie fogleich, 0 

Slüklicher waren einige Dattelpflanzen, Die ih, aus 
Kernen gezogen bakte; wie ich denn überhaupt die Eutwide: 
lung derfelben an mehreren Eremplaren beobachtete, Sch 
übergab fie einem vrömifchen Freunde, der fie in einen Garten 
pflanzfe, wo fie noch gedeihen, wie mir ein erhabener Reifen: 
der zu verfihern die Gnade hatte, Sie find. bis zur Mannes: 
höhe herangewachfen, Mögen fie dem Befiger nicht unbequem 
werden, und fernerhin fortwachfen und gedeihen. 

Salt das Bisherige der Fortpflanzung durch Samen, fo 
ward ih auf die Fortpflanzung durch ‚Augen nicht. weniger 
aufmerffam gemacht, und dar Durch Natl; Neiffenftein, 
der auf allen Spaziergängen, hier und dort einen Siveig ab: 
reißend, bis zur Pedanterie behauptete: in die Erde geftedt 
müffe jeder fogleich fortwachfen. Zum entfcheidenden Beweis 
äeigte er dergleichen Steclinge gar wohl angefchlagen in feinem 
Garten. Und wie bedeutend ift nicht in der Folgegeit eine 

| foldhe allgemein verfuchte Vermehrung für die bofanifih- mer: 
fanfile Gärtnerei gemorden, die ih ihm wohl zu..erleben ge 
wünfht hätte. \ . . 

Am auffallendftien war mir jedoch ein ftrauchaitig in die Höhe gewacfener Nelkenfiok. Man fennt die gewaltige Lebens: und Vermehrungstraft diefer Pflanze; Auge ift über Auge an ihren Zweigen gedrängt, Kuoten in Knoten hinein: gefrichtert; diefeg war nun hier durch Dauer gefteigert und 
die Yugen aus unerforfchlicher Enge zur Hächft möglichen Ent: 
widelung getrieben, fo daß felbft die vollendete Blume wieder 
vier vollendete Blumen aus ihrem Rufen hervorbrachte: - Zu Aufbewahrung diefer Wundergeftalt fein Mittel vor  
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mir fehend, übernahm ich es fie genam zu zeichnen, wobei id) 

immer zu mehrerer Einfiht in den Grundbegriff der Meta: 

morphofe gelangte. Allein die Zerfirenung durg fo vielerlei 

Hpliegenheiten ward nur defto hinderlicher, und mein Aufent: 

halt in Nom, beffen Ende ich vorausfah, immer peinlicher 

und belafteter. 

Auf der Nücreife verfolgte ich unabläffig biefe Gedanfen, 

ich ordnete mir im ftillen Sinne einen annehmlichen Vortrag 

diefer meiner Anfihten, fchrieb ihn bald nad meiner Rüde 

tehr nieder und ließ ihm druden. Cr Fam 1790 heraus und 

ich hatte die Abficht bald eine weitere Erläuterung mit den 

nöthigen Mbbildungen nachfolgen zu loffen. Das fortraufchende 

Reben jedoch unterbrah nnd hinderte meine guten Übftchten, 

daher ich denn gegenwärfiger Neranlaffung des Wiederabdrudd 

jenes Verfuchs mich um fo mehr zu ‚erfreuen habe, als fir 

mich auffordert mancher Theilnahme an diefen fhönen Etn: 

dien feit vierzig Jahren zu gedenfen. | 

Nachdem ich im Vorftehenden, foviel nur möglich war, 

anfhaulih zu machen gefucht habe, wie ich in meinen bofa- 

nifhen Studien verfahren, auf die ich geleitet, getrieben, ge: 

nöthigt und, durch Neigung daran feftgehalten, einen beden: 

tenden Theil meiner Lebenstage verwendet; fo möchte doch 

vielleicht der Fall eintreten, daß irgend ein font wohlwollender 

Sefer hiebei tadeln könnte: als habe ic mich zu viel und zu 

lange bei Kleinigkeiten und einzelnen Perfönlichkeiten aufge: 

halten; deppalb wünfche ich denn hier zu erklären, daß diefes 

abfichtlich und nicht ohme Vorbedacht gefhehen fey, damit mir 

nah fo vielem Befondern, einiges Allgemeine beizubringen 

erlaubt fepn möge. 

Seit länger als einem halben Saprhundert kennt man 

mich, im Vaterlande und auch wohl auswärts, ald Dichter
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und läßt mich alfenfalls für einen folchen gelten; daß ich aber 
mit großer Aufinerffamfeit mih um die Natur in ihren all: 
gemeinen phofifhen und ihren organifhen Phänomenen, emfig 
bemüht und ernftlich angeftellte Betrachtungen flefig und 
feidenfchaftlih im Stillen verfolgt, diefes ift nicht fo allge: 
mein befannt noch weniger mit Aufmerkfamfeit bedacht worden. 

ALS daher mein feit- vierzig Jahren in deutfcher Sprache 
abgedrudter Verfuch: wie man die Gefeße der Pflanzen: 
bildung fich geiftreich worzuftellen yabe, nunmehr befonders 
in der Schweiz und Frankreich näher befannt wurde; fo 
fonnte man fih nicht genug verwundern wie ein Poet, der 
fih bloß mit fittlichen, dem Gefühl und der Einbildungsfraft 
anheim gegebenen Phänomenen gewöhnlich befaffe, fi einen Au: 
genblid von feinem Wege abwenden und, in flüchtigem Borüber: 
gehen, eine folche bedeutende Entdeung habe gewinnen Fönnen. 

Diefem Vorurtheil zu begegnen, ift eigentlich vorftehender 
Auffag verfaßt; er foll anfhaulih maden: wie id) Gelegen- 
heit gefunden einen großen Theil meines Lebens mit Neigung 
und Leidenfchaft auf Naturftudien zu verwenden. 

Nicht alfo durch eine anferordentliche Gabe des Geiftes, 
nicht duch eine momentane Infpiration, noch unvermuthet 
und auf einmal, fondern durch ein folgerechtes Bemühen bin 
ich endlich zu einen fo erfreulichen Mefultate gelangt. 

Zwar hätte ich gar wohl der hohen Ehre, die man meiner 
Sagacität erweifen wollen, ruhig genießen und mic allenfalls 
damit brüften fünnen; da e3 aber im Verfolg wiflenfchaft- 
fihen Beftrebeng gleich fchadlich ift, ausfchließlih der Er: 
fahrung ald unbedingt der Idee zu gehorchen, fo babe ich 
für meine Schuldigfeit gehalten da3 Greigniß, wie es mir 
begegnet, Hiftorifh trem, obgleich nicht in aller Ausführlich: 
feit, ernften Forfchern darzulegen. 

s
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Schiekfal der Handfehrift. 
"Aus Stalien dem jormreichen war ich in bag geftaltiofe 

Deutfchland, jurücgewiefen, heiteren Himmel mit einem dit: 
fteren zu 'vertaufihen; die Freunde, ftatt mich zu tröften und 

wieder"an fih zu ziehen, brachten mich zur Verzweiflung. 
Mein Entzüden über entferntefte, Faun befannfe Gegenftände, 

tmein Leiden, meine Klagen über das Verlorne fehien fie zu 
beleidigen, ich vermiäte jede Thellnahme, niemand verftand 

meine Sprache. In diefen peinlihen Zuftand mußt’ ich mich 
nicht zu finden, die Entbehrung war zu groß an welche fich 

der aufere Sinn gewöhnen follte, der Geift erwacte fonad, 

und fuchte fih fchadlos zu halten. 
Sm Laufe von zwei vergangenen Sahren hatte ich unun: 

terbrochen beobachtet, gefammelt, gedachk,- jede meiner Anz 

tagen auszubilden gefuht. Wie die begünftigte griechifche 

Pation verfahren um die höchfte Kunft im eignen National: 

kreife zu entwideln, hatte ich bis auf einen gewiffen Grad 
einzufehen gelernt, fo daß, ic hoffen Eonnte nah und nah 
da3 Ganze zu überfchauen und mir einen reinen, vorur: 
theilöfreien Kunftgenuß ji reiten. Serner glaubte ich der 

Natur abgemerkt zu haben wie fie gefeglich zu Werke gehe, 

um lebendige3 Gebild, als Mufter alles Fünftlichen, hervor: 
jubringen. Das dritte was mich befchäftigte waren die Sit: 
ten der Völker. An ihnen zu lernen, wie aus dem Zufam: 

mentreffen von Nothwendigkeit und Willfür, von Antrieb 
und Wollen, von Bewegung und Widerftand ein drittes her: 

vorgeht, was weder Kunft noch Natur, fondern beides zu: 
gleich ift, nothiwendig und zufällig, abfihtlich und blind. Sch 
verftehe die. menfchliche Gefellfchaft. 
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Wie ih mich nun in diefen Regionen hin und her bee 
wegte, mein Erkennen auszubilden bemüht, unternahm ich 

fogleich fehriftlich zu verfaffen, was mir am flarften vor dem 
Sinne fland, und fo ward das Nachdenken geregelt, die Gr: 
fahrung geordnet, und der Augenblic feftgehalten. Sch fhrieb 
zu gleicher Zeit einen Yuffaß über Kunft: Einfahe Rad: 
ahbmung der Natur, Manier, und Styl; einen andern 

die Metamorphofe der Pflanzen zu erklären, und dag 
Nömifhe Carnevalz fie zeigen fämmtlich wag damals in 
meinem Innern vorging, und welche Stellung ich gegen jene 
drei großen Weltgegenden genommen hatte. Der Verfuch die 
Metamorphofe der Pflanzen zu erflären, das heißt die man: 
nichfaltigen, befondern Erfiheinungen des herrlichen Weltgar- 

tens auf ein allgemeines, einfaches Princip zurüdzuführen, 

var- zuerft abgefchloffen. 

Nun aber if ed eine alte fchriftftellerifche Wahrheit: Ung 
gefällt was wir fehreiben, wir würden es ja fonft niht ge 
fihrieben Haben., Mit meinem neuen Hefte wohl zufrieden 

 Schmeichelte ich mir, auch im wiffenfchaftlihen Felde, fehrift: 

ftellerifch eine glüdlihe Laufbahn zu eröffnen, allein hier 

follte mir ebenfalls begegnen, was ich an meinen erften dich 

terifchen Arbeiten erlebt, ih ward gleich anfangs auf mid 
felbft zurücdgewiefen; doch hier deuteten die erften Hinder 
niffe, leider gleich auf die fpätern, und noch bis auf dem heus 
tigen Tag lebe ich in einer Welt, aus der ich wenigen etwas 
mittheilen Tann. Dem Manuferipr aber erging es folgender: 

' maßen. 
Mit Herrn Göfhen, dem Herausgeber meiner gefam: 

melten Schriften, hatte ich alle Urfache zufrieden zu fenn; 
feider fiel jedoch die Auflage derfelden in eine Zeit, wo 
Deutfchland nichts mehr won mir wußte, noch willen wollte,
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und ich glaubte zu bemerken mein Verleger finde den Abfat 

nicht ganz nad feinen Wünfhen. Sndefien hatte ich ver: 

fproden, meine fünftigen Arbeiten ihm vor andern anzubie: 

ten, eine Bedingung, die ich immer für billig gehalten habe. 

ch meldete ihm daher, daß eine fleine Schrift fertig liege, 

wiffenfehaftlihen Inhalts, deren Abdrud ich wünfhe. Ober 

fih nun überhaupt von meinen Arbeiten nicht mehr fonder: 

fich viel verfprochen, oder ob er in diefem Falle, wie ich ver: 

muthen Tann, bei Sachverjtindigen Erfundigung eingezogen 

habe, was von einem foldhen Ueberfprung in einanderes Feld zu 

halten feym möchte, will ich nicht, unterfuchen, genug id) 

konnte fehwer begreifen warum er mein Heft zu druden ab: 

lehnte, da er, im fihlimmften Falle, dur ein fo geringes 

Dpfer von fehs Bogen Maculatur einen truchtbaren, frifd 

wieder auftretenden, zuverläffigen, genügfamen Autor fich 

erhalten hätte. \ 

Abermald befand ich mich alfo in derfelben Rage, wie 

jene da ich dem Buchhändler Fleifcher meine Mitfhul: 

digen anbot; dießmal aber Tieß ih mich nicht fogleih ab- 

fehreden. Ettinger in Gotha, eine Verbindung mit mir 

beabfichtigend, erbot fih zur Uebernahme, und fo gingen diefe 

wenigen Bogen, mit afeiftiihen Lettern zierlih gedrudt, auf 

auf Slüd.in die Melt. - 

Das Publicum ftugte: denn nach feinem Wunfh fih gut 

und gleihförmig bedient zu fehen, verlangt e3 an jeden das 

er in feinem Fache bleibe und Diefe Anfinnen hat auch guten 

Grund: denn wer das Vortrefflie leifien will, welches nad 

allen Seiten hin unendlid) ift, fol e3 nicht, wie Gott und 

die Natur wohl tun dürfen, auf mancerlei Wegen ver: 

fuhen. Daher will man, daß ein Talent dad fih in einem 

gewiffen Feld bervorihat, deffen Art und Weife allgemein
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anerfannt und beliebt ift, aus feinem Kreife fich nicht entferne, 
oder wohl gar in einen weit abgelegenen hinüberfpringe. 
Wagt.e3 einer, fo weiß man iym feinen Danf, ja man ge: 
währt ihm, wenn er es auch recht maht, feinen befondern 
Beifall. - . 

Nun fühlt aber der Iebyafte Menfd fih um fein Selbft: 
wilfen, und nicht fürs Publicum da, er mag fi nicht an 
irgend einem Ginerlei abmüden und abfchleifen, er fucht fich 
von andern Geiten Erholung. Auch ift jedes energifche Tas 
leut ein allgemeines, das überall hinfchaut und feine Thätig: 
feit da und dort nad Peleben ausübt, Mir haben Merzte, 
die mit Leidenfchaft bauen, Gärten und Fabriken anlegen, 
Wundärzte als‘ Münzkenner und Befiger Föftliher Samım: 

° Iungen. Aftruc, Ludwig des Vierzehnten %eibchirurg, legte 
zuerft Meifer und Sonde an den Wentateuch, und was find 
nicht überhaupt fhon die Wiffenfchaften theilnehmenden Lieb: 
habern, und unbefangenen Gajtfreunden fhuldig geworden! 
Ferner fennen wir Gefihäftsmänner als leidenfchaftlihe Ro- 
manenlefer und Kartenfpieler, ernfthafte Hausväter. jeder an: 
dern Unterhaltung die Iheaterpoffe vorziehend.. Seit mehre- 
ven Jahren wird una zum Ueberdruß die ewige Wahrheit 
wiederholt, daß das Menfchenleben aus Ernft und Spiel 
zufammengefeßt fey, und daß der weifefte und glüdlichfte nur 
derjenige genannt zu werden verdiene, der fich zwifchen beiden 
im Gleichgewicht zu bewegen verjteht, denn auch umgeregelt 
wänfht ein jeder das Entgegengefeßte von fih felbft, um das 
Ganze zu haben. 

Auf tanfenderlei Weife erfheint diefes Pedürfnig dem 
wirkfamen Menfchen aufgedrungen. Wer darf mit unferm 
Chladni rechten, Ddiefer Sierde der Nation?  Dant ift 
ihm die Welt fchuldig, daß er den Klang allen Körpern auf
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iede Weite zu entlofen, zuleßt fihtbar zu machen verftanden, 

Und was iff entfernter von diefem Bemühen, als die Be: 

trachtung des -atmofphärifchen Gefteins. Die Umftände der 
in unfern Tagen häufig fich ernenernden Greigniffe zu fennen, 

und zu erwägen, die Beftandtheile diefes Himmlifch-irdifchen 

Products zu entwiceln, die Gefhichte des durch alle Zeiten 
durchgehenden wunderbaren Phänomens aufzuforfinen, ift eine 
fchöne, mwürdige Aufgabe. Modurh hängt aber Diefes Ge: 

ihäft mit jenen zufammen? etwa durch Donnergepraffel, wo: 
mit die Attnofphärtlien zu ung ‚herunterftürzen? Keinesivegs, 
fondern dadurch daß ein geiftreicher, aufmerfender Mann 

zwei der entfernteften Naturvorfommenheiten feiner Betrach: 
tung aufgedrungen fühlt, und nun eines wie dad andere 
ftetig und unabläffig verfolgt. Siehen wir dankbar den Ge: 
winn der und dadurch befcheert ift. 

Schickfal der Druckfchrift. u | 

Derjenige, der fih im Stillen mit einem würdigen Ge 
genftande befchäftigt, in allem Ernft ihn zu umfallen beftrebt, 
macht fich feinen Begriff, daß“ ‚gleichzeitige Menfhen ganz 
anders zu denken gewohnt find aiB'cr, und es ift fein Glü: 

denn er würde den Glauben an“fid “erst verlieren, wenn er 
nicht an Theilnahme glauben dürfte. Xritt er aber mit fei: 

ner Meinung hervor, fo bemerkt er. bald daß verfchiedene 

Vorftellungsarten fih in der Welt befämpfen und fo gut den 
Gelehrten als Ungelehrten verwirren. Der Tag ift immer 

in Parteien getheilt, die fich felbft fo wenig fennen als ihre 
Antipoden. Feder wirft leidenfchaftlih wag er vermag, und 
selangt fo weit e3 gelingen wil.
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Und fo ward auch id, no) ehe mir ein öffentliches IIr: theil zufam, durch eine Privatnachricht gar wunderfam ge: froffen. Sn einer anfehnlichen deutfchen Stadt hatte fi ein Verein wiffenfhaftliher Männer gebildet, weldhe zufam: men, auf theoretifchem und praftifchem Wege, manches Gute Rifteten. In diefem Kreife ward aud mein, Heftchen, ald eine fonderbare Novität, eifrig gelefen; allein jedermann war damit unzufrieden, ale verfiherten: e8 fey nicht abzufehen twn3 das heißen folle? Einer meiner römifchen Kunftfreunde, mich lebend, mir vertrauend, empfand es übel meine Arbeit fo getadelt, ja verwerfen zu hören, da er mich doc, bei einem lange fortgefeßten Umgange, über Mannichfaltige Ge- genftände ganz vernünftig und folgerecht forehen hören, Er [a8 daher das Heft mit- Aufmerkfamfeit, und ob, er: gleich felbft nicht recht wußte wo ih hinaus wolle, fo ergriff er do den Inhalt mit Neigung und Künftlerfinn, und gab dem Vorgetragenen eine War wunderliche aber doc, geiftreiche Bedeutung, 
Der Verfaffer, fagte derfelbe, hat eine eigene,. verbor- ‚gene Abficht, die ich aber vollfommen deutlich einfehe, er will den Künfkler lehren wie fproffende und tanfende Blumenver- slerungen zu erfinden find, nad Art und Beife der Alten in fortfchreitender Bewegung. Die Pflanze muß von den ein- fahften Blättern ausgehen, die fie fiufenweife vermannich faltigen, einfhneiden, vervielfältigen, und indem fie fi& vor: Wärfs fchieben, immer ausgebildeter, falanfer und leichter Kierben, bis. fie fih in dem größten Neihthum der Blume erfammeln, um den Samen entweder auszufhütten, oder Bar einen neuen Lebenslauf wieder zu beginnen. Marmor: Pilafter auf folde MWeife verziert, fieht man in der Billa Medicid, und nun verfiehe ich erfk recht wie e3 dort gemeint ift. Sorthe, fämmel. Werke. KXXYI, 7  
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Die unendliche Fülle der Blätter wird zulegt von ber Blume 

noch übertroffen, To daß endlich ftatt der Samenförner oft 

Thiergeftalten und Genien hervorfpringen, ohne daB man 

8, nad der vorhergehenden, herrlichen Entwicelungsfolge, 

nur im mindefien unwahrfcheinlic fände; ich freue mih nun 

auf die angedeutete AWeife gar manden Zierrath felbit zu 

erfinden, da ich bisher unbewußt die Alten nachgeahnt habe.” 

Sn diefem Zalle war jedoch Gelehrten nicht gut gepres 

digt, fie liefen die Erklärung zur Noth hingehen, meinten 

aber doh: wenn man nidts weiter als die Kunft im Auge 

habe und Zierrathen beabfichtige, fo müffe man nicht thun 

als wenn man für die Wiffenfhaften arbeite, wo bergleichen 

Phantafien nicht gelten dürften. Der Künftler verficherte 

mich fpäter: in Gefolg der Naturgefepe, wie ich fie ausge: 

fprohen, fey ihm geglüdt Patürlihed und Unmöglihes zu 

verbinden, und etwas erfreulich Wahricheinliges hervorzus 

dringen. Senen Herrn dagegen habe er mit feinen Erklärungen 

wicht wieder aufwarten dürfen. 

Von andern Seiten her, vernahm ich ähnlihe Klange; 

nirgends wollte man zugeben, dag Wiflenfhaft und Poefie 

vereinbar feyen. Man vergaß daß MWiffenfhaft fih aus Poefte 

entwielt habe; man bedadhte nicht daß, nach. einem Mm 

föwung von Zeiten, beide fih wieder freundlich, zu beider: 

feitigem Wortheil, auf höherer Stelle, gar .mohl wieder begeg: 

nen fünnten. 
139 

Freundinnen, welde mich fchon früherden einfamen Ge 

birgen, der Berrahtung flarrer Felfen gern entzogen hab 

ten, waren auch mit meiner abitraften Gärtnerei keineswegs 

zufrieden. Pflanzen und Alumen follten fib, durh Ge 

falt, Farbe, Geruch auszeichnen, nun verfhmanden fie aber 

zu einem gefpenfterhaften Schemen. Da verfuchte ich dief



. 99 

wohlmolfenden Gemüther zur Theilnahme durch eine Elegie zu 
loden, der ein Plaß hier gegönnt feyn möge, wo fie, im Su: 

fammenhang wiffenfcheftlicher Darftellung, verftändlicher werden 

diirfte, ale eingefchaltet in eine Kolge särtlicher und leidenfchaft- 

licher Poefien. 

Di verwirret, Geliebte, die taufendfältige Mifhung 

Diefes Blumengerüpld über dem Garten umper; 

Diele Namen höreft bu an, und immer verbränget 

Mit barbarifchem Klang einer ben andern im Ofr. 

Alle Geftalten find äpnlich, und Feine gleihet der andern; 

Und fo deutet das Chor auf ein geheimed Gefep, 

Huf ein heiliges Rätpfel. O, könne id bir, Kieblide Freundin, 

Ueberliefern fogleich glüdlich bad Löfende Wort! - 

Werbend betragte fie nun, wie nah und nad fih bie Pflanze 

Stufenweife gefüprt, bildet zu Blätfen und Erugt. 

Aus dem Samen entwidelt fie fi, fobald ipn ber Erde 

Stille befruggtender Schooß Hold in das Leben entläßt, 

Und dem Neize des Lichts, des heiligen, ewig bewegten, 

Gleih den zärteften Bau Feimender Blätter empfleplt. 

Einfad flief in dem Samen bie Kraft; ein beginnended BVorbilt 

Rag, verfchloffen in fih, unter bie Hülle gebeugt, 

Blatt und Wurzel und Keim, nur halb geformet und farblos; 

Troden erhält fo der Kern rupiges Leben bewahrt, 

Duißfet firebenb empor, fi milder Feuchte vertrauend, 

Und erhebt fih fogleih aus der umgebenden Nat, 

Aber einfach bleibt die Geftalt ber erften Erfgeinung; 

Und fo bejeicgnet fich auch unter ben Pflanzen dad Kind. 

Gleich darauf ein folgender Trieb, fi erhebend, erneuet, 

Knoten auf Knoten getürmt, immer das erfle Gebild.
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war nit immer das gleiches denn mannigfaltig erzeugt fi 

Ausgebildet, bit fiehf!’3, immer das folgende Blatt, 

Ausgedehnter, geferbter, getrennter in Spigen und Theile, 

Die veroachfen vorher rupten im untern Organ. 

Und fo. erreicht e$ zuerft bie Höchft beftimmte Vollendung, 

Die bei mandem Geflegt dich zum Erflaunen bewegt. 

Biel gerippt und gezadt, auf maflig firogender läge, 

Seinet die Fülle des Triebs frei und unendlich zu fepn. 

Doä hier Hält die Natur, mit mächtigen Händen, die Bildung 

An, und Ienket fie fanft in das Volfonmnere bin. 

Mäßiger Teitet fle nun den Saft, verengt die Gefäße, 

Und gleich zeigt die Geflalt: zärtere Wirkungen an. 

Stille zieht fi der Trieb der firebenden Ränder zurüde, 

Und die Rippe des Stiels bildet fi völliger and. 

Blattlos aber und ‚[ehnell erhebt fich der zärtere Stengel, 

Und ein Wundergebild zieht ben Betrachtenden an. 

Rings im Kreife:flellet fih nun, gezäplet und opne 

Baht, das Heinere Blatt neben dem ähnlichen Pin. 

Um die Aahfe ‚gedrängt entfigeibet der bergende Kelh fd, 

Der zur högften. Geftalt farbige Kronen entläßt. 

Aıfo prangt die Natur in hoher voller Erfgeinung, 

Und fie zeiget, gereißt, Glieder an Glieder geftuft. 

Immer ftaunft du aufs neue, fo balb fig am Stengel die Blume 

Ueber dem fhlanfen Gerüft wecfelnder Blätter bewegts 

ber die Herrlichkeit wird des neuen Schaffens Berfündung; 

a, das farbige Blatt fühlet die göttliche Hand, 

Und zufammen zieht e& fh fehnell; bie zärteften Gormen, 

Hiiefad fireben fie vor, fih zu vereinen beftimmt. - 

Traulich fliehen fie nun, bie polden Haare, beifammen, 

Saptreih ordnen fie fih um den geweipten Altar. 

Hymen fwebet Perbei, und herrlige Düfte, gewaltig,
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Strömen fügen Gerud, alles belebend, umper. 
Nun vereinzelt fehwellen fogleich unzählige Reime, 

Hold in den Mutterfhooß fehwellender Srügte gepült, 
Und hier fehließt die Natur den Ring der ewigen Kräfte; 
Dog ein neuer fogleih faffet den vorigen an, 

Daß bie Kette fih fort durch alle Zeiten ‚berlänge 
Und das Ganze belebt, fo wie das Einzelne, fey, 

Bende nun, o Geliebte, ben Blid zum bunten Gewimmel, 
Das verwirrend nicht mehr fi vor dem Örifte bewegt. 

Jede Pflanze verkündet dir nun die ei’gen Gefepe, 
Iede Blume, fie fpricht lauter und lauter mit dir. 

Aber entzifferft du hier ber Göttin heilige Kettern, 
Veberall fiehft du fie dann, au in verändertem Bug. 

Kriecend zaubre bie Raupe, ber Schmetterling eile seihäftig, 
Bildfam ändre der Menfch felöft die beftimmte Oeftatt! 

OD! gebenfe denn au, wie aus dem Keim der Defanntfcaft, 
Nah und nad in und holde Gemwohnpeit entfproß, 

Treundfgaft fig mit Macht in unferm Innern ‚entpülte, 
Und wie Amor zufegt Blüthen und Früchte gezeugt. 

Denfe, tie mannihfah bald die, Bald jene Geftalten, ; 
Stil entfaltend, Natur unfern. Gefühlen geliehn! 

Breue dih auf de& heutigen Tags! Die peilige Liebe 
. Strebt zu der Höhften Brut gleider Oefinnungen auf, _ 
leider Anfiht der Dinge, damit in darmenifgem Anfgaun 

Sig verbinde dad Paary; finde die höhere Wert, 
Höhft willfommen, war diefes Gedicht, der eigentlich Ge: 

liebten, welde das Recht Hatte die lieblihen Bilder auf fich 
zu beziehen, und auch ich fühlte mic fehr glüdlih als 
das lebendige Gleihniß unfere fhöne vollfommene Neigung 
fteigerte und vollendete; von der übrigen- Tiebengwürdigen 
Sefelihaft aber harte ich viel zu erdulden, fie parodirten
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meine Werwandlungen durch märcdenhafte Gebilde nedifcher, 

neiiender Anfpielungen. 

Leiden ernfterer Art fedocdh waren mir bereitet von aud: 

wärtigen Freunden, unter die ih, in dem Jubel meines 

Herzens, die Frei-Eremplare vertheilt hatte, fie antworteten 

alle mehr oder weniger in Bonner’3 Redensarten: denn feine 

Eontemplation der Natur hatte, duch fheinbare Faplichkeit, 

die Geifter gewonnen, und eine Sprahe in Gang gebracht mn 

der man etwag zu fagen, fi untereinander zu verftehen glaubte. 

Zu meiner Art mich auszudrüden wollte fih niemand beque: 

men. Es ift die größte Qual niht verfanden zn werden, 

wenn man nach: großer Bemühung und Anjtrengung, fd 

endlich feldft und die Sache zu verftehen glaubt; es treibt 

zum Wahnfinn den Grrthum immer wiederholen zu hören aus 

dem man fich mit Noth gerettet hat, und peinliher Fan und 

nichtö begegnen ald wenn dad was und mit unterrichteten, 

einfichtigen Männern verbinden follte, Anlaß giebt einer nicht 

zu vermittlenden Trennung. i 

Ueberdieß waren die Neuerungen meiner Freunde Feines: 

mwegs von fhonender Art, und. 6 wiederholte fih dem viel: 

jährigen Autor die Erfahrung daß nian gerade von verfehenften 

Exemplaren, Unluft und Berdruß zu erleben hat. Kommt 

jemanden ein Bud) durd) Zufall, oder Empfehlung in die Hand, 

er lieft es’, Kauft e8 auch wohl; überreicht ihm aber ein 

Freund mit behaglicher Zuverfiht, fein Werk, fo fheint es 

als fey e8 darauf abgefehen ein Geiftessutebergewiht aufzu: 

dringen. De tritt nun da3 radicale Böfe in feiner haplich 

ften Geftalt hervor, als Neid und Widerwille gegen frohe, 

eine Herzendangelegenheit vertrauende Perfonen. Mehrere 

Säriftfteller die ich befragte waren mit diefem Phanomen der 

unfittligen Welt au nicht unbefannt.
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Einen Freund und Gönner jedoch, welcher, während ber 
Arbeit fo wie nach deren Vollendung, treulich eingewickt, 
muß ich an diefer Stelle rühmen. Carl von Dalberg war 
es, ein Mann der wohl verdient hätte das ihm angeborne 
und zugedadhte Gtüc in friedlicher Zeit zu erreichen, die höchften 
Stellen dur unermüdete Wirkfamfeit zu fchmüden und den 
Vortheil derfelben mit den Seinigen bequem zu genießen. 
Man trafihn fteis rügrig, theilnehmend, fördernd, und wenn 
man fich au feine Vorftellungsart im Ganzen nicht jueignen 
fonnte; fo fand man ihm doch im Einzelnen jederzeit geiftreich 
überhelfend. Bei aller wiffenfhaftlichen Arbeit bin ich ihm 
viel fhuldig geworden, weil er das mir eigenthümliche Hin: 
ftarren auf die Natur zu bewegen, zu beleben mußte, Denn 
ee hatte den Muth, durch gewiffe gelenfe Wortformeln, das 
Angefbaute zu vermitteln, an den WBerftand heran zu 
bringen. 

Eine günftige Necenfion. in den Göttinger Anzeigen, 
Februar 1791, fonnte mir nur halb genügen. Daß ich mit 
ansnehmender Klarheit meinen Gegenftand behandelt war mir 
zugeftanden, ber Mecenfent legte den Gang meines Dortrags 
kürzlich und reinlic dar, wohin ed aber deute war nicht aus- 
gelprogen, und ich daher nicht gefördert. Da man mir num 
zugab daß ich den Meg ins Willen von meiner Seite wohl 
gebahnt habe, fo wünfchte ich brünftig, dap man mir von 
dort her entgegen Time: denn es war mir gar nichts daran 
gelegen hier irgendwo Zuß zu faffen, fondern fo bald als mög: 
fi) dur) diefe Regionen, unterrichtet und aufgeklärt, durdyu: 
fhreiten. Da ed aber nicht nach meinen Hoffnungen und Wün- 
ihin erging, fo blieb ic) meinen bisherigen Anftalten getreu. 
Herbarien wurden zu diefem Sivede gefammelt, ich verwahrte 
fogar mande Merfwürdigkeit in Spirirug, ließ Zeichnungen
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verfertigen, Kupfertafeln ftechen, alles das follte der Fort: 
fegung meiner Arbeit zu gute Fommen. Der Ziwedt war die 
Haupterfcheinung vor Augen au bringen, und die Anwend: barfeit meines Vortrags zu bethätigen. Nun ward ich aber 
unverhofft in ein höchft bewegliches Leben hingeriffen, Mei: nem Fürften folgte ih, und alfo dem preußifchen Heer nad Schlefien, in die Champagne, zur Belsgerung von Mainz. Diefe- drei Jahre hintereinander waren auch für mein wiffen- Ichaftliches Beftreben höchft vortheithaft, IH fah die Erfihei: nungen ber Natur in offner Welt, und brauchte nicht erft einen zwirnsfädigen Sonnenftrahl in die finfterfte Kammer zu laffen, um zu erfahren, daß He und Dunkel Farben er: zeuge. Dabei bemerkte ich kaum die unendliche £angeweile des Feldzugs, die höchft verdrießlie it wenn Gefahr Dagegen ung belebt und ergößt. Ununterbroden waren Meine Be: trachtungen, unaudgefeßt dag Wufzeichnen des Bemerften, und mir, dem unfchreibfeligen, frand der güte Genius aber: mals fchönfchreibend zur Seite, der mir in Garlebad und früber fo förderlich gewefen, : 

Da mir nun alle Gelegenheit entzogen war in Büchern mid umzufehen benußte ich meine Drudfhrift gelegentlich daß ich gelehrte Freunde, welde der Gegenftand tnterefjirte, bittend anging, mir zu Liebe, in ihrem weit verbreiteten Kefefreis gefällig acht zu geben, was fchon über 'diefe Materie gefprieben und überliefert wäre: denn ich war längft über: seugk e8 gebe nichts Neues unter der Sonne, und man Fönne gar wohl in den Veberlieferungen fhon angedeutet finden, was wir felbft geiwwahr werden und denfen, oder wohl gar as dringen, Wir find nur Originale weil wir nichts wifen. 
oo Sener Wunfch aber ward mie gar glücklich erfüllt, ala
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mein verehrter Freund, Friedrich Anguft Wolf, mir feinen 
Namengvetter andeutete, der längft auf der Spur gewefen 

die ich nun auch verfolgte. Welcher Vortheil: mir dadurd 
geworden weif’t fich zundchft aus. - 

m 

Entdefung eines trefflichen VBorarbeiters. 

Caspar Friedrih Wolf, geboren zu Berlin im Jahr 
1733, ftudirt- zu Halle, promevirt 1759, feine Differtation 
Theoria generationis feßt viele mifroffopifche Beobachtungen 

und ein ernftes, anhaltendes Nachdenken voraus, wie nlan 

fie von einem fehsundzwanzigjährigen jungen Manne kaum 

erwarten datf.. Nun prafticirt er in Breslaw, Tief’t zugleich 

Phyfiologie und andere Coflegien im Lazareth dafelbft. Nach 
Berlin berufen, feht er feine Vorlefungen fort, er wünfht 
feinen Zuhörern einen vollftändigen Begriff von der Genera: 
tion zu gebe, läßt debhalb 1764 einen deutfhen Dctavband 
druden, deffen erfte Abtheilung hiftorifch. und polemiich, die 

zweite dogmatifch und didaktifch ift. Hierauf wird er; ale 
Afademifer nah St. Petersburg verfegt, wo er denn in dein 
Sommentarien und Acten von 1767 bis 1792:al8 ein fleißiger 
Mitarbeiter erfheint. Alle feine Auffäpe beweifen daß er 
fowoh! feinem Srudiengange als feinen Webergengungen durch: 

aus tren geblieben, bis an fein Ende, weldhes 1794 erfolgte. 
Seine Mitbrüder drüden fih folgendermaßen über ihn aus? 

„Er brachte nah St, Petersburg fhon den mwohlbefeftigten 
Ruf eines gründlichen Anatomen und tieffinnigen Phuftologen, 
einen Rufden er in der Folge zu erhalten und zu vermehren 

wußte, durch die große Zahl trefflicher Anffäge, welche in
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den Sammlungen der Afademie verbreitet find. Er hatte fi 
fhon früher berähmt gemacht, durch eine tief und gründlich 
gedachte Probefchrift über die Zeugung, und durch den Streit 

in welchen er deghalb mit dem unjterblichen Haller gerieth, 

der, ungeachtet ihrer Mieinungsverfhiedenheit, ihn immer 

ehrenvoll und freundfchaftlich behandelte. Geliebt und gefhagt 
von feinen Mitgenoffen, forwohl feines MWiffens, als wegen 

feiner Geradheit und Sanftmuth, verfchied er im einundfech: 

zigften Jahre feines Alters, vermißt von der ganzen Akademie, 
bei der er feit fiebenundzwanzig Jahren fich als thätiges Mit: 
glied eriwiefen hatte. Weder die Familie noch feine hinter: 
laffenen Papiere Fonnten irgend etwas liefern, woraus man 
einigermaßen eine umftändlichere Kebengbefchreibung hätte bil- 
den Fünnen, ber die Einförmigfeit, in welcher ein Gelehrter 
einfam und eingezogen Tebte, der feine Jahre nur im Studir: 

zimmer zubradhte, giebt fo wenig Stoff zu Biographie, def 
wir wahrfcheinlic biebei nicht viel vermiffen. Der eigentliche, 

bedeutende und nüslihe Theil vom Leben eines folhen Manz 
ne3 ift in feinen Schriften aufbewahrt, durd fie wird fein 
Name der Nachwelt überliefert, alfo indem ung eine Kebens: 
befchreibung abgeht, geben wir das Verzeichniß feiner afades 
mifchen Arbeiten, welches gar wohl für eine Lobrede (Eloge) 
gelten Tann, denn es läßt mehr als die fhönjten Redensarten 
die Größe des Werluft3 empfinden den wir-durch feinen Tod 
erleiden.“ 

Alfo fhäste und ehrte eine fremde Nation öffentlich fhon 
vor zwanzig Sahren unfern trefflihen Sandömann, den eine 

herefihende Schule, mit der er fih nicht vereinigen fonnte, 

fhon früh aus feinem Vaterlande binausgefchoben hatte, und 
ich frene mich befennen zu dürfen daß ich, feit mehr als funf: 

undzwanzig Jahren, von ihm und an ihm gelernt habe. Wir
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wenig befannt er jeboch diefe Zeit in Deutichland gewefen, 

jeugt unfer fo verdiente als redlihe Medel, bei Gelegenheit 

einer Weberfeßung des Auffaßes über die Bildung des 

Darmfanals im bebrüteten Hühnden. Halle 1812. 

Möge mir die Parze vergönnen, umjtändlich darzulegen, 

wie ich feit fo vielen Jahren mit und neben diefem vorzüg: 

lihen Manne gewandelt, wie ich deffen Charafter, Ueber: 

zeugung und Lehre zu durchdringen gefucht, wie weit ich 

mit ihm übereinftimmen fünnen, wie ih mich zu ferneren 

Fortfchritten angetrieben fühlte, jedoch ihn immer dankbar 

im Nuge behalten. Gegenwärtig ift nur von feiner Anficht 

der Plangenverwwandlung bie Mede, die er Thon in feiner 

Probefehrift, und deren dentfchen weitern Ausführung an 

den Tag legte, am deutlichften aber im erft genannten afa: 

demifhen Auflfaße zufanmen gefaßt und ausgefprochen hat. 

Sch nehme daher diefe Stellen nad der Medelfihen Ueber 

fegung hier dankbar auf, und füge nur wenige Anmerkungen 

hinzu, um auf dasjenige hinzudenten, was ich In. der Folge 

ausführlicher entwideln möchte. 

Caspar Sriedrid Wolf 

über Panzenbildung. 

„Sch verfuchte die meiften heile der Pflanzen, welche die 

größte Nehnlichleit mit einander haben, deßhalb leicht ver: 

glihen werden fünnen, die Blätter namlich, den Kelh, die 

Blumenblätter, die Frugthülle, den Samen, ben Stengel, 

die Wurzel ihrer Entftehung nah zu erflären. Da bejtätigte 

fi denn, daß die verfchiedenen Theile, woraus die Pflanzen 

beitehen,. einander außerordentlich ähnlich find, und deghalb 

ihrem Wefen und ihrer Entfiehungsweife nach leicht erfannt
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merden. Ju der That bedarf es Feines großen Scharffinng, 
um, befonders bei gewiffen Pflanzen, zu beinerfen daß der 
Kelch fi. von den Blättern nur wenig unterfcheidet und, um 
e3 furz zu fagen, nichts als eine Sammlung mehrerer Fleinerer 
und unvollfommnerer Blätter if, Sehr deutlich fieht man dief 
bei mehrern jährigen Pflanzen mit zufommengefeßten Blumen, 
wo die Blätter allmählig defto Feiner, unvollfommmer und 
zahlreicher werden, und defto näher an einander rüden, je 
höher fie am Stanıme ftehen, big endlich die lekten, unmit: 
telbar unter der Blume befindlichen, dußerft Fein und dicht 
sufammengedrängt, die Blätter des Keldes darfiellen und, 
zufammengenommen, den Keld) felbft bilden. oo. 

Richt weniger. deutlich ift auch die Sruchthülle aus meh: 
tern. Blättern zufainmengefeßt, nur mit dem Unterfchiede, 
daß die Blätter, welhe im Kelce bloß zufammengedrängt 
find, hier mit einander verfhmelzen. Die Nichtigfeit diefer 
Meinung beweift nicht bloß dag Auffpringen mehrerer Se- 
menfapfeln und: das freiwillige Zerfalfen derfelben in ihre 
Blätter, als in die Theile woraus fie zufammengefegt find, 
fondern fon die bloße Vetrahtung und die äußere Anficht 
der Frudthülle. Endlich find felbft die Samen, ungeachtet 
fie auf den erften Anblik nicht Die geringfte Aehnlichkeit mit 
Blättern haben, doch in der That wieder nichts als ver- 
fehmolzne ‚Blätter; denn die Lappen, in melde fie fi fpal- 
ten, find Blätter, aber unter allen der sanzen- Pflanze am 
unvollfommenften entiwidelt, unförmlih, Mein, die, hart, 
foftlos und weiß. Seder Zweifel an der Nichtigkeit diefer 
Behauptung wird gehoben, wenn man fieht, wie diefe Sappen, 
fobald der Samen der Erde anvertraner wird, damit die, in 
der mütterlichen Pflanze unterbrochene, Vegetation fortgefeßt 
werde, fih in die vollfommenften, grünen, faftigen Blätter,



  

109 

die fogenannten Samenblätter, umwandeln. Daß aber auch 
die Blumenfrone und die Staubgefäfe weiter nichtd ale mio: 
dificirte Blätter find, wird aus einzelnen Beobachtungen we 
nigftens fehr wahrfheinlih. Man fieht nämlich nicht felten 

die Blätter de3 Kelches in Blumenblätter und umgekehrt 
diefe in Kelchblätter- übergehen. Wenn nun bie Kelchblätter 

wahre Blätter, die Blumenblätter aber nichts ald Kelchblätter 
find: fo ift e3 wohl Feinem Sweifel unterworfen, daß auch Die 
Blumenblätter modificirte wahre Blätter find. Auf ähnliche 
Weile ficht man such in den Linneifhen Polyandriftien die 
Staubfäden haufig fih in Blumenblätter verwandeln und da: 
durch gefüllte Blumen bilden, umgekehrt aber Blumenblätter 

in Staubfäden übergehen, woraus fich wieder ergiebt, daß 

aud die Staubgefäße ihrem Wefen nad) eigentlich Blätter find. 

Mit einem Worte, in der ganzen Pflanze, deren Theile auf 
den erjten Anblid fo außerordentlich von einander abweichen, 
fiept man, wenn man alles xeiflich' erwägt, nidt3 ale Blätter 

und Stengel, indem die Wurzel zu diefem gehört. Diefe 
find die nächften, unmittelbaren und zufammengefeßten Theile 

derfelben, die entfernten und einfachen, woraus bdiefe wieder 
gebildet werden, find Gefäße und Bläschen. 

Wenn alfo alle Theile der Pflanze, den Stengel ausge: 

nommen, auf die Form des Blatte3 zurüdgeführt werden 
fönnen, und nichts ald Modificationen derfelben find: To er 
giebt fich leicht, dap die Generationstheorie der Pflanzen nicht 
fee fchwer zu entwideln ift; und zugleich ift der Weg be: 
zeichnet, den man einfhlagen muß, wenn man diefe Theorie 
liefern will. Zuerft muß duch Beobachtungen. ausgemittelt 

werden auf welche Weife die gewöhnlichen Blätter fich bilden, 
oder, was gleichbedeutend tft, wie die gewöhnliche Vegetation 
vor fih geht, auf welden Gründen fie beruht und durch welche
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Kräfte fie wirklich wird. SE man hierüber ım Meinen: fo 
miüffen die Urfachen, die Inftände und Bedingungen erforfcht 

werden, welche in den obern Theilen der Pflanze, wo bie, 

dem Anfcheine nach, neuen Erfcheinungen fi darbieten und 
die fcheinbar verfchiedenen SCheile fih entwideln, die allges 
meine Xegetationsweife fo modificiren, daß an ber Stelle 
gewöhnlicher Blätter diefe eigenthümlich gebildeten zum Auf: 
tritt Eoinmen. Nach diefem Plane verfuhr ich früherhin: und 

fand, daß alle diefe Modificationen in der allmahligen Ab: 
nahme der Vegetationgkraft begründet find, die in dem Maafe 
fih vermindert ald die Vegetation länger fortgefeßt wird und 
endlich ganz verfhwinder; daß folglich das MWefen aller Diefer 

Wbanderungen der Blätter eine unvollfommmere Musbildung 

derfelben ift. Ed war mir leicht, durch eine Menge von Ver: 

fuhen diefe allmählige Abnahme der Vegetation und ihrer 
Urfadhe, deren genaue Angabe hier zu weitläufig wäre, zu 

erweifen und ans diefem Fundament allein alle die neuen 

Phänomene, welche bie Blüthen- und Fructtheile, die fo fehr 
von den übrigen Blättern verfchieden fcheinen, darbieten, und 
felbft eine Menge von Kleinigkeiten gi erklären, die damit 
in Beziehung fh OO 

Ss findet man den Gegenftand, werin man die Bildnnggs 
gefhihte der Pflanzen unterfucht; ganz verfehieden aber ift 

alles, wenn man fih zu den Thieren wendet.” 

Wenige Bemerkungen. 

indem ich zu Vorftehendem einiges zu bemerfen gedente 
muß ih mich hüren nicht zu tief in die Darftellung der Denf: 
weife und Lehre des vorzüglichen Mannes, wie es wohl fünftig
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gefchehen möchte, einzugehen; fo viel reiche hin weiteres 
Rahdenfen zu erregen. 

Die Identität der Pflanzentheile bei aller ihrer Berweg: 
lichkeit, erkennt er ausdrüdlich an; doch hindert ihn feine 
einmal angenommene Erfahrungsweife den legten, ben Haupt: 

fehrier zu thun. Weil namlich die Praformationg: und Ein: 

fhachtelunggiehre, die er befämpft, auf einer bloßen außer 

finnlihen. Einbildung beruht, auf einer Annahme die man 

zu denfen glaubt, aber in der Sinnenwelt niemals darftellen 

fann; fo feßt er ald Grundmarime aller feiner Forfhungen: 

dag man nichtd annehmen, zugeben und behaupten künne, als 

was man mit Augen. gefehen und andern jederzeit wieder 

vorzuzeigen im Stande fey. Debhalb ift er immer: bemüht 

auf die Anfänge der Lebensbildung durch mifcoffopifhe Un: 

terfuchungen zu dringen, und fo die organifhen Embryonen 
von ihrer frühften Erfheinung bis zur Ausbildung. zu ver: 
folgen. Wie vortrefflich diefe Methode auch fey, durch bie er 
fo viel geleifter hat; fo dachte der trefflihe Mann dod nicht, 
dag .e3 ein Unterfchied fey zwifchen Sehen und Sehen, daf 
die Geifted-Augen mit den Augen des Leibes in ftetem leben: 
digen Bunde zu wirken haben, weil man fonft in Gefahr 
geräth zu fehen und doch vorbeizufehen. 

Bei der Pfianzenverwandlung fah er daffelbige Drgan fi 
immerfort zufammengiehen, fich verkleinern; daß aber diefes 
Zufammenziehen mit einer Ausdehnung. abwechfele, fah er 

nicht. Erfah daß es fih an Volum verringere und bemerfte 
nicht daß ed fi zugleicy veredle, und fehrieb daher den Wey 
zur Vollendung, widerfinnig, einer Verfümmerung zu. 

Dadurch fehnitt er fi Telbft den Weg ab auf welchem er 
unmittelbar zur Metamorphofe der Thiere gelangen Fonnte, 
Dagegen fpriht er entfhieden aus: mit der Entwicelung der
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Thiere fey e3 ein ganz anderes. Da aber feine Verfahrungg: 
art die richtige if, feine Beobachtungsgabe die genaufte; da 
er darauf dringt daß organifche Entwicdelung genau beobachtet, 

die Gefchichte derfelben jeder Befchreibung des fertigen Theile 

vorausgefhict werden folle; fo fommt er, obgleich mit fi 

felbft im: Widerfprud, immer aufs Nechte. 

‚Wenn er daher die Analogie der Form verfchiedener or: 
ganifhen Theile des innern Thiers an einer Stelle abläugnet, 

fo läßt. er fie an der andern willig gelten; zu jenem wird er 

dadurch veranlaßt, daß er einzelne gewiffe Organe, die freilich 
feine :Gemeinfchaft mit einander haben, untereinander ver: 
gleicht. : 3.3. Darmlanal und Leber, Herz und Gehirn; zu 
dem andern hingegen wird er geführt, wenn er Spftem gegen 
‚Spftem hält, ds ihm denn die Analogie fogleih in die Augen 

tritt, md er fih zu dem Eühnen Gedanken erhebt: daß bier 
wohl..eine Berfammlung von mehreren Thieren feun Fönne. 

Doc, ich, darf hier gefroft fehließen, da eines feiner vor: 
züglisften ‚Werke, our dad Berdienft unferes verehrten 

Metel’d, zur Kenntniß eines jeden Deutfhen gelangte. 

Yo 

Be 

Drei günftige Necenfionen. 

„Mm die Autorfchaft ift es eine eigene Sahe! Sih um 
Das. was man geleiftet hat zu viel oder zu wenig befümmern, 
eins möchte wohl ein Fehler wie das andere fepn. ‚Freilich 

will der Iebendige Menih aufs Leben wirken und fo wünfgr 
er. daß feine Seit nicht fumm gegen ihn bleibe. Sch habe 
‚mich ‘bei äfthetifhen Arbeiten über den Augenbli wicht zu 

„belagen, dos war. ich mit mir felbft übereingefommen und
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fühlte wenig Genuß am Beifall und von der Mipbikigung 
wenig Nerger. Sugenbdlicher Leichtfinn, Stolz und Uebermutt 

halfen über alle weg wos einigermaßen unangenehm gewefen 

wäre. Und. dann giebt, im höhern Sinne, das Gefühl daß 

man das alles allein thue und thun müfe, daß bei Dielen 

Productionen ung niemand helfen fann, dem Geift eine folde 

Kraft daß man fich über jedes Hinderniß erhoben fühlt. Auch 

ift e3 eine freundliche Gabe der Natur, das Hervorbringen 

felbft ein Vergnügen und fein eigner Kohn, fo dag man glaubr, 

feine weitere Anforderung machen zu dürfen. 
m Wiffenfgaftlihen hab’ ich es anders befunden: denn 

um hier zu irgend einer Art von Grund und Vefiß zu ge: 

langen, erfordert’3 Fleiß, Mühe, Anftvengung und was noch 

mehr ift, wir fühlen daß hier der Eimelne nicht Hinreicht. 

Wir dürfen nur in die Gefhichte fehen, fo finden. wir dafı 
e3 einer Folge von begabten Männern durh Jahrhunderte 

durch bedurfte, um der Natur und dem Menfchenleben etwas 

abzugewinnen. Von Jahr zu Jahr fehen wir neue Entdecun: 

gen und überzeugen und daß hier ein graänzenlofes Feld fey. 
Wie wir alfo hier mit Ernft arbeiten. nicht um unferer 

felbft, fondern um einer würdigen Sache willen, fo verlangen 
wir, indem wir die Bemühingen anderer anerfennen, auch 
anerkannt zu fepn; wir fehnen uns nah Hülfe, Cheilnahme, 
Förderniß. Auch daran hätte es mir nicht gefehlt, ware ich 
aufmerkfamer gewefen auf das was in ber gelehrten Welt 
vorging; allein dag raftlofe Beftreben mich nach allen Seiten 
auszubilden, dad mic gerade in dem Moment überfiel ala 
die ungepenren Weltbegebenheiten ung innerlic beunrubigten, 
dußerlic bedrängten, waren Urfache daß ich gar nicht darnad 
fragen konnte, as man von meinen wiffenfchaftlichen Arbeiten 
halte. . Daher mir denn der wunderfame Fall begegnete das 

Byerbe, ämmt. Werte. IXXVI 8
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zwei der Metamorphofe der Pflanzen fehr günftige Necenfio- 

nen: eine in der Gothaifhen Gelehrtenzeitung vom 23. April 

1791, die andere in der Migemeinen Deutichen Bibliothek 

30. 116. S. 477 mir erfi fehr fpät vor Augen famen,. und 

als Hätte ein günftiges Gefchiet mir etwas Angenehmes auf 

fparen wollen gerade zu der Zeit mir begegneten, ale man in 

einem andern Felde, von allen Seiten her, gegen mich auf 

die fchnödefte Weife zu verfahren fih erlaubte, 

Undere Freundlichkeiten. 

Außer diefen Aufmunterungen belohnte mich au die 

Aufnahme meiner Fleinen Schrift in eine Gothaifhe Enev- 

Elopädie, woraus mir wenigfrend hervorzugehen fhien, daß 

man meiner Arbeit einigen Nupen ins Allgemeine zutraue. 

Suffieu hatte, in feiner Einleitung zur Planzenlehre, 

der Metamorphofe gedacht, aber nur bei Gelegenheit der ge: 

füllten und monftrofen Blumen. Daß hier auch das Gefeh 

der regelmäßigen Bildung zu finden fen ward nicht Flar. 

Wfteri, in der Zürcher Ausgabe des-Yulftew’fhen Werts 

1791 verfpricht in feiner Zugabe zu jener Einleitung fi über 

diefen Gegenftand zu erflären, indem er fagt: De Metamor- 

phosi Plantarum egregie nuper Goethe V. Cl. egit, ejus 

libri analysin uberiorem dabo. Seider haben ung, mich aber 

befonders, die nähftfolgenden ftürmifhen Seiten der Vemer: 

tungen diefes vorzüglihen Mannes beraubt. 
Willdenow, im. Grundriß der Kräuterfunde 1792, 

nimmt feine Kenntniß von meiner Arbeit, fie ift ihm jedoch 

nicht unbekannt, denn er fagt pag. 343: „Das Sehen der 
Pilange ift alfo, wie Here Goethe ganz artig fagt, ein
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Ansdehnen und Bufemmenziehen, und jene Abwechfelungen 
maden die verfchiedenen Perioden des Lebens aus.” Dasartig 
fanıı ich mir denn wohl gefallen Taffen, befonders an der ehren: 
vollen: Stelfe'"iwo das Citat fteht;- dag egregie des Herrn 
Ufteri ift denn aber doc) viel arfiger und verbindlicher. 

Au andere Naturforfcher ‚bezeigten mir einige Aufnert- 
famfeit. Batfch zum Beweife feiner Neigung und Danfbar: 
feit bildet eine Goethia und ifE freundlich genug fie unter 
semper vivum zu feßen; fie erhielt fich aber nicht im Syftem, 
Wie fie jebt heißen mag wüßte ich nicht anzugeben, 

 Vohlwollende Männer auf dem Wefterwald entdecden ein 
fhönes Pinerel und nennen es mir zu lieb und Ehren 
Goethit, denen Herren Cramer und Ahenbach bin ig 
dafür. noch vielen Dank fhuldig, obgleich diefe Benennung 
auch fchnell aus der Dryctognofie verfhtwand. Ce heißt auch 
Aubinglimmer, gegenwärtig Fennt man es unter der Bereiche 
mung Pprofiderit. Mir war es genug daß bei einem fo 
fhönen Naturproduct man auch nur einen Uugenblid an mich 
gedacht hatte. 

Einen dritten Berfah meinem Namen in der Wiffen- 
fhaft ein Denkmal zu feßen madte in ber legten Zeit, in 
Erinnerung früherer guter Verhältnife, Profeffor Fifcber, 
welcher 1811 in Moskau Prodromum craniologiae comparatae 
herausgab, ‘worin ex Observata quaedam de osse epactali, 
sive Goethiano palmigradorum verzeichnet und mir die Ehre 
erweißt eine Abtheilung des Hinterhauptsfnocheng, der ic) bei 
meinen Unterfuchungen einige Aufmerffamfeit gefhentt, nad 
meinem Namen zu nennen: Schwerlich wird auch diefer gute 
Wille feinen Zwed erreihien, und ich werde mir nad wie 
vor gefallen laffen auch ein To freundliches Denkmal aus den 
wiffenfchaftlihen Bezeichnungen verfhwinden zu fehen.
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Sollte jeboch meine Eitelfeit einigermaßen gefräuft_fenw- 

daß man weder: dei Blumen, Minern, nod Kuöchelchen 

meiner weiter gedenken mag, fo fann ich mich. an der wohl: 

thätigen Theilnahme eines höchft gefhaßten Freundes genngs 

fam erholen. Die deutfche Ueberfeßung feiner Ideen zu einer 

Geographie der Pflanzen nebft einem Jaturgemälde der Tros 

venländer fendet mir Ylerander von Humboldt mit 

einem femeihelhaften Bilde, woduch ex andentet, daß es 

der Poefie auch wohl gelingen Fönne den Schleier der Natur 

aufzuheben; und wen Er e8 zugefteht, wer wird es läugnen? 

Sch halte mich verpflichtet: meinen Dane deghalb öffentlich aus: 

zufpreden, 
v. 

Und vielleigt wäre e3 bier gar wohl fhidlich, gleichfalls 

danfbarlich anzuerkennen, wie manche Afademie der Willen: 

f&aften, manche zu deren Förderniß thätige Sefellfehaft mich 

zu ihrem Mitglied. freundlich aufnehmen wollen. ‚Und follte 

man nıir verargen diefed alles ganz unbewunden von mir 

felbft zu fagen, follte men dergleichen als ein unztemliches 

Eigenlob anfehen, fo werde ich wächfteng Gelegenheit er: 

greifen eben fo frei und ohne Hinterhalt zu erzählen, wie 

unfeeundlih und widerwärtig man feit fehsundzwanzig 

Sahren meine wiffenfchaftlihen Bemühungen in einem vers 

wandten Felde behandelt bat. . 

run aber zu fernern vergnüglichen Bemühungen in dem 

heitern Pflanzenreiche! da mir, fo eben wie ich Dorftehendes 

zum Drud.fende, abermals eine höchft erfreuliche Belohnung 

meines Wirfend md Ausharrens zu Theil wird: Denn ich 

finde, in des verdienteften Kurt Sprengel. Gelhichte 

der Botanik, eben ald ic fie: zur -Ueberfiht: des. Werdens 

einer fo hochgefchaßten BWiffenfhaft durdhfchane, auch meiner 

Arbeit in Ehren gedadt. Und wo Fan man fid) eine größere
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Belohnung denken ald von folhen’ Männern gebilligt zu wer: 
den, die nıan bei feinem Unternehmen immer ald Protagoni- 
fen vor Augen gehabt. 

Nüefblid. 
E35 ift ein großes Glüf, wenn man bei zunehmenden 

Jahren fi über den Wechfel der Seitgefinnung nicht zu be: 
Flagen hat. Die Jugend fehnt fih nach Theilnahme, der 
Hann fordert Beifall, der Greis erivartet Zuftimmung, 
und wenn jene meift ihr befchieden Theit empfangen; fo 
fieht fich diefer gar oft um feinen Lohn verkürzt: denn wenn 
er fih aucd nicht felbft überlebt, fo leben Andere über ihn 
hinaus, fie eilen ihm vor, e3 entwideln, e8 verbreiten fi 
Denf: und Handelsweifen die ernicht ahnete, 

Mir dagegen üft jenes erwünfdte 2008 gefallen. SFüngs 
linge gelangten auf den Weg, deffen ich mich erfreue, theile 
veranlaßt durch meine Vorübung, theits auf der Bahn wie 

fie der Zeitgeift eröffnete, Stodung und Hemmung find nun- 
mehr Faum denkbar; eher. vielleicht BVoreil und Webertreiben 
als Krebsgang und Stilfftend. In fo guten Tagen, die ich’ 
dankbar genieße, erinnert man fih Faum jener befchränften 
Seit, wo einem ernften treuen Beftreben Niemand zu Hülfe 
Fam. Einiges mag hier ftehn alg Beipiel und „Aubenfen,. 

„Kaum hatte mein erfied der Natur gewidntetes Werken 
einiges, und ziwar ungünftiges Auffehen gemadt, als ih auf‘ 
Reifen zu einem würdigen, bejahrten Mann gelangte; ' den 
ich in jedem Sinne zu verehren und, weil er mich immerfort



118 

begünftigte, zu lieben ‚hatte. Nach dem. erften heiteren MBil- 
fommen bemerfte er mir einigermaßen bedenklich: er habe 
gehört daß ich Botanik zu frudiren anfange, wovon .er mie 

ernftlih abzurathen Urfache habe: denn ihm felbft fey ein 

Verfuh inipglüdt dieiem Zweige fih zu nähern. Statt fröh: 

liher Natur habe er Nomenclatur und Zerminologie gefun- 
den und eine fo ängftliche Kleinlichkeitsluft den Geift ertödtend 

und jede freiere Bewegung deflelben hemmend und Idhmend. 

Er rathe mir daher wohlmemmend, ich folle nicht die ewig 
blühenden Felder der Poefie mit ProvinzialsFloren, botani: 
fhen Gärten und Gewäcshänfern, am wenigften mit ge: 

trocneten Herbarien vertaufcen. 
Db ih nun gleich vorausfahe, wie fihwer ed werden 

möchte den wohlwollenden Freund von meinen Endzweren 

and Bemühungen zu unterrichten und zu überzeugen, fo be: 
gann ich doch ihm zu. geftehen, daß ein Heft über Metamor: 

phofe der Pflanzen von mir ausgegangen fey. Er ließ mid 

nicht ausreden, fondern fiel mir freudig ing Wort, nun fey 

er zufrieden, getröftet und von feinem Serthum geheilt: Er 
fehe wohl ein daß ich die Sache nad Dvid’s MWeife genommen 
und er freue fich fchon voraus zu erfahren ‚wie ich die ya: 
einthen, Elytien und Narciffe gar lieblich werde ausgeftattet 
haben. Das Geipräch wandte fih nun zu andern Dingen die 
feinen vollfonnmenen Beifall hatten. 

So entfchieden wurde damals. verfannt: was man wollte 
und wünfdhte: denn es lag ganz außer dem Gefichtöfreife der 
Zeit. Vereinzelt behandelte man fänmtliche Thätigkeiten; 
Biffenfhaft und Künfte,: Gefhäftsführung, Handwerk und 
was man fih denfen mag, bewegte fih im abgefdloffenen 
Kreife. Tedem Handelnden war Ernft in fi, defwegen’ 
arbeitete ex aber auch nur für fih und auf feine MWeife, der
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Nachbar blieb ihm völlig fremd und fie entfrembdeten fich 
gegenfeitig. Kunft und Poefie berührten einander faum, an 
lebendige MWecfelwirfung war gar nicht zu bdenfen, Poefie 
und Wiffenfhaft erfhtenen als die größten MWiderfacher. 

Snden fih num jeder einzelne Wirfungsfreis abfonderte, 
fo vereinzelte, zerfplitterte fih auch in jedem Kreife die Be: 
handlung, Nur ein Haud von Theorie erregte fhon Furt: 

denn feit mehr als einem Sahrhundert hatte man fie wie 
ein Gefpenft geflohen, und bei einer fragmentarifhen Erfabz 
rung, fih doch zulegt den gemeinften Porftellungen in die 

Arme geworfen. Niemand wollte geftehen, daß eine Idee, 

ein Begriff der Beobachtung zum Grunde liegen, bie Erfah: 

rung befördern, ia das Finden und Erfinden begünftigen könne, 

Nun mußte es wohl begegnen, daß man in Schriften 
oder im Gefpräcd irgend eine Bemerkung vorbrachte, die der: 
gleichen braven Männern gefiel, fo dab fie foldhe vereinzelt 
gern aufs und annahmen; da wurde man denn gelobt, fie 
nannten es einen glüdlihen Wurf und fhrieben mit Behagen 
dem der e3 mittheilte einen gewilen Scharffinn zu, weil 

Scharffinn auch ihnen im Einzelnen wohl zu Gebote fand. 
Sie retteten hieduch ihre eigne Snconfeguenz, indem fie 
einem Anderen außerhalb der Zolge irgend einen guten Ge 
danfen zugaben, . 

Nacharbeiten und Sammlungen. 

Weil:die Lehre der Metamorphofe überhaupt nicht in 
einem felbitfrändigen abgefchloffenen Werke verfaßt, fondern
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eigentlih nur ald Mufterbild aufgeitellt werden fan, als 

Maapftab, woran die organiihen Wefen gehalten, monad fie 

gemeffen. werden follen; fo war das Nächte und Natürlichite, 

dag ich, um tiefer in das Pflanzenreich einzudringen, mir 
einen Begriff. der verfchiedenen Geftalten und ihres Entfte: 

beng im Einzelnen auszubilden fuchte. Da ich aber auch die 

Arbeit, die ich angefangen, fhriftlich fortzufeßen, und das 

was ich überhaupt angedeutet Hatte ing DBefondere durchztt: 

führen dachte, fo fammelte ich Veifpiele des Bildens, Umbil- 
dend und Merbildend, womit die Natıır fo freigebig if. Ich 

ließ manches was mir belehrend fihien abzeichnen, anfärben, 

“in Kupfer: ftehen und bereitete fo die Fortfegung meiner 

eriten Urbeit, indem ich zugleich bei den verfchiedenen Para: 

graphen meines Auffages die auffalfenden Erfheinungen 
fleißig nachtrug. 
.. Dich den fördernden Umgang mit Beatfch waren mir die 
Berhältniffe der Planzenfamilien nach und nah fehr wichtig 

geworden, num Fam mir Mfter?’S Ausgabe. des Yuffien’fchen 
Werks gar wohl zu ftatten; die Neotpledonen ließ ich liegen nd 
betrachtere fie. nur wenn fie fich einer entfchiedenen Geftalt 
näberten. Sedo fornte mir nicht verborgen bleiben daß die 

Retrahtung der Monocotpledonen die fihneilfte Anficht gewähre, 

indem fie wegen Einfalt ihrer Organe die Geheimniffe der 

Katur offen zu, Schau tragen und fowohl vorwärts, zu den 

entwiceltern Phanerogamen, ald rüdwärts, zu:den geheimen 

Sroyptogamen hindeuten. . 

Sm bewegren Leben, durch fremdartige Berhäftigungen, 

Zerftrenung- und Leidenfchaft hin und wieder ‚getrieben, be: 
guügte ich mich dad Erworbene bei mir felöft zu bearbeiten 

und’ für mich yu nusen. Mif Vergnügen folgte ih dem 
Griflenfpiel der Natur, ohne mic weiter darüber zu dufern.



  

121 

Die großen Benühungen Humboldt’s, die ausführlichen 
Werke fänmtlicher Nationen gaben Stoff genug: zu flilfer 
Verrahtung, Endlich wollte fie fih mir wieder zur Thätig: 
feit bilden; aber ald ich meine Träume der Wirklichkeit u 
nähern gedachte, waren die Kupferplatten verloren, Lufkind 
Muth. fie wieder herzuftellen fand fi; nicht ein. Indeffen 
hatte diefe Vorftellungsart junge Genrüther ergriffen, fich Teb: 

hafter und folgereichee entwidelt alg ich gedacht, und nun 
fand ic jede Entfhuldigung gültig, die meiner Bequemlic: 
feit zu Hülfe fam. 

Bern ich nım aber gegenwärtig, abermals nad) fo. man: 
hen Sahren, auf dasjenige hinfhane was mir von jenen 
Bemühungen geblieben, und betrachte was mir an getrodner 
ten und fonft bewahrten Pflanzen und Pflanzentheilen, Zeich: 
ungen und Kupferftihen, an Randbemerkungen zu meinem 
erften Auffaß, Collectaneen, Auszügen aus Büchern und Ber 
urtheilungen, fodann an vielfältigen Drucdichriften vorliegt; 
fo läpr fih recht gut überfehen, daß der Zwed den ich vor 
Augen Hatte, für mich, in meiner Lage, bei meiner Denk: 
und Handiensweife, unerreichbar bleiben mußte. "Denn das 
Unternehmen war nichts Geringeres, als dasjenige, wag id 
im Allgemeinen aufgefiellt, dem Begriff, dem inneren In: 
hauen in Worten übergeben hatte, nunmehr einzeln; bildlich, 
vrönnungsgemäß und ftufenweife dem Wuge darzuftellen und 
auch dem äußern Sinne zu jeigen, daß aus dem Satnenforne 
diefee dee ein die Welt überfchattender Baum der Plänen: 
funde fih leicht und fröhlich entwideln Fünne. 

Da ein folhes Werk mir aber nicht gelingen wollen 
betrudt mich im diefem Nugenblice Feineswegs, da feit: jener-
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Zeit die Wifenfhaft fih Höher herangebildet und fähigen 

Männern alle Mittel fie zu fördern weit reichlicher und näher 

an der Hand, liegen. Zeichner, Maler, Kupferjteher! wie 

unterrichtet und Eenntnißreich. find fie nicht, felbft ald Bote: 

nifer zu fhäßen. Muß doc derjenige der nachbilden, wieder 

hervorbringen will, die Sache verfiehen, tief einfehen, fonft 

fommt ja nur ein Schein und nicht das Naturproduct ind 

Bild. Sole Männer aber find nothwendig, wenn Pinfel, 

Kadirnadel, Grabftichel Nechenfchaft geben foll von den zarten 

Webergängen, wie Geftalt in Geftalt fih wandelt; fie, vor: 

zügli), müffen erft, mit geiftigen Yugen, in dem vorberei- 

tenden Organe das erwartete, das nothivendig folgende, in 

dem abweichenden die Negel erbliden. 

Hier alfo feh ich die nähfte Hoffnung daf, wenn ein 

einfichtiger, Fräftiger, unternehmender Mann fih in den 

Mittelpunkt ftellte und alles was zur Abfiht förderlich feyn 

fönnte ‚mit Sicherheit anordnete, beftimmte, bildete, daß ein 

folhes, in früherer Zeit unmöglich fheinendes Werk befriedi- 

gend müßte zu Stande fommen. 

Freilich wäre hiebei, um nicht, wie biöher, der guten 

Sache zu fhaden, von der eigentlihen, gefunden, phnfiolo: 

gifchreinen Metamorphofe auszugehen und alddann exft das 

pathologifehe, das unfichere Vor: und Nüdfcreiten der Na: 

tur, die eigentliche Mifbildung der Pflanzen darzuftellen und 

hiedurch dem hemmenden Merfahren ein Ende zu machen, bei 

welchem von. Metamorphofe bloß die Rede war, wenn von 

unregelmäßigen Geftalten und von Mipbildungen gefprochen 

wurde.: In dem Ienten Falle jedoh wird das Buch unferes 

vortrefflihen Jäger als eine fördernde Vor: und Mitarbeit 

gefhägt ‚werden; ja diefer treue, fleifige Beobachter hätte 

allen unfern Wünfchen zuvorfommen und dad Wert worauf
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wir ‚hindeuten ausarbeiten Fönnen, Menn er dem’ gefunden 
Zuftand der Pflanzen fo wie dem Eranfhaften derfelben hätte 
folgen wollen. EEE EEE ’ 

Mögen einige Betrahtungen hier flehen, die ich nieder- 
fhrieb ale ich mit gedachten, das Studium höchit anregenden 
Werk zuerjt befannt ward, 

oo ' 

Im Pflanzenreihe nennt man zwar das Normale in fei: 
ner Wollftändigfeit mit Necht ein Gefundes, ein phyfiologife 
Keined; aber das Abnorme ift nicht gleich als franf, oder 
pathologifh zu befranten. Nur allenfalls - dad Monftrofe 
fünnte man auf diefe Seite zählen. Daher ift 3° in: vielen 
Fällen nicht wohl gethan, daß man von Fehlern fpricht, To 
wie auh das Wort Mangel andentet es.igehe hier etivas 
ab: denn e3 fann ja au ein Zuviel vorhanden: feyn,. oder 
eine Nusdildung ohne, oder gegen dad Gleihgewiht. Au 
die Worte Mißentwidelung, Mipbildung, - Vertrüppelung, 
Terfümmerung folte man mit Vorficht brauchen, weilin 
diefem Neiche die Natur, zwar mit höchfter Freihjeit wirfend, 
fih doch von ihren Grundgefegen nicht entfernen Fann. 

Die Natur bildet: normal, wenn fie unzähligen Einzeln: 
heiten die Negel giebt, fie beftimmt und bedingt; abtiorm 
aber find die Erfiheinungen, wenn bie Einzelnheiten obfiegen 
und auf eine willfürlihe, ja zufällig fdeinende Weife, fi 
bervprtun. Weil aber beides nah zufammen verwandt And, 
fowohl dag Geregelte ald Negellofe, von Eineni’Geifte belebt 
it, fo, entfieht ein Schwanfen -ziifchen Noriialem und Ab- 
normen,. weil immer Bildung und Umbildung mechfelt, To 
dag das Abnorme normal und das Normale abnorm au wers 
den feine, - \ nn



N
,
 

R
E
R
 

Te
 

© 

  

124 

Die Geftalt eines Pflanzentheiles Tann aufgehoben ; oder 

ausgelöfcht feyn, ohne dag wir ed Mißbildung nennen mod 

ten. Die Gentifolie heißt nicht mißgebildet, ob wir fie gleich 

abnorm heißen dürfen; mißgebildet aber ift die durchgewachfene 

Nofe, weil die fchöne Nofengeftalt aufgehoben und die gefeh: 

fiche Befchränftheit ins Weite gelaffen ift. 

Alle gefüllte Blumen rechnen wir zu den abnormen und 

e3 ift wohl einiger Aufmerkfamfeit werth daß dergleichen 

Alumen fowohl fürs Auge an Schönheit, ala für den Gerud 

an Stärke und Lieblichfeit zunehmen. Die Natur überfchreitet 

die Gränze, die fie fich felbft geient hat, aber fie erreicht 

dadurch eine andere Vollfommenbeit, defwegen wir wohlthun 

ung hier fo fpät als möglic; negativer Ansdräce zıs bedienen. 

Die, Alten fagren rigas, prodigium, monstrum, ein Wunder: 

zeichen, bedeutungsvoll, aller Aufmerkfamfeit werth; und in 

diefem Sinne hatte inne feine Peloria fehr. glüdlich be: 

zeichnet. 

Sch wünfchte man durchbränge fih recht von der Bahr: 

heit: daß man Feinedwegs zur vollftändigen Anfhauung ge: 
langen ann, wenn man nicht Normales und Abnormes 
immer zugleich gegen einander fhwanfend nnd wirfend be: 

trachtet. Einiges Einzelne in diefem Sinne möge eingefchalter 
hier jtehen, \ 

. Wenn Jäger (S.7.) von Misbildung der Wurzel fpricht, ; 
fo erinnern wir und dabei der gefunden Metamorphofe der: ' 
felben. Bor allen Dingen leuchtet ihre Jdentität mit Stamm 
und Aft in die Augen. Wir faben über einen alten Buchen: 
berg eine Kunftftreße führen, da denn, um Fläche zu erhal: 

ten, ftark abgeböfcht werden mußte. Kaum hatten die uralten
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Wurzeln das Licht dev Sonne erblidt, kaum genoffen fie der 

belebenden Himmelsinft, als augenbliclich fie alle begrünt 

ein jugendlicher Bufc) erfchienen. Auffallend war e3 zu fehen, 

obgleich das Wehnliche täglich beobachtet werden fanın, und 

jeder Gärtner, durch die in der Erde fortlaufenden, immer 

wieder aftgleich aufwärts Zweig au Zweig treibenden Wir: 

zein, feine Reinigungsarbeit unausgefeht fortzuführen ge: 

nöthigt , zugleich aber auf das wichtige Dermehrungsgefchäft 

hingewiefen wird. 

Berrahten wir nun die Geftaltsveränderung der Wurzel, 

fo fehen wir daß ihre gewöhnliche faferartige Bildung fie 

befonders durch Anffhwellen mannichfaltig verändern Fam. 

Die Rübenform ift jedem befannt, fo auch die Geftalt ‚der 

Bollen. LXestere find aufgefhmollene, in fich felbit abge 

fhlofiene Wurzeln, Keim neben Keim auf der Oberfläche ver: 

theilt. Dergleichen. find unfere efbaren Kartoffeln, deren 

vielfache Fortpflanzungsart anf der Sdentität aller Theile 

beruht. Stengel und Zweig Ichlagen Wurzel, fobald man fie 

unter die Erde bringt, und fo ind Unendlihe fort. Uns: ift 

ein anmuthiger all vorgefommen. Auf einem Grabeland 

entwicelte fich zwifchen den Krautpflauzen auch ein Kartoffel: 

fio@, er blieb unbeadhtet, die Zweige legten fih zur Erde 

nieder, und blieben fo, von den Krautblättern befhattet, in 
einer feuchten Atmofphäre; im Herbit zeigten fi die Stengel 

aufgefchwollen zu Heinen länglihen Kartoffeln, an welhen 
oben noch ein Fleines Blatförnchen hervorblidte, 

Eben fo Tennen wir den aufgefhwollenen Stengel über 

der Erde, ald vorbereitendes Organ, aus welhem unmittelbar 

die Blüche entfpringt, an den Kohlrabig; nicht weniger als 
vollendetes, befruchteted Organ an der Ananas. 

Eine ftengellofe Pflanze gewinnt durch beifere Nahrung
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eine bedeutenden Stengel. Smifchen trodenem Geftein, auf 
fümmerlichen, befonnten Kalkfelfen, erfcheint Carlina völlig 

acaulis, geräth fie auf einen nur wenig lodern Boden, gleich 
erhebt fie fih; in dem guten Gartenlande erkennt man fie 
nicht mehr, fie hat einen hohen Stengel geiwonnen und heißt 
alsdann Carlina acaulis, caulescens. &o' nöthigt ung die 
Natur Beftimmungen abzuändern und nachgiebig ihr freies 

Wirken und Wandeln onzuerfeimen. Wie: man denn auch 
. zum Ruhm der Botanik geftehen muß, daß fie mit ihrer 

Terminologie immer ins feinere Beweglihe nadhrüdt; wovon 
uns; zufällig, in den lehten Stüden von Enrtis botanifchem 
Magazin, merfwürdige Beifpiele im Nugenblide bekannt 

werden, ne 

Wenn der Stanım ih theilt, wenn die Sahl der Eden 

des Stengeld fi verändert, wenn eine Verbreiterung ein: 
tritt, (Tiger ©, 9—20) fo deuten diefe drei Erfcheinungen 

‚abermals dahin, daß bei organifchen Geftalten mehrere gleich: 

gebildete. in= mit- neben= und nach einander fi entwideln 

Lönnen und: müffen. Sie deuten auf Bielheit in der Einheit, 

Sedes Blatt, jedes Auge an fich hat das Net ein Baum 

zu fenuz daß fie dazu nicht gelangen bandigt fie Die herrfchende 
Gefundheit des Stengeld, de3 Stammes. Man wiederholt 

  

nicht oft genug, daß jede Organilation manderlei Lebendigeg 

vereinige. Schauen wir im gegenwärtigen Falle den Stengel 

an, diefer ift gewöhnlich rund der von innen aus für rund 

zu achten. Eben diefe Rinde nun Halt als Einheit die Ein: 

zelnheiten der Blätter, der Nugen aus einander und laßt fie, 

in geordneter Nachfolge, anffteigen zu regelmäßiger Entwide: 
lung bi8 zur Blüthe und Frucht. Wird: nun eine folde 
Planzen-Entelehie gelähmt, wo nicht aufgehoben, fo verliert
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die Mitte ihre gefeßgebende Gewalt, die Peripherie drangf 
fi zufammen und jedes Einzelnftrebende übt nun fein befonz 
dered Recht aus. 

Bei der Kaiferfrone ift der Fall häufigz ein verflächter, 
fehr verbreiterter Stengel fcheint aus dünnen zufammenge: 
drängten Rohrftäbchen. riefenartig zu beftehen md derfelbe 
Fall Fommt auch an Bäumen: vor. ı Die Efhe fonderlich ift 
diefer Abweichung unterworfen; hier drit fih aber die Peri: 
pherie nicht gleich flach gegen einander. Der Imweig erfheint 
feilförmig und verliert am fcharfen Ende zuerft fein geregeltes 
Wahsthum, indem oben an dem breiteren Theile die Holz: 
bildung noch fortdauert. Der untere fchmälere Theil wird 
daher zuerft vermagert, zieht fich ein, bleibt zurüid,: indem 
der obere kräftig fortwäachf’t und noch vollfommene 'Smweige 
hervorbringt, fi aber deimungeachtet, an jenen Kummer ge: 
fchmieder, beugt. Dadurd aber entfteht die wunderfam re: 
gelmäßige Geftaltung eines bifchöflichen Krumimftabes, dein 
Künftler ein fruchtbares Vorbild. 

Merkwürdig ift diefe Verbreiterung auch dadurch, daf 
wir fie ganz eigentlich eine Prolepfe nennen dürfen; denn 
wir finden dabei ein tibereiltes Vordringen, um "Kirospe, 
Blüthe, Frucht herauszutreiden und zu bilden. Auf dem 
verflächten Stengel der Kaiferkrone, fo wie des Eifenhütleing 
zeigen fich weit mehr vollfommene Blumen al8 der gefunde 
Stengel würde hervorgebracht haben. Der Krummftab, ivel- 
hen der verflächte Eichenzweig hervorbringt, endigt fi in 
unzählige Gemmen, die fi abernicht weiter entwideln, fon: 
dern als todter Abfchlub einer verfümmerten Vegetation aus: 
getrodnet verbarren. 

Eine folhe Verflähung ift bei der Celosia cristata na: 
turgemäß; auf dem Hahnenfamme entwideln fich zahllofe.
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unfruchtbare Blüthchen, deren jedoch einige, zunächft am 

Stengel, Samen bringen, welchen die Eigenihaft der Mut: 

terpflanze einigermaßen eingeboren ift. Ueberhaupf finden 

wir daß die Mipbildung fih immer nieder zum Gebilde 

binneigt, daß die Natur keine Regel hat, von der fie nicht 

eine Ausnahme machen, feine Ausnahme macht, die fie nicht 

wieder zur Negel zurüdführen könnte, 

Wollte man Theilung der Blätter (Tiger ©. 30) jeder: 

zeit alg Mißentwidelung anfehen, fo verfürzte man fich den 

wahren Werth der Vetrahtung, Wenn Blätter fi theilen, 

oder vielmehr wenn fie fih aus fich felbft zur Mannichfaltig: 

keit entwideln, fo ift diefes ein Streben. vollfommmner zu 

werden,. und zivar in dem Sinne dag ein jedes Blatt ein 

Aweig, fo wie jeder Zweig ein Baum zu werden gedenft; 

alle Glaffen, Hrdnungen und Familien haben das Necht fih 

hiernach zu bemühen. ° 

Unter den Zarrenfräutern giebt es herrlich-gefiederte 

Blätter. Mie mächtig weiß die Paime aus dem gewöhnlich 

nur einblätterigen Zuftand der Monocotpledonen fich loszu: 

winden. Welcher Pflangen-Freund Fennt nicht die Entiwides 

Yung der Dattel:Palme, die auch bei ung, von ihrer eriten 

Entfaltung an, gar wohl heran zu ziehen if; ihr erfted 

Rlatt-ift fo einfach wie das des türfifhen Korn, dann 

trennt e3 fich in zwei, und daß hier nicht eine bloße Ser: 

reifung vorgehe zeigt fih dadurch, Daß unten am Einfhnitt 

eine fleine vegetabilifche Nath fich befindet, um Die Zweiheit 

in die Einheit zufammen zu heften. Weitere Trennung geht 

num vor, indem fid) zugleich die Nippe vorfchiebt, wodurch 

ein vielfach eingefänittener Zweig gebildet wird. 
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Bon der Fächer: Palme Tonnte ich die ganze Entwieelung 

bis zur Blüthe im’ botanifhen Garten von Padua mir zueig: 
nen, woraus ohne Weiteres hervorgeht, baf hier eine gefunde, 
organifche,: geforderte, vorbereitete Meramorphofe, ohne Auf: 
enthalt, Störung und falfhe Richtung gewirkt habe. Befon: 
ders ft jene Nat; merfwürdig, wodurd) die vielfach audein: 
andergehenden, firahlend=langenförmigen Blätter an einem 
gemeinfamen Stiel zufammengefnüpft werden, wodurd denn 
eben die vollendete Fächerform entfteßt. Dergleihen Erfchei: 
nungen wären zu künftiger bilbliher Darftellung dringend zu 
empfehlen. Merkwärdig vor allem find fodann die zweigar 

tigen Blätter der Schotengewäcfe, deren wunderfame und 
mannichfaltige Ausbildung und Meizbarfeit auf die höheren 

Eigenfchaften hindeuten, die in Wurzel, Ninde, Stamm, Blü- 

then, Frucgthälfen und Seiäten fih auf das Fräftigfte und 
heilfamfte offenbaren. 

Diefe Theilung der Blätter. nun ft. einem gewiffen Ges 
feß unterworfen, weldes durch Beifpiele fich leicht vor Augen 
ftellen;, ‚durch Worte fhwer ausdrüden läßt. Das einfache 

Blett trennt fih unten am Ötiele nach beiden Seiten, fo 
daß e3 dreifach. wird, dad obere diefer brei- Blätter trennt 
fi wieder, am. Stiele, fo daß abermald ein. Dreifaches ent- 
fiebt und. man das ganze Blatt nunmehr als fünffach anfehen 
muß, Zu gleicher Zeit bemerft man fhon an den beiden un: 
tern. Blättern daß fie Suft. haben fih an einer Seite und 
zwar an dem nach unten. zu: gerichteten Rand zu trennen, 
welches auc; gefhieht, und fo erfceint ein fiebenfaches Blatt. 

Diefe Trennung gehet nun inımer weiter, daß auch der nad 
oben gefehrte Nand der untern Blätter fi einfchneidet und 

trennt, da denn ein neunfaches und immer fo fort getheiltes 
Blatr entfteht, 

Ssetbe, fämmel, Werke. XXXVL 9
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Auffallend ift diefe Erfcheinung am Aegopodium poda- 

graria, wovon der Liebhaber fi fogleich die ganze Samm: 

tung verfchaffen Eaun; wobei jedod zu bemerken tft, daß an 

f&hattigen und feuchten Stellen die vielfahe Trennung weit. 

biufiger ift ald an fonnigen und frodnen. 

Auch der Mäcfehritt diefer Theilung fan vorfommen, 

wovon die wunderfanfte Erfcheinung wohl fepn mag, daß 

eine von Neuholland fich herfhreibende Alazie aus dem Ea- 

men mit gefiederten Blättern aufgeht und fih nach und nad 

in einzelne, lanzenartige Blätter verwandelt; weldes alfo 
gefchieht daß der untere Theil des DBiattftieles fih breit 
drüdt und die, im Anfang noch oben verharrenden, gefie: 

derten Theile nach und nach verfchlingt. Woraud wir er 

tennen daß es der Natur rüdz und vorwärts auf gleiche 

Wetfe zu gehen belieben Fann, “ = 
An dem, überhaupt Höchft merkwürdigen, Bryophyllum 

calyeinum haben wir auch bemerkt, dap die etwa halbjährige 
Pflanze, nachden fie ihre Blätter in drei Thelle vernannic: 
faltiget, im Winter wieder einfache Blätter hervorgebracht, 

und diefe Einfalt bi3 zum zehenten Blätter-Paare fortgefekt, 

da dann Im hohen Sommer, eben als fie einjährig war, wie: 

der die dreifache Theilung erfcheint.: Ed ft num abzuwarten 

wie diefe Pflanze, die ihre Blätter bi3 zur fünffahen Theis 
lung treibt, fernerhin verfahren werde, 

Zu dem abnormen Wachsthum rechnen wir auch die durch 

Borfag oder Zufall etiolirten Prlangen. Wenn fie, ihrer Natur
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zuwider des Lichtd beraubt, im Finftern. ans dem Samen 
aufgehen, fo verhalten fie fih theild mie unter der Erde 

fortlaufende Wurzeln, theild wie auf dem Boden fortfrie- 

ende Stolonen. In jenem Sinne bleiben fie immer weiß 
und (treben immer zu, in diefem fehen fich zwar Augen an, 

aber das Auge veredelt fih nicht in der Folge, es findet 
feine Metamorpbofe ftatt. Grüößere Gewähfe ftoden, Ein: 

zelm ift manches künftig mitzutheilen. 

Dos Abweißen ift meiftend ein vorfägliced Etioliren der 
Blätter, indem man gewiffe Pflanzen abfihtlich zufammen: 
bindet, wodurd das Sunere, des Lichtd und der Luft be: 

ranbt, widernatürliche Eigenfchaften annimmt. 

Der Form nad fhwillt die Mittelrippe, fo wie verhält: 

nigmäßig die Verzweigung derfelben auf, dad Blatt bleibt 
fleiner, weil die Swifchenräume der Werzweigung nicht au: 

gebildet werden. 

Der Farbe nach bleibt dag Blatt weiß, da ed der Ein: 
wirfung des Kichts beraubt war, dem. Gefchnad nach bleibt 

e3 füß, indem gerade die Operation, welche das Blatt aus: 

breitet und grün färbt, dad Bittere zu begünftigen fcheint. 
Eben fo bleibt die Fiber zart und alles dient dazu ed fchmad: 

haft zu machen. 

Der Fall kömmt öfters vor daß Pflanzen im Keller aitd- 
wachen. ‚Gefchieht dieh 3.3. an Kohlrabig, fo find die her: 
vortreibenden Sproffen zarte, weiße Stengel, begleitet von 
wenigen Blattfpigen, fhmadhaft wie Spargel. 

Im füdlihen Spanien weißt man die Palmenkronen fo 

ab: man bindet fie zufammen, die Innerften Triebe Laffen fich 
nicht aufhalten, die Zweige nehmen zu aber bleiben weiß. 
Diefe werden am Palmfonntage von der höchiten Gelftlichfeit
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getragen, In der Sirtinifchen Gapelle fieht man den Yapft 
und die Sardindle damit gefhmüct. 

Feucht In Feucht. (Jäger ©. 218, eigentlih ©. 221.) 
Nah. dem DVerblühen wurden im Herbit 1817 an gefüllten 
Mohnen kleine Mohnköpfe gefunden, welche einen völligen 
noch Heineren Mohnfopf. is fih enthielten. Die Narbe des 
inneren reichte bald an die des äußeren heran, bald blieb fie 
entfernt bem Grunde näher. Man hat von mehreren ber: 
felben ben Samen aufbewahrt, aber nicht. bemerfen Fünnen 
daß fich diefe Eigerifchaft fortpflanze. ' 

Im Jahr 1817 fand fih auf dem Ader des Adam Lorenz, 
Aeerdmann zır Irederhaufen an der Nahe, bei Kreuznad, 
eine wunderfame Kornähre, ang welcher an jeder Seite zehn 
Eleinere Wehren hervorfproßten. Cine Abzeichiiung derfelben 
ift ung mitgetheilt worden, . “ 

oo in oe 

  

Hier Bönne ih min noch manches Befondere, was ic 
zum Tägerifchen Werk angemerkt, als Beifpiel ferner anfüh: 
ven, beguüge mich jedoch, anftatt über biefe Gegenftände bild: 
lo, fragmentarifch, unzulänglich fortzuarbeiten, einen Dann 
zu nennen, ber fi fehon als denjenigen,erprobt hat, ber 
diefe Räthfel endlich löfen, der ung alle freundlich nöthigen 
fnne, den rechten Weg zum Ziele bewußt einzufhlggen,- auf 
welem jeder treue, geiftreiche Beobachter halb In der. Stre 
bin und wieder fchwanft, Daß diefer Mann unfer-theurer 
Sreund, der verehrre Wräfident, Nees.von Efenben fey,
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wird, fo bald ich ihn genannt, feder deutfhe Naturforfcher 
freudig, anerkennen. Er «hat fih an dem SaftzUnfichtbaren, 
nur dem fhärfiten Sinne Bemerfbaren, zuerft erprobt, fodann 
auf eirt doppeltes, auseinander entiwicelteg Leben hingewiefen; 

ferner an völlig entfchiedenen Geichlechtern gezeigt, wie man 
bei Sonderung der Arten dergeftalt zu. Werte geben: Löhne, 
daß eine aus der andern fich reihenmeife entwidele, Geift, 
Kensiniffe, Talent und Stelle alles beruft, berechtigt ihn fich 
bier'als Vermittler zu zeigen: 3 - 

Er feiere mit und den Triumph der phuftologen Meta: 
morphofe, er zeige fie da mo dag Ganze fid, in Familien, 
Familien ih in Gefdlechter, Gefhlehter in Sippen, md 
diefe ivieder in andere Maennichfaltigkeiten, bis zur Indivi: 
dualität fcheiden,; fondern und umbilden, Ganz ins Inenb- 
fihe "geht diefes Gefhäft der Natur, fie Tann nicht rıchen 
nody beharren; aber andy nicht alles mas fie hervorbracte 
bewahren und erhalten. Haben wir doch von organifchen 
Gefhöpfen, die fih in Iebendiger Fortpflanzung nicht verewi: 
gen Fonnten, die entfchiedenften Neffe, Dagegen entwideln 
fih aus den Samen immer abweichende, die Berhältniffe 
ihrer Theile zu einander verändert beftimmende Pflanzen, 
wovon und treue, forgfältige Beobachter fchon mandes mit: 
getheilt, ind gewiß nah und nach mehr zu Senntniß bringen 
werden. on Be 

Wie wichtig alle diefe: Befrahtung Tey, "überzeugen wir 
uns wiederholt jum Schlufe, wert wir noch einmal dahin 
surüd fhauen, wo Familien von Familien fih fondern: denn 
auch da berügrt fih Bildung und Mißbildung fhon. Wer 
fönnte ung verargen, wenn wir die Orchideen monftrofe 
tiligceen nennen wollten? 
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Verftäubung, Berdunftung, Vertropfung. 

Wer diefe drei, nah mit einander verwandte, oft gleich: 

‚zeifige, mit einander verbunden erfcheinende Phänomene geiftig 

anfähe old Spmptome einer unaufhaltfam vorfreitenden, 

von Reben zu Leben, ja dur Vernichtung zum Leben hin: 

eilenden Hrganifation,. der würde dad Ziel nicht weit ver 

fehlt haben. Was ich davon bemerkt, darüber gedacht nehme 

bier in Eurger Bufammenjtelling einen Pak. 

E3 mögen etwa fechrehn Jahre fenn, ald Prof. Shelver, 

welcher das Großherzogl. unmittelbare botanifhe Inftitut, 
unter meiner Leitung, behandelte, mir, in eben diefem Gar: 

ten, auf eben diefen Wegen die ich noch betrete, vertrauftchfte 

Eröffnung that, daß er an der Lehre, welhe, den Pflanzen 

wie den Thieren, zwei Gefchlechter zufchreibt, längft gezmeifelt 

babe und nun von ihrer Unhaltberfeit völlig überzeugt fev. 

‘ch Hatte dad Dogma der Sernalität bei meinen Natur: 
findien glänbig angenommen und war dephalb jeßt betroffen 

gerade das meiner Unfiht Eutgegengefehte zu vernehmen; 

doch Fonnt? ich die neue Xehre nicht für ganz feßerifch halten, 

da aus des geiftreihen Mannes Darftellung hervorging: die 

Berftäubungslehre fey eine natürliche Folge der mir fo wer: 

then Metamorphofe. 

Nun traten mir die, gegen das Gefhlehtäfnften von 

Zeit zu Seit erregten Sweifel fogleich vor die Seele und was 

ich felbft über diefe Angelegenheit gedacht hatte ward wieder 

Yebendig; mande Anfhauung der Natur, die mir nun bei: 

terer und folgereicher entgegen trat, begünftigte die neue Bor: 

ftellungsart, und da ich ohnehin die Anwendung der Meta: 

morphofe nach allen Seiten beweglich zu erhalten gewohnt



  

135 

war, To fand ich auch diefe Denfweife nicht unbequem, ob 
ich gleich jene nicht alfobald verlaffen Fonute. 

Wer die Stellung Eennt, in welder fih damals unfere 
Botanik befand, wird mir nicht verargen, wenn ich Schelvern 
aufs dringendfte bat von diefen feinen Gedanken nichts Iaut 
werben zu laffen. E3 war voraus zu fehen, dep man ihm 
aufs unfreundlichfte begegnen und die Lehre der Metamor: 
phofe, welche ohnehin nod; feinen Eingang gefunden hatte, 
von den Gränzen' der Wiflenfchaft auf lange geit verbannen 
würde. nfere afademifche- perfönliche Lage rieth gleichfalls 
zu einer folhen Schweigiamfeit, und ich weiß es ihm Danf 
biß: jeßt daß er. feine. Uebergengung an bie meinige anfchloß 
und, fo lange er unter mad wohnte, nichts davon ver: 
lauten Tief. 

- Zudeffen hatte fih mit der Seit auch ir den Wiffenfchaf: 
fen gar manches verändert; ein neue Anficht ergab fid nad 
der andern, Kühneres war fchon ausgefprocen, als endlich 
Schelver mit feiner gewagten Neuerung hervortrat, wobei 
fid) vorausfehen ließ, da diefe Xehre noch einige Zeit, als 
offenbares Geheimniß, vor den Augen der Welt baliegen 
werde. Gegner fanden fih und er ward mit Proteft von 
der Schwelle des wiffenfhaftlihen Tempels surüdgewiefen, 
So erging e3 auch feiner Vertheidigung, deren er fih nicht 
wohl enthalten Fonnte. \ 

Er und feine Grille waren befeitigt und zur Muhe ge: 
wiefen; aber das Eigene hat die gegenwärtige Zeit daß ein 
ausgefireuter Same irgendwo fogleih Grund faßt; die Em: 
pfänglichfeit ift groß, Wahres und Kalfches feimen und 
blühen lebhaft durcheinander. 

Nun hat durch Henfhel’s gewictiged Werk die geiftige 
Lehre einen Körper gewonnen; fie verlangt ernftlich ihren
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Pas in der MWiffenihaft, obgleich nicht abzufehen ift, wie 
man ihr denfelben einräumen Eünne. Sndeffen ift die Gunft 
für fie fhon belebt; Necenfenten, anftatt, von ihrem früheren 
Standpuntte her, widerfprehend zu fchelten, geftehen fich 
befehrt, und man muß nun abwarten wag fi s weiter hervor: 
thun wird. 

  

Be ı man nieht nad) allen Seiten hin Ultras bat, liberale 

fowopl als fönigifche, fo war Schelver ein Ultra in der Me: 
tamorphofen=Lehre, ev brach: den Iehten Damm nod durch, 
der fie innerhalb, des früher gezogenen Kreifed. gefangen hielt. 

Seine Abhandlung und Verteidigung wird ınan- wenig: 
ftend aus der Gefhichte der Pflanzenlehre nicht ausfchliefen 

fönnen; als geiftreiche Vorftelung, auch nur bupothetifch be: 
trachtet, verdient feine Anficht Aufmerkfamkeir und Theilnahme. 

Ueberhaupt follte man fih in Wiffenfchaften gewöhnen 
wie ein anderer denfen.zu Fönnen; mir ald.dramatifchen 
Dichter: Fonnte, dieß nicht. fhwer. werden, für einen jeden Dog: 
niatiften freilich ift e8 eine harte Aufgabe, : 

Schelver geht audı von dem eigentlichften Begriff der ge: 

funden und geregelten Metamorphofe,. welher enthält, daß 

dad Pflanzenleben, in den Boden gemwurzelt, gegen Luft und 
Richt ftrebend, fih immer auf fih felbft. erhöhe imd, in 
ftufenweifer Entwielung, den: leßten abgefonderten. Samen
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and eigner, Macht und Gewalt. unher ‚freue; das. Serual: 
Spftem dagegen verlangt: zu- diefem vendlihen Hauptabfchlug 
‚ein Aeyberes, welches mit und ‚neben der Blüthe,:oder auch 

abgefondert von. ihr ald dem nnerften entgegengefeßt, wahr: 

genonmen und einmwirfend gedaht wird... c ..« 

ie he ne 

Scelver verfolgt den ruhigen Gang der Metamorphofe, 

welche dergeftalt fich veredlend vorfchreiter, daß alles Stoff: 

artige, Geringere, Gemeinere nach: und: nad zurüdbfeibt und 

in größerer Freiheit. das. Höhere, ‚Beiftige,, Beffere zur Er: 
fheinung: fommen läßt. Warum ‚fol. denn ;niht alfo diefe 
leßtere Berftäubung auch. nur eine Befreiung fepn: vom läfti: 

gen. Stoff, damit die Fülle ‚des ‚eigentlihft Snnern: endlich, 

and Iebendiger Grundfraft, zu einer. unendlichen, Sortphan: 
zung fi 10. heroorthur, ap od 

ER er EEE as 

vn 

op Ann ud 

Man gedente der Sago: Yaime, welche, wie der Zaum 
gegen die Blüthe vorrüdt, in feinem ganzen Stamme ein 
Yulver manifeftirt,. defhalb er abgehauen,. das Mehl gefnetet 

und zu dem nahrhafteften Mittel ‚bereitet wird; fobald. die 
Blüthe vorüber, ifk. diefes reale veränunden. 

BE 

Wir wiffen, daß ber blühende, Berberigenftraud einen 
eigenen Geruch verbreitet, daß eine, dergleihen ‚Hede nahe 
gelegene Weizenfelder unfruchtbar machen Fönne. Nun mag 
in diefer Pflanze, wie wir auch an der Meizbarkeit der An: 
theren fehen, eine wunderbare Eigenfchaft, verborgen: feyn; fie 
verftäubt. fi felbft im Blüben nicht genug, auch. nachher
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Kommen, aus den Bweigblättern, Staubpunfte zum Vorfchein, 
die fih fogar einzeln Felh= und Fronenartig ausbilden und 
das herrlichfte. Kryptogam darftellen. Diefed ereigiiet fid 
gewöhnlich an den Blättern vorjähriger Zweige, welde be: 

techtigt waren Blüthen und Früchte hervorzubringen." Frifche 
Blätter und Triebe des laufenden Jahres find felten auf 

diefe abnorme Weife productiv. 

Im Spätjahr findet man die Sweigblätter der Gentifolie, 
auf der untern Seife, mit leicht abzuiflopfendem Staub über: 

det; Dagegen die obere mit falben Stellen getigert ift, woran 
man deutlich wahrnehmen Tann, wie die untere Seite aus: 
‚geehrt fen. Fande fih nun, daß bei einfachen Mofen, welche 

den Verftänbungsact volftändig ausüben daffelbe Phänomen 

nicht vorfäme; fo würde man ed bei der Sentifofie ganz 

natürlich finden, beren Verftäubungsorgane mehr und minder 

aufgehoben und in Kronenblätter verwandelt find. 

Der Brand im Korn deutet und nun auf eine leßte, 
ins -Nichtige auslaufende Verftäubung. Durch weldhe Un: 
regelmäßigfeit des Wachsthums mag wohl die Pflanze in 
den Zuftand gerathen, daß fie, anftatt fih fröhlich zulent 

und lebendig, im vielfaher Nahkommenfchaft zu entwideln, 

auf einer untern Stufe verweilt und den Verftiubungsaet 

fhlieglih und verderblich ausübt? 

m mn x 

: Höchft: auffallend ift e3, wenn der Mais von diefem 

Uebel befallen wird; die Körner fchwellen auf zu einem großen
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unförmlichen Kolben; der fhtwarge Staub den fie enthalten 
ift grängenlog; die unendliche Menge defelben 'deutet auf die 

in dem gefunden Korn eiithaltenen gedrängten "Nahrungs: 
fräfte, Die nun Franfhaft zu unendlichen Einzelnheiten 

zerfallen. . \ Te ; 

Mir fehen daher, daß man den Antherenftaub, bem man 

eine gewiffe Organifafion nicht abfprechen wird, dem Mei 

der Pilfe und Schwänme gar wohl zueignete. Die abnorme 

Verftäubung hat man ja dort fchon anfgenomitten, ein gleiches 

Bürgerrecht gewähre man num auch der regelmäßigen. \ 

Daß aber alle organifche Verftäubnng nach einer gemwiffen 
Kegel und Drdnung gefchehe ift feinem:Zweifel ausgefeßt. 

Man lege einen noch nicht aufgefchloffenen Shampignon, mit 

abgefehnittenem Stiel, auf ein weißes Papier und er wird in 

furzer Zeit fih entfalten, die reine Fläche bergeftalt regel: 

mäßig beftäuben, daß der ganze Bau feiner innern und un: 
tern Falten auf das deutlichfte gezeichnet fen; woraus erhellt 

daß die Verftäubung nicht etwa hin und her gefchehe, fondern 

daß jede, Falte ihren Antheil in angeborner Richtung hergebe. 

Auch bei den Snfecten ereignet fi eine -foldhe endlich 
zerftörende Verftäubung. Gm Herbfte fieht: man Fliegen, die 

fih innerhalb des Zimmers an die Fenfter anflammern, da: 

felbit unbeweglich veriveilen, erftarren und nah und nad 
einen weißen Staub von fid) fprühen. Die Hanptguelle diefes 
Naturereigniffes fcheint da zu Fiegen wo der mittlere Körper
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an den Hintertheil- angefügt ift; die Verftäubung ift fncceffiv 
und nad dem. vollfonmenen Zod: des. Chierd noch einige 
Zeit fortdauernd, Die Gewalt des Ausftoßens diefer Ma: 
terie. läßt, .fih daraus fehliefen,: daß fie von der Mitte aus 
nach jeder Seite einen halben Zoll hinweggetrieben wird, fo 

daß der Limbus, welcher fich zu beiden Seiten des Ge- 

fchöpfes zeigt, über einen rheinifchen Zoll beträgt. 
Obgleich diefe Verftänbung nach der Seite gu am ge: 

wöhnlichften und am auffallendften ift, fo hab’ ich doch be: 
merkt daß fie aud manchmal von den vorderen Theilen aus: 
geht, fo daß das. Gefchöpf wo.nicht ringsum wenigftens zum 
größten Theile von einer folhen Staubfläthe umgeben ife. * 

Wenn wir ung au verfchiedene Denfiweifen zn gewöhnen 
wiffen, fo führt ed und bei NWaturbetrachtungen nicht zum 

Unfihern; wir fünnen über die Dinge Denken, wie wir wollen, 

fi e bleiben. immer feft far uns‘ und andere Nachfülgende. ' 
if Fu 

in neue Verftäubungslehre wäre nun beim Vortrag 
gegen junge Perfonen und Frauen Köche willfommen- und 
fhielip: denn der. perfönlich Lehrende war bisher durchaus 

* Neuere Aufmerkfamkeit auf den Vertäubungdact abgenorhener liegen 

laßt mid; vermuthen, daB eigentlich der Hintere Theil ‚ded Snfetd aus allen 

Seffeitporen diefeh' Staub’ vorzüglich teegfchleüdere, und dar ‚iüher mit 
fätferer Eraftiäität:; Etwa einen Xay nach dem Tode fängt die Verfidusung 

anz die Fliege ‚bleibt fe an der Feujterfcheihe :geffamnmiert, :und-e3 dauert 

vier 618 fünf Tage fort, daß der feine Staub feine Spur immer. in größerer 

Entfernung zeigt, Bid ber entfiandene Nimeus einen Zoll im. Querdurds 
fihnitt erhält. :: Das Sufeer fallt nicht von der r Säheibe ars dur äußere 
Erfchütterung oder Berührung. &
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in großer Verlegenheit. Wenn fodann auch folhe unfchulbige 
Seelen, um dur eigened3 Studium weiter zu Tormmen, bo: 
tanifche Kehrbücher in die Hand nahmen, fo- fonnten fie nicht 

verbergen daß ihr fittlihed Gefühl beleidigt fey; die ewigen 

Hochzeiten, bie man nicht [08 wird, wobei die Monogamie, 

auf welhe Sitte, Gefeß und Meligion gegründet find, ganz 

in eine vage Lüfternheit fih auflöf’r, bleiben dem reinen 
Mrenfhenfiane völlig unerträglich. 

Fr A By yı ’ Ad ei „K " 

Man Kat forachgelehrten 9 Männern oft, und tet ganz 

ungerecht, vorgeworfen, daß fie, um wegen der unerfreu: 

linden Trodenheit ihrer Bemühungen fi einigermaßen zu 

entihädigen, gar gerne an verfänglice, teichtfertige Stellen 

alter Autoren mehr: Mühe als billig verwendet.‘ Und fo 
liegen fih auch Naturforfher mandhmal- betreten, daß’ fie, 
der guten Mutter einige Blößen abmerkend; -an' ihr. ale an 
der alten Baubo Höchit zweideutige Beluftigung fanden. %a 
wir erinnern ung Nrabedten gefeden zu haben no die Serual: 

VBerhältniffe, innerhalb: der -Blumenfelhe, auf iantife Weife, 
höcft anihaulich vorgeftellt waren. 

Bei dem bisherigen -Syftem dachte -fih der Botaniker 
übrigens nichtd Arges, man glaubte daran wie an’ ein ander 
Dogma, d. . man-ließ es beftchen ohne fih nad Grund 
und Herfunft genau du erkundigen; man wüßte: niit‘ dem 
Wortgebranch umzufpringen und: fo’ braudste‘ in der Kerini: 
nologie auh auf dem nenen- Wege -nichte 'untgeändert zu 
werden. Anthere und Piftit 'beftünden: nach wie‘ Vor, mir 
einen eigentlichen Gefchlehtöbejug Tieße man airf’fich beruhen.
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Menden wir ung nun zur Mertropfung, fo finden wir 

auch diefe normal und abnorn. Die eigentlich fo zu nenz 

nenden Nektarien und ihre fi Ioslöfenden Tropfen Tündigen 

fih: an als Höchft: bedeutend und den verftäubenden Drganen 

verwandt; ja fie verrichten in gewiffen Fällen gleiche Sunction, 

fie fey auch, welche fie fen. BR 

Be . 2 A. raedir x: 

Einem, diefes Jahr ungewöhnlich fih hervortäuenden 

Honigthau hat ein aufnierkfamer Naturfreund folgendes ab: 

GEWONNEN. 2 

5 den legten Tagen des: Monate uni zeigte fih ein 

fo ftarfer ‚Honigthau, wie man. ihn. wenig erlebt hat. Die 

Witterung; var, vier Wochen lang: fügt, maude Tage fogar 

empfindlich, Zalt, mit abwechfelnden, meiftentheild. Strid: 

regen;: allgemeine Zandregen tareıt feltenen,: Darauf erfolgte 

nun, heitere, Witterung mit: fehr warniem Sounenfhein, 

„Bald darnacı wurde man den Honigthau an verfi chiedenen 

Plangen und Bäumen gewahrt. Obgleich diefes. mir und: anz 

dern einige Tage bekannt war, fo überrafhte ‚mic doch eine 

Erfipeinung. Unter denen, ‚beinab, zur Blüthe: vorgeridteng 

uralten Linden, welche am Graben eine Allee bilden, hingebend 

wurde ich gewahr: dap die Saalgefihiebe, meift aug Thon: 

und ‚Kiefelfchiefer ‚beitehend, womit fig vorher.;die Chauffee 

‚war ‚überzogen . worden, „eine Feuchtigkeit zeigten, die von 

‚einem, Sprühvegen ‚herzurähren fehien ;; da :ich aber nach einer 

Stunde wieder. fam und, obugeadhtet des flaxfen Sonnen 

fheine, die Flegen nicht verfhwunden maren, ‚fand.ih, an 

einigen näher unterfuchten Steinen, dap.die Punkte Flebrig 

{pen. ‚ Neberdieß ‚zeigten fi ‚mit gleichem Safte ganz übers 

zogene Gefgiebe, worunfer vorzüglich der ‚Kiefelfciefer fick:
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fhwarz, wie ladirt, ausnahm. Nun fiel mir auf, daß fie: 
in Peripherien lagen, welche fo weit reichten ale der Baum:! 

feine Aefte ausbreitete, und alfo war ed deutlich, dap es‘ 

von daher kommen müfe. Bei näherer Befhanung fand fi: 

denn auch, daß die Blätter alle glänzten und die Quelle des. 

Auftropfend ward zur Gewißheit. . 

Einen Garten befuhend, fand ich einen Baum Keine: 

Stande, an welhem fich diefe Feuchtigkeit fo .ftark zeigte, 

daß au den Spiken der Blätter faft.inımer ein Zropfen buig, 

fon in der Eonfiftenz eines andgelaffenen Honigs, der nicht 

berabfallen Fonnte; doc fanden fich einzelne Stellen wo von 
einem obern Blatt der Tropfen auf. ein unteres herunter: 

gefallen war; diefer war immer gelblich helle, da die Tropfen, 

welche auf ihrem Blatte:vermeilten, fih mit etwas Mmary- 

grau Schmugigem vermifcht zeigten. 

„Sndeffen hatten fih Sie Blattläufe zu taufenden auf der: 

Nüdfeite eingefunden, die auf der oberh Fläche waren meift: 

aufgeflebt, fo wie man auch die leeren,. abgeftorbenen Bälge 

in Menge fand. Mögen fie nun Bier fich verwandelt haben 

oder umgefommen feun, fo darf man. doch für gewiß annech- 

nen, daß der Honigthan nicht von diefem Infect erjeugrf wird. 

Sch babe Linden getroffen, wo die Blätter wie ladirt aud=! 

fahen, worauf fi aber weder Blattläufe noch Bälge.zeigten.: 

„Diele Feuchtigkeit kommt aus der Pflanze felbft: denn: 
gleich neben einer folhen fand eine Linde ganz ohne jene 

Seudhtigkeit, vermuthlich eine fpätere; fo wie denn auch fchon 
 Mühende Kinden feinen oder nur wenig Konigthau bemerfen 

. liegen. 

„Den fünften Zuly, nad einigen leichten, nit lange 
anhaltenden Megen, während daß Bienen nod) nicht blühende: 
Kunden ftart umfunımten, ergab fih daß fie ihi Gefchäft auf:
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den Blättern trieben und den Honigthau auffaugten. ‚Biel: 

leicht hatten die Regen das Ungenießbare weggefpült und das 

Zurüdgebliebene fanden diefe Thierchen für fih nun tauglich. 

Diefe Bermuthung ift dephalb beachtenswerth, weit nicht auf 

allen Kinden worauf, Honigthau lag die Bienen fic befanden. - 

„Noch ift zu bemerfen, daß die weiße Sohannisbeere mit 

foldein Safte belegt: war, gleich neben an die rothe nicht. 

Nach fo vielen Beobachtungen konnte man wohl: auch 

einige Erklärung wagen. Der Mai hatte Sweige und Blätter 

zu einer ziemlichen Größe ausgebildet, der Juni war nap und 

falt, hierauf mußte ein geftörted Wachethum erfolgen, denn 

alte Säfte, die in Wurzeln, Stamm und Xejten fi bewegten, 

wurden in Sweig und Blätter foviel als: möglich aufgenomz- 

men, .aber bei äußerer Faltfeuchter Luft Zonnte die Ausdünftung 

der Blätter nicht gehörig vor fih gehen und ein folher lange 

anhaltender Zuftand brachte. alles ing Stoden. Plöslid er: 

folgten die. warmen Tage mit zwanzig bis fechsundywanzig 

Grad Warme, bei teoener. Luft: © a 

„Seht brachen die Bäume und Phaizen, weldhe Bhithen 

und Früchte anszuarbeiten gar manchen Stoff; enthalten, :in 

eine ‚defto: ftärfere- Dunftung aus, weil aber zu viel Slüffig: 

keit im ihnen - vorhanden, -fo nuuften jene Stoffe, die man 

ununterfucht und ungefchieden gar wohl Nektar nennen dürfte, 

auch fehr verdünnt feun, fo daß alles zufammen ausihmwißte. 

Die trodne Auft nahm die wärrigen Theile gleich „weg and 

lieg die gehaltvolleren auf den Blättern zurüd. \ 

 „Hiernah ziehen fih,nun Blattlänfe und andere. Sufer: 

ten, aber fie find nicht die Urfahe der Erfcheinung. . 

Wie der Honigthau.gur Erde fontmt und auf. gewillen 

Steinen regelmäßig: gefprigt , auf ‚andern völlig überziehend? 

bemerft ‚wird, scheint. mir: fehverer gm fagenz: Mur: wollte:
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bedünfen, daß, bei dem Hervorquellen diefes Saftes aus den 

Blättern, in Vertiefungen, an Rippen und fonft, Luft ein: 
gefhloffen werde, wozn die fenfrechfe Michtung der Blätter 

viel beitragen fann. Sonn und Wärme mögen nun die 
Luft zu einer Blafe ausdehnen, welche iuleht zerfpringt und 

die Keuchtigfeit beim Serplaßen wegfchleudert. 
„Mit oben Gefagtem ftimmt überein, daß an den blühen- 

den Linden fein Honigthau zu fehen war, denn bier find die 

vorbereitenden Säfte, welche im Honigthau vergendet werden, 
fhon zu ihrer Beftimmung gelangt und jene, gegen das Gefeß 

erfheinende Keuchtigkeit zu ihrem edleren Swede gediehen. 
Spätere Linden nehmen vielleicht nicht foriel Saft auf, 

verarbeiten ihn mäßiger. und das Vertropfen findet nicht ftatt. 

„Die Reine Elaude hingegen ift fo recht ein Baum, an 
deffen Früchten wir den mannichfaltigen Zudrang von Säften 
gewahr werden, der fie regelmäßig ausbilden muß. Hat fi 
die Frucht num erft unvollfommen entwidelt, indeffen Stamm, 
Nejte und Zweige von Nahrung ftroßten, fo ward ihr eine 

übermäßige VBertropfung natürlich, da fie bei der gemeinen 
Pflaume nicht ftatt fand. 

„Diefe Gelegenheit ward benußt, um von der Flebrigen 

Feuchtigfeit einen Antheil zu fammeln; ich nahm gegen vier: 

hundert Blätter, tauchte fie in Biindeln mit den Spißen 
in mäßiges Waffer, ließ jedes zehn Minuten ausziehen und 
fo bie zu Ende. Die Auflöfung erfolgte wie wenn man ein 
Etie Zuder in ein reines Glas Waffer hält und es gegen 
das Licht anfieht, -ein Elarer Faden fchlingt fih nach dem 
Boden. Gedahte Auflöfung nun war fchmupig gelbgrün, 
fie ward Herrn Hofrat) Döbereiner übergeben, welder bei 
der Unterfuchung folgendes fand: 

I) nicht Fenftallifivbaren gährungsfäbigen Zuder, 

Goethe, fämnif. Werke. XXXVL 10
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2) Mucus (thierifher Schleim), 
3) eine Spur Albumen und 
4) eine Spur eigenthümlicher Säure. 
- Dh in ihm auch Mannaftoff enthalten, möge das End- 

refultat: der Gährung, welcher ein Theil des Honigtbaus un: 
terworfen worden, audweifen. Manna ift nämlich nicht gäh: 

vunaefabi- 

-Sena, 30. Suny 1820. oo, 
Döbereiner. 

Un manchen Pflanzen, befonders dergleichen welhe ale 
fette. zufammengereiht werben, zeigt fih eine folhe NWertro: 

Pfung, felbft an:den früheften Orgahen; die Cacalia arlicu- 

lata entläßt fehr ftarfe Tropfen), aus den jungen Zweigen und 

Blättern ,: die. fie hervortreibt, deren Stengel zunächft aber: 

mals ein .aufgeblähtes Glied bilden fol. Das Bryophyllum 
calycinum. zeigt unter vielfachen andern Eigenthümlichfeiten 
auch, folgende, -:Begießt man jüngere oder ältere Pflanzen 
fiarf, Licht: und Wärme find aber nicht mädtig genug um 

proportionirte Verdünftung zu bewirken; fo dringen aus dem 
Rande der Stengelblätter zarte, Hare Tropfen hervor, und 
ziwar nicht etwa aus dem Kerben aus denen fi Fünftig ein 

junges Auge entwidelt, fondern aus den Erhöhungen ziwifchen 

denfelben, Bei jungen Pflanzen. verfhwinden fie, nad ein: 
getretener Sonnenwärme, bei älteren gerinnen fie zu einem 

gummiarfigen Beien. 

Um nun noch einiges von Verdunftung zm fprehen, fo 
finden wir daß der Samenftaub, dem man das große Geichäft 
des Befruchtens aufgetragen, fogar ald Dumnft erfcheinen Fann. 
Denn, bei einer gemiffen Höhe der Soinmer:Temperattr,
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fteigen Die Staubbläschen einiger Kieferarten, als unendlich 
Meine Luftballone, in die Höhe und zwar in folder Maffe, 
daß fie, mit Gewitterregen wieder herabftürzend, einen Schiwe: 

| felftanb auf dein Boden zurüczulaffen fheinen. 
Der Same des Lpfopodium, leicht entzundbar, geht in 

flommenden Dunft auf. 

Andere Ausdünftungen verförpern fih. an Blättern, Zwei: 
gen, Stengeln und Stämmen zuderartig, auch als Del, 
Gummi und Harz. Der Diptam, wenn man die rechte Seit 
trifft, entzündet fih und eine lebhafte $lamıme lodert an 
Stengel und Iweigen hinauf. 

An gewiffen Blättern nähren fich Neffen, liegen, Yn- 
fecten aller Art, deren zarte Musdünftung und, ohne diefes 
Anzeigen, nicht bemerkbar gemwefen wäre. 

Negentropfen bleiben auf gemwiffen Blättern Fugelrund 
und Elar ftehen, ohne zu zerfießen, weldes wir wohl billig 
irgend einem audgedünfteten Wefen zufchreiben das, auf die: 
fen Blättern verweilend, bie Negentropfen einwidelt und fie 
zufammenhält. - 

Trüb und gummiartig ift der feine Duft, der, die Haut 
einer gereiften Pflaume umgebend, wegen dem unterliegenden 
dunklen Grunde unferm Auge blau erfcheint. 

Daß eine gewiffe uns nicht offenbarte Wehfelwirkung 
von Pflanze zu Pflanze heilfam fomohl als fehädlich feyn fönne, 
ift Schon anerkannt. Wer weiß ob nicht in Talten und war: 
men Häufern gewifle Pflanzen gerade defhalb nicht gedeihen, 
weil man ihnen feindfelige Yachbarıı gab, vielleicht bemädh: 
tigen fih die einen zu ihrem Ruben ber heilfamen atmofphä- 
tifhen Elemente, deren Einfluß ihnen allen gegönnt war.
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Blumenliebhaber behaupten, man müffe die eihfächen 
Levfoien zwifchen gefüfte feßen um vollfommenen Samen zu 

erhalten; als wen der zarte wohlriechende Duft, wo nicht 

befruchten, doch die Befruchtung erhöhen Fönne. 

Selbft unter der Erde nimmt man folhe Einwirkungen 

an. Man behauptet, fhlechte Kartoffelforten zwifchen beflere 

gelegt, eriwiefen fhädlihen Einfiuß. Und mag fönnte man 
nicht für Beifpiele anführen, die den zarten, in feinem Ge: 

fchäft aufmerffamen Liebhaber der (hönen Welt, die er mit 

Reidenfhaft umfaßt, bewegen ja nöthigen allen Erfeheinungen 

einen durchgehenden Bezug unweigerlich zuzugeftehen. 

Bei Entwidelung der Infecten ift die Verdunftung Höchft 

bedeutend. Der aus der lehren Naupenhant fi) losiöfende, 

zwar vollkommene, aber nicht vollendete Schmetterling ver: 
wahrt, von einer neuen, feine Geftalt weiffagenden Haut ein: 
gefhloffen, bei fich einen Löftlihen Saft. Diefen in fi 
organifch cohobirend, eignet er fih davon das Köftlihfte zu, 

indem dad Unbedentendere nach Befchaffenheit äußerliher Tem: 
perafur verdunftet, Wir haben, bei genauer Beobachtung 

folher Naturwirfungen eine fehr bedeutende Gewichtsvermin: 
derung wahrgenommen, und es zeigt fich wie folche Puppen, 

an fühlen Orten aufbewahrt, Jahrelang ihre Entwidelung ver: 

zögern, Indeß andere, warm und troden gehalten fehr bald 

zum Borfehein fommenz. doch find leßtere Eleiner md unan: 

fehnliher als jene, welhen die gehörige Zeit gegönnt war.
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Diefed alles foll jedoch hier nicht gefagt feyn als wenn 
man Neues und Bedentendes vorbringen wollen, fondern 
daranf nur hindeuten: wie in der großen Nattır alles auf 
einander fpielt und arbeitet, und wie fih die erften Anfänge 
fo wie die Höchften Erfheinungen alles Gebildeten immer 
gleih und verfchieden erweilen. 

  

Analogon der Verftäubung. 

Im Herbfte 1821 fand man an einem düftern Orte eine 

große Naupe, wahrfcheinlich eines Kupfervogeld, eben im 

Begriff fih auf einem wilden Nofenziweig einzufpinnen. Man 
brachte fle in ein Glas und thar etwas Geidenwatte hinzu; 
von diefer bediente fie fih nur weniger Fäden zu näherer 
Befeftigung and Glas, und man erwarfefe nunmehr einen 
Schmetterling. Allein diefer trat nicht hervor, vielmehr be- 
merkte man nach einigen Monaten folgendes mwunderfame 
Phänomen: die Puppe an der Unterfeite war geborften und 

hatte ihre Eier an ihrer Außenfeite verbreitet, wag aber 
noch wunderfamer war, diefelben einzeln zur Seite ja gegen: 
über and Glas und alfo drei Zoll gefchlendert, und fonac 
einen jener Verftäubung ähnlichen Aft bewielen. Die Eier 
waren voll und rund mit einiger Andeutung des darin ent: 
haltenen Wurmes. Anfangs Aprils waren fie eingefallen 
und zufanmen gefrodnet. Snfecten= Freunden find wohl 
ähnliche Falle befannt. 

?
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Merkwürdige Heilung eines fehwer ver- 

Iehten Baumes. 

Sn dem Vorhofe der Ilmenaner Wohnung des Oberforft: 

meifterd fanden von alten Zeiten. her fehr ftarfe und hohe 

Kogelbeerbäume, welche zn Anfang des Sahrhundertsd abzu: 

fterben anfingen; e3 gefhah die- Anordnung daf folche abgefägt 

werden folten. Unglüclicherweife fägten die Holzhauer einen 

ganz gefunden zugleich anz diefer war fhon’ auf zwei Drittel 

durchfchnitten, als Einhalt gefihah, die verlegte Stelle ge: 

fehindelt, verwahrt und vor Kuft gefihert wurde. &o ftand 

der Baum noch zwanzig Jahre bi3 er im vergangenen Herbfie, 

nachden vorher die Endzweige zu Fränfeln angefangen, durch 

einen Sturm an der Wurzel abbrad. ' 

Das dirrch die Sorgfalt ded Hrn. Oberforfimeifters von 

Sritfch vor ung Legende Segment, zwölf Zoll hoch, läßt den 

ehemaligen Schnitt in der Mitte bemerken, welcher al3 Narbe 

vertieft, aber doch völlig zugeheilt ift, wie denn der Sturm 

der gefundeten Stelle nichts anhaben fonnte, 

Diefer Baum wäre nun alfo wohl anzufehen al3 auf fi 

felbft gepfropft; denn-da man nach, herausgegogener Säge fo: 
gleich die Vorficht: brauchte die Verlegung vor aller Luft zu 

bewahren, fo faßte das Leben der fehr dünnen Rinde und des 

darunter verborgenen Splints fich fogleich wieder an und er: 

hielt ein fortgefeßtes Wachäthum. 

Nicht fo war es mit dem Holze; biefed einmal getrennt, 
Eonnte fih nicht wieder lebendig verbinden; die ftodenden 
Säfte decomponirten fi, und der font fo fefte Kern ging 

in eine Art von Fäulnig über. 
Merkwürdig jedoch bleibt ed, daß ber genefene Splint
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fein feifches Holz anfegen Fonnte und daher die Werderbniß 

des Kerns bis an die zwei Drittgeile fih heranzieht. 

Nicht fo ift es mit dem gefunden Drittheile; diefes 

fheint fortgewachfen zu fepn und fo dem Stamme eine ovale 

Form gegeben zu haben. Der tleine Durchfepnitt, über die 

Mitte der Yahresringe gemeffen, hält 15 Zoll; der große 

18 Soll, wovon 5 ald ganz gefundes Holz erfheinen. 

  

Schema zu reinem Auffatze | 

die Pflanzeneultur im Großherzogthun 

Weimar darzuitellen. 

Auch biefe höchft bedeutende auffallende Wirkung ift aus 

einem wahrhaften Leben, einem heitern, frendigen und mehrere 

Sabre glüdlich fortgefeßten Zufammenwirfen entfprungen. 

Zuerft alfo von Belvedere, welches zur Freude der Ein 

heimifchen, zur Berunderung der Gremden grünt und biäh. 

Die Schloß: und Gartenanlage ward vom Herzog Ernft 

Anguft 1730 vollendet, und zu einem Ruftort fürftlicher Hof: 

haltung gewidmet. 

Die Waldungen auf den dahinter Tiegenden Hügeln wur 

den durch Spaziergänge, Erholungspläge und mande roman: 

tifye Vaulichteiten anmuthig und genießbar. ‘ 

Eine große Orangerie und was zu jener Zeit von folchen 

Gärten gefordert wurde, ward angelegt; daneben eine feine 

Menagerie von meiftens ausländifhen Vögeln. Gärtnerei und 

Sartenbeforgung wurden in diefem Sinne geleitet und geför: 

dert, einige Treiberei für die Küche war nicht vergeffen. 

Mie aber die Eultur folder Pflanzen, nach denen fowohl
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der Botaniker ald der Liebhaber äfthetifher Landfchaftsbildung 
fih umfieht, zuerft gefordert und nach und nach ınmmer weiter 

ausgebildet worden, bievon läßt fich der Gang und die natür: 
lihe Entwielung ohne Betrahtung und Beherzigung des 

Schloßbrandesd nicht denken. 
Die höchften Herrfchaften, einer bequemen und ihrem 

Zuftande gemäßer Wohnung beraubt, in Faum fchidlichen 
Niumen einen intermiftifhen Aufenthalt findend, wandten 

fich gegen dag Kreie, wozu die verfchiedenen wohleingerichteten 

Luftfhlöffer, befonderd auch das heitere Jlmthal bei Weimar, 

und deffen ältere 3ier: und Nußgarten:-Anlagen, die fpönfte 

Gelegenheit darboten. 
Der Park in Deffau, als einer der erften und vorzüg: 

lichften berühme und befucht, erweckte Luft der Naceiferung, 

welde um defto originaler fich bervorthun Fonnte, als die 
beiden LXocalitäten fih nicht im minderten dhnelten; eine 

flache, freie, wafferreihe Gegend hatte mit einer hügelig- 

abwechfelnden nichts gemein. Dan wußte ihr den eigenen 

Neiz abzugewinnen, und in Vergleichung beider zu unter: 
fuchen wad einer jeden zieme, gab die Freundfchaft der beiden 
Fürften und die öftern wechfelfettigen Befuche Anlaß, fo wie 
die Neigung zu äfthetiihen Parkenanlagen ‚überhaupt durch 
Hirichfeld aufs Höchfte gefteigert ward. 

Die Anftelung ded Hofgärtnerd Reichert In Belvedere 
verfhaffte gar bald Gelegenheit alle dergleihen Wünfche zu 

befriedigen; er verftand fih auf die Vermehrung im Großen 

und betrieb folche nicht nur in Belvedere, fondern legte bald 

einen eigenen Handelsgarten in der Nähe von Weimar an. 
Strauh-: und Baunpflanzungen vermehrten fi daher in 

jedem Früßling und Herbfte. 

Mit der verfhönten Gegend wählt die Neigung in freier
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Luft des Kebens zu genießen; Kleine, wo nicht verfhönernde 
doch nicht ftörende, dem Ländlichen Aufenthalt gemäße Woh: 
nungen werben eingerichtet und erbaut. Gie geben Gelegen: 
heit zu bequemem Unterfommen von größeren und Fleineren 

-Gefellfhaften, auch unmittelbaren Anlaß zu ländlichen Feiten, 
wo das abwechfelnde Kerrain viele Maunichfaltigfeit bot und 
manche Leberrafchung begünjtigte, da eine heitere Einbildungs: 
und Erfindungsfvaft vereinigter Talente fi mannichfaltig 
hervorthun. konnte, 

So erweitern fih die Parkanlagen unmittelbar von 
Schloß ‚ausgehend, melhes auch nach und nach aus feinen 
Ruinen wieder wohnbar hervorfieigt, erftreten fid) das an: 
muthige Jlmthal hinauf und nähern fi Belvedere. Die 
DOberauffiht, Keitung und Anordnung übernimmt der Fürft 
felbft, indefen Höchftipro Frau Gemahlin durh ununter: 
brocpene Theilnahme und eigene forgfältige Pflangenpflege in 
die Erweiterung ded Gefchäfts mit eingreift. 

Der Herzogin Amalia Aufenthalt in Etteröburg und 
Tiefurt träge nicht wenig zu einem, man dürfte faft fagen 
feidenfhaftlichen, Vedürfniß des Zandlebeng bei. 

Am Teßfgenannten Drte hatten Prinz Conftantin und 
Major von Knebel fhon viele Jahre vorgegrbeitet und zu 
gefelligen Feften und Genüfen das anmuthigfte Thal der 
Sim eingeweiher,, 2 

.gm Ganzen ift man überall bemüht der Dertlichkeit ihr 
Nehr widerfahren zu laffen, fie möglichft zu benußen und 
nichts gegen ihren Charakter zu verfügen. 

Im Ernftlihen geht die regelmäßige Forfteultur im 
Lande fort, damit verbindet fi fchon die Erziehung fremder 
Baumarten, . 

Große Anpflanzungen und fonftiges Vermehren gefchiehr 
<
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durch einfichtige Forftmänner; dadurch gewinnt. man an Er: 

fahrung. welche Pflanzen unfer Klima ertragen fönnen, 

‚.. Hier wäre etwas Näheres über die vauhere Rage von 

Weimar und Belvedere zu fagen; unfere Höhe ift fhon be: 

deutend, die Nähe vom Thüringer Wald und. zwar die. Lage 

veffelben in Süden hat nicht weniger Einfluß; die nordöft: 

lichen und nordiveftlihen Sugwinde bedrohen die Vegetation 

gar öfters, : . ee 

Der Hofgärtner Meichert geht mit Tode-ab, die Eultur 

der botanifchen :Parkpflangen findet fih in Belvedere fhon 

fehr gefteigert. Von dem Vorrathe fällt ein großer Theil 

dem Fürften anheim, wegen eines. andern Theis. wird Ueber: 

einkunft getroffen. - Reichert der Sohn verfeht das Lebrige 

nad Weimar: für eigene Rechnung. . 

- Bemühungen anderer’ Privaten, befonderd des Regationd- 

rath VBertuch, welcher. außer der Cultur feines anfehnlien 

Hausgartend und. Aufftelfung verfchiedener Monographien, 

unter des Fürften Direction bie Details der Parkanlagen 

fechzehn Sahre verwaltet. Br 

Der Garten: Infpector Scel wird in Belvedere ange: 

ftellt.: Er und fein Bruder beforgen anfmerkiam und treu: 

Uchft die Anftaltz der Sohn des erftern wird auf Reifen 

gefchiett,, deßgleihen mehrere, welche Talent und Thätigfeit 

zeigen; fie fommen nach und nad zurüd mit wichtigen Plan: 

zentransporten. “ 

Den eigentlichen botanifhen Garten dirigiren nad wie 

vor Jhro 8. H. der Großherzog, Schlog und übrige Luftpar- 

tien werden.der Fürftlihen Familie eingerdumt. 

Die Anfhaffung foftbarer botanifcher Werfe in die öffent: 

tiche Bibliothek geht immer fort, ja fie vermehrt und häuft fi. 

Eben fo die eifrige Vermehrung bedeutender Pflanzen,
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neben den immerfort anfommenden Sremdlingen, madht die 
Erweiterung in. Belvedere, fowohl- auf dem Berg ale indem 
Thal gegen Mittag. gelegen, böhft nöthig: Sm der Iehten 
Region werden Erdhäufer nad Erfindung des Großherzogs 
angebracht; in. der lenten Zeit ein Palmenhaus erbaut, von 
überrafchender Wirkung. EEE Eee 

Hänfer worin fremde Pflanzen im: Boden. fteben bleiben, 
im Winter bededt werden, fogenannte Eonfervatstien, find 
längft errichtet und werden erweitert. ' . 

Der Belveberifhe Prlanzengarten wird ausfhlieglih zu 
wiffenfchaftlihen Sweden beftimmt; daher der "Küchengarten 
und die Ananad:Eultur und dergleichen in eine Abtheilung 
deö Par!d bei Weimar verlegt. - ° 

Neifen des Großherjogs nad Frankreich, England, den 
Niederlanden und der Lombardei, Befuch botanifcher Gärten 
und eigene Prüfung der verfchiedenen Anftalten und Erfin: 
dungen in denfelben, würden nachrichtlic mitgetheilt großes 
ntereffe und Belehrung gewähren, fo wie die perfönliche 
Belauntfchaft mit Wiffenfchafts- und Kunftgenoffen überaus 
förderlich. erfhhien. Höcftdiefelben werden, als erftes und 
ordentliches Mitglied, in die Sefelfhaft des Gartenbaues zu 
London aufgenommen. \ 

Was in Tena gefhah darf niht übergangen werden, 
Schon vor vielen Jahren hatte der würdige Batfch einen 
Theil des Fürftengarteng, nach dem Samilienfoftem geordner, 
angepflanzt. Diefe Einrichtung wurde treulich fortgefeßt durch 
die Profefforen Schelver und Voigt; legterer bearbeitete den Velvederifchen Catalog fowohl als den Senaifhen nad ‚ge: 
Nanntem Gpitem; doc fehrt man von Zeit "zu Zeit, wegen de3 unmittelbaren Verfaufes und Taufhes, zu der fon 
gewöhnlichen brauchbaren Art nd Weife zurüd,
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‚ Indeffen fchreitet die Ausbreitung der Belvederifchen 

Anftalt unaufhaltfam fort. Zugleich läßt fih bemerken daß 

bei der Nomenclatur, der Beftimmung der Pflanzen und 
ihrer Arten, ja Varietäten, mancher Widerftreit obwalte, 

der von Zeit zu Zeit dur befuchende Kenner und Kunft 
genoffen erneuert wird. 

Sudeflen macht fih ein rein wiffenfchaftlicher Catalog, 

auf deffen Angabe man fih fowohl zu eigener Beruhigung, 

als bei Taufch und Verkauf. beffimmt und ficher berufen 

fönne, immer nöthiger. Diefed langwierige Gefchäft, wenn 

es gewiffenhaft behandelt werden fol, macht die Anftelung 

eines wiffenfchaftlihen Mannes eigentlich nöthig. Hiegu wird 
Prof. Dennftedt beauftragt; er unterzieht firh der Arbeit, das 

erfte Heft des Catalogd erfcheint 1820. Das zweite 1821. 
Hierdurd ift alfo nicht allein für oben aufgeftellte Zwede 

geforgt, fondern auch ein Leitfaden manchem unfihern und 

unerfahrnen Gärtner in die Hand gegeben um genauere 

Planzenfenntnig zur erlangen, 

Ein ganz außerordentliche Verdienft hätte fi & außerdem 

diefer Catalog neh für die Wiffenfchaft erwerben Fönnen, 

wenn man die Quantitäten über die Namen, und bie und 

da einen Accent angebracht hätte; denn jebt hört man aufen 
wie im Freien, von Einheimifhen und Befuchenden eine 
babylonifhe, nicht Sprahz fordern Quantitäts: Berwir: 

rung, welche befonders demjenigen, dem die Ableitung 

aus dem Griechifchen gegenwärtig ift, mitten zwifchen den 

herrlichen Naturproducten eine verdrießlihe Mipftimmung 

erregt. 

Nach des Großherzog angeboren liberalem Charakter 

und der wahrhaft fürftlichen Leidenfchaft, Andere an allem 

Suten, Nüglicen Theil: nehinen zu laffen, ward in dem
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Maafe wie Belvedere heranmuchs auch STena folder Vorzüge 
theilhaftig. Ein neues Glashaus von vierundfiebenzig Tu 

Länge mit mehreren Abtheilungen, nach den neuften Erfah: 

rungen und den daraus abgeleiteten Marimen erbaut, nahm 
bie häufigen Gefchenke an Pflanzen und Samen begierig auf. 

Da nun aber das Haus au und für fich felbft von den frühe: 
ren Batfchifhen Einrichtungen einen großen Theil abfhnitt, 
fodann aber auch die Miftbeete verlegt werden mußten; fo 

ward eine völlige Umpflanzung des ganzen Garteng nothiwen: 
dig, und bei diefer Gelegenheit die Nevifion und verbeflerte 
Ztfammenftelung der natürlichen Familien möglich und er: 
wünfht. 

Sowohl nach Belvedere, ald wie nad Sena, dürfen wir 
alle Freunde der Botanik einladen, und wünfchten nur ihnen 
einen genaueren Wegweifer an die Hand geben zu fönnen. 

Bar manches wäre noch ehe wir abfehließen zu erwähnen; 
wir gedenken nur noch einer großen Sandbaumfchule von 
fruchtbaren Stämmen, welde uuter Auffiht des Legationg: 
rath Bertuch fchoh viele Sahre befteht. Unglüclicherweife ver: 
tieren wir diefen im gegenwärtigen Fache und in vielen andern 

unermüdlich thätigen Mann gerade in dem Augenblid da wir 

unfer Schema abjchließen, zu deffen Ausführung er und bei 

glüclicher Erinnerungsgabe, im Befondern fo wie im Gau: 

zen den beiten Beifiand hätte leiften Fönnen, und wir würden 
Vorwürfe wegen unveraufwortlicen Verfäumniffes bei fo 

langem glüdlichen Iufammenwirfen verdienen, wäre nicht das 

Leben einem jeden fo prägnant, daß feine augenbliliche 
Thätigfeit nit nur das Vergangene fondern auch das Gegen: 

wärtige zu 'verfohlingen geeignet it, Dleibe ung hiebei der 

Troft dag gerade dad Wenige und Küdenhafte was wir ge: 
fagt, defto eher die Mitlebenden aufrufen werde zu einer



  

158 

volftändigen. und vollendeten Darftelung das Ihrige bei: 

zutragen, 
  

 &enera et Species Palmarum, 
von Dr..C. F. v. Martius. Fasc. I. und Il. München 1823. 

Beide Hefte enthalten, auf neunnndvierzig Fithogrargi: 
fhen Tafeln, Abbildungen verfchiedener Arten von Palmen 
welche Brafilien erzeugt und dem Werfaffer auf feiner vor 
einigen Sahren dahin. unfernonmenen wiftenfchaftlichen Reife 

vorgekommen. 

Diejenigen Tafeln, welche dag Detail von Xefteh, Blät: 
tern, Blüthen und Früchten darftellen, find alle in gerißter 

Manier und gleichen zierlih radirten mit glängendem Grab: 

ftichel forgfältig geendigten Kupferblättern. Won diefer Seite 

betrachtet Iaffen fie fich unbedenklich den fhönen ojteologifchen 

Kupfern in dem Werke des Albinus an die Seite ftellen, er: 

fheinen vielleicht gar noch netter gearbeitet, Die meiften find 

von %. "Salger gefertigt, doch zeichnen fich die Namen 
GE Päringer md L&. Emmert gleichfalls verdienftlih aus. 

Zehen in gewöhnlicher Manier als Seichnungen mit 
fhwarger Kreide fauber und Eräftig ausgeführte Blätter, 
‚ftellen, Palmbäume verfchiedener Art im Ganzen mit Stamm 
und Xeften dar, fhidlich begleitet von Anfichten der Gegenden 
wo jene‘ Palmenarten in Brafilien vorzüglich zu gedeihen 

pflegen. Sehr reihe Vordergründe machen überdem noch den 

Beihauer mit andern Pflanzen und der höchft üppigen Wege: 
tation ded Landes befannter. Bloß allgemeine Andeutung von 

dem was jedes diefer Blatter darjtellt wird ausreichen das 

Gefagte verftändlicher zu machen, .



159. 

Tab. 22. Hanptbild; Oenocarpus Distichus, im Norder: 
grund Blätter und Strauchgemähfe. Mittelgrund und Ferne 
zeigen niedrigliegende Auen, ziwifchen waldigen Hügeln. 

Tab. 24. Astrocaryum acaule'und Oenocarpus Balava 
erfcheinen als‘ die Hauptbilder im: Vordergrund; der lands 
fhaftlihe Grund ftellt niedriges Ufer an ftillffiefenden Strome 
dar, in: melden hinein fich von beiden Seiten rei. mit 
Bäumen bemachfene Landfpinen erfireden.: : vn! 

Tab. 28. Zuterpe oleracea ebenfalls am Ufer eines 
Fluffes der ind Meer fällt, von woher die luth Hereinftrömt. 

Tab. 33, Die zunächft ind Ange fallenden Gegenftände 

diefed. Blattd find Elaeis melanococca und Iriartea exor- 

rhiza. Dann waldiger Mittelgrund. und niedriges Ufer an 
einem Fluß soder See; ein eben dem Waffer entfteigendes 

Krofodil ftaffirt die Landfchaft. eng 

Tab. 35. Iriartea ventricosa, nebft Yusfict i in eine enge 
Schlucht hoher: und höherer Waldgebirge, aus denen ein 

Ku bervorftrömt, welher im: Borbergeund einen fleinen 

Sal macht. 

Tab. 38. Sundcft: Mauritia vinifera,ı im Hintergeund 
öde Hügel; die Fläche ift mit diefer Palmenart dünne befekt. 

‘Tab. 41. Attalea compta und Mauritia armata, darbinter 

faft wüfte Gegend, wo nur in näherer "und. weiterer Serne 

nod) einige Bäume diefer Art zu fehen find. 
Tab. 44. Worn Mauritia aculeata und im Grund un: 

durchdringliches Dikicht von Bäumen, and großblättriger 
baumartiger Pflanzen. 

Tab. 45.  Lepidocaryum gracile und Sagus taedigera 
in dunfler alle Ausficht- Ichließender Maldgegend. 

Tab. 49. Corypha cerifera. Die zum Grund. dienende 
Landfhaft teilt eine reichlich mit Bäumen, befonderd mit
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Palmen bewacfene Ebne dar, in der Ferne ragehde Berg: 

gipfel. 

Die Zwectmäßigfeit und das Belehrende des Suhalts 

diefer Blätter werden nach der gefehehenen obgleich nur Furzen 

Anzeige deifelben wohl ohne Zweifel jedem einleuchten, es 

ift aber weiter noch beizufügen, daß and der malerifche 

Sinn und Gefhmak, womit Herr v. Martins die Gegen: 

ftände zum landfchaftlichen Ganzen geordnet, Das Lob aller 

derer. verdiene, welche das Werk ans dem Gefihtspunkte der 

Kunft anzufehen und zu beurtheilen vermögen. Nicht minder 

werden fi Kumdige auch durch die Arbeit des Herm Hohe 

befriedigt finden, welcher die zuleht erwähnten NVläfter, nad) 

denen vom Herrn v. Martins eigenhändig verfertigten 

Rorbildern, in der gewöhnlichen Kreidemanier auf die 

Steinplatten zeichnete. 

Wir: haben, in Vorftehendem, das nad fo vielen Seiten 

pin verdienftlihe.Werf nur von Einer Seite betradtet und 

zivar ‘von der artiftifh=äfthetifhen; Doch dürfen wir fagen, 

daß gerade diefe gar gern ald Complement de3 Neifegewinng 

jener vorzüglichen Männer anzufehen fen. 

Die fon Tängft befannte Neifebefhreibung ber bei: 

den würdigen Forfher, Herren v; Spir und v. Martius, 

München 1823, gab und vielfah wilifonmene Rocalanfichten, 

einer großen MWeltbreite, grandios, frei und weit; fie verlich 

uns die mannichfaltigften Kenntniffe einzelner Vorkommen: 

heiten, und fo ward Einbildungstraft und Gedähtnig voll: 

fommen befhäftigt. Was aber einen befondern Neiz über 

jene bewegte Darftellung verbreiter, if ein reines, warıned 

Mitgefühl an der Natur:Erhabendeit in allen ipren Scenen, 

frommetieffinnig, Flar empfunden uud eben fo mit deutlicher 

Sröplichfeit entihieden ausgeiprocden.
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F 

Ferner fammelt die Phyfioguomif der Pflanzen, 
Münden 1824, von einem hohen Standpunkte unfern Blie 

auf dag Pflanzenreic, einer fonft unüberfeplichen Erdoberfläche, 
deutet auf das Befondere, auf die Elimafifchen, die Iocalen 
Bedingungen, unter welchen die unzähligen MWegetationg: 

Hlieder gedeihen, und fih gruppenweife verfammeln mögen, 
und verfegt und zugleich in eine folhe Fülle, dag nur der 
vollendete Botaniker fi bie einer fprachgeniandten Benennungs: 

weife unterliegenden Geftalten heranzurufen im Stande ift. 
In dem lehten von una ausführlicher beachteten Merfe, 

ift nun gleichfalls, durch Hülfe einer ausgearbeiteten Kunft: 

fprache, das Palmengefchleht in feinen ‚feltenften Arten ge 

iehrten SKennern. reichlich) vergegenwärtigt; auf den oben 

verzeichneten Tafeln jedoch für jeden Naturfreund geforgt, 
indem des allgemeinften Naturguftandes Hanptbezüge umd 
Geftalten,, einfame oder gefellige Anfiedelung und Wohnung 
auf feuchtem.sder trodenem, hohem oder tiefem Sande, frei 
oder ditter gelegen, in aller Abwechfelung vorgeftellt und num 
zugleich Kenntnig, Einbildungöfraft und Gefühl angeregt und 
befriedigt werden; und. fo. empfinden wir und, den Kreis ob: 
gedachter Deuefhriften durhlaufend, in einem fo weit ent: 

Iegenen elttbeite burdang als anmefenb np einbeimift, 

Seite, fanınıl. Werte. XANVL ı
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20 Wirkung meiner ‚Schrift . 

die Metamorphofe der Pflanzen 
zalan tn amd -- 

"" wpeitere Entfaltung der Garin vorgetragenen Jdee. 

ale oo. „1831. | \ 

„DR einfilige, am Ende der Nbhandlung über Metamor: 

phofe" set‘ Pflanzen ausgefprohene Votfaß, diefe3 angenehme 

Sefhäft' nicht allein weiter zn verfolgen, ‚fondern auch von: 

meinen: fortgefehten Wemühungen den greunden der Biffen: 

{haft ausfügtlihe Kehntnig zu geben, ward im Kaufe einer 

fehr beivegten Zeit gehindert und zuleht gar vereitelt. Auch 

gegenwärtig würde mir e3 fdhwer fallen auslangende Nad: 

right ji ertheilen inwiefern jene auggefprochene Idee weiter 

gewirkt und vie diefelbe bi3 auf den heutigen Zag wiederholt 

zur Sprade gefommen. BEST 

Ah iufte daher zu wienichaftlichen Freunden meine 

Zuftuht nehmar ind diefelben erfühen mir dasjenige wag 

ihnen, bei fortzefeßten Studien, ini diefer Angelegenheit 

näher befannt ‘geworden, gefällig 'mitzutheilen. indem ich 

nun aber auf diefe Weife verfhiedenen Perfonen Belehrung 

fhuldig geworden, beren Notizen über einzelne Punkte zu: 

fammenzuftellen ich in dem Fall war, au mic ihrer eigenen 

Ausdrüde zu bedienen für rarylic fand; fo erhält gegenmwär: 

tiger Auffag dadurd ein aphoriftifches Anfehen, welches ihm 

jedoch nicht zum Schaden gereichen dürfte, indem man auf 

diefe Weife defto genaner befannt wird mit demjenigen was 

fi) allenfalls, unabhängig, und ohne einen gewiffen Sufam: 

menhang in diefem gelde augetragen. Durb verfchtetene
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Zeichen hab’ ich die Meyßerungen der Freunde zu unterfhgiben 
die aa icht,. und awver durch ? und), u , 

teren tt Eee Zn Daran. Tal et 

Der erfte,. dem ich von, meinen Gedanten und Velkrehune 
gen einiges mittheilte war Dr. Batf h;.er ging auf feine 
eigne Weife darauf ein und. war. dem Vortrage nicht unge: 
neigt. Doch fcheint, die Idee auf den Gang feiner Studien 
feinen Einfluß gehabt zu haben, ab er fih fon bauptfählih 
befäftigte, das Mrangenzeich in Samilien zu fondern‘ und zu 
ordnen. , _ . . , 

  

Bei meinem damaligen öfteren Bejuchen von Jena und 
einem längeren Berweilen dajelbft, unterhielt ich. mich von 
folgen mir wichtigen wiffenfhaftliden Punkten wiederholt 
mit den dortigen vorzüglihen Männern, Unter ihnen fhenfte 
befonders der Hofrath Dr. Gohann Chriftian Stark, der 
als“ praftifcher Arzt fi) das größte Vertrauen erworben’ hatte, 
überhaupt, auch ein aufmerfender geiftreiher Mann war, diefer 
Angelegenheit entfciedene Sunf. Nah afademifhen Her: 
fommen fand fi die Profefur der Botanik. ihm zugetheilt, 
aber nur nominaliter, ald der zweiten Stelle der medicini: 
fhen Facultät angehörig, ohne dab er von diefem Felde je: 
mals befondere Kenntniß genommen hätte. Seinem Scharf: 
finn jedoch blieb das Vortheilhafte nieiner Anfichten Feines: 
wegs verborgen, & wußte die von diefem Naturreiche zu 
früherer Zeit erworbenen Kenntuiffe, hiernadh zu ordnen ımd 
zu nugen, daß ihn, halb im Scherz, halb im Ernft, die 
Berfuhung anging' feiner” Nominal: :Profeffur einigermaßen 
Senüge gu leiften und ein, botanifches Gollegium an Tefen,
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Schon zu den Winter: Halbenjahre 1791 Fündigfe er nad) Aus: 

weis des Lectiong=Gatalogen feine Abfihr folgendermafen an: 

publice introductionem in Physiologiam bolanicam ex princi- 

püis, Perill. de Goethe tradet. Wozu ich ihm, was ih an eich 

nüngen, -Kupferftichen, „getrockneten Pflanzen zu jenen Zwecken 

befaß, methödife geordnet anvertraute, wodurch er. fih in 

den Stand gefept fah feinen Vortrag zu beleben und. ‚glüclih 

durchzuführen. Sı wiefern der Same, den er damals aus: 

geftreut, irgendwo. gewuchert, ift mir nicht befannf geworden; 

mir aber diente folches zu einem aufinunternden Beweis, dap 

dergleichen Betramhtungen in der Folge zu fhätigen Einfluß 

würden gelangen fünnen. 

“ Sudeffen der Begriff, der Metamorphofe in Bifenfhaft 

und Kiteratur fich langfam entwidelte, hatte ich, Ichon im 

Gahre 1794 das Vergnügen, zufällig einen praftifhen Mann 
völlig eingeweiht in diefe offenbaren N aturgeheimnifle zu finden. 

Der bejahrte Dresdner Hofgärtner 3.9. Seidel zeigte 

mir auf Anfrage und Verlangen verfchiedene Pflanzen vor, 

die mir wegen deutlicher Manifeftation der Metamorphofe 

aus Nahbildungen merkwürdig geworden. Sch eröffnete ibm 

jedoch. meinen Zived. nicht weßnalb ich mir von ihm. diefe Se: 

faligfeit erbäte, 
» Raum. hatte ev mir einige der gewünfehten Planen hin: 

gefkeit, als er mif. Lächeln, Tagte: ic} fehe, wohl Ihre Abfi öt 

ein und Fanıı mehrere dergleichen Reifpiele, ia noch auffal: 

Iendere, vorführen. Dieb gefhah und erheiterte ung zn frö: 

licher Berwunderung; mic, indem ich gewahrfe, daß er dur 

eine praftifch aufmerfende lange Lebenserfahrung diefe große 
Marime in der mannichialtigen Naturerfheinung überall vor
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Augen zu fhauen fi gewöhnt hatte, in, als er einfah ‚dap 
ih, als Saie in diefem Felde, eifrig und.redlich beobadhtend, 
die gleiche Gabe gewonnen hatte, en 

Zm vertrauten Gefpräch entwidelte fih dag Meitere, er 
geftand, daß er durch diefe Einficht fähig geworden manches 
Schwierige zu beurteilen, und zugleig fir dag Praftifche 
glüdlihe Anwendung gefunden habe, 

re: 

er 

* Wie aber diefe Schrift bis jegt auf den Gang der 
Bifenfhaft in Deutfchland gewirkt hat, ift eine höchft ver: 
widelte Frage, die wohl nicht eher genügend zu beantworten 
fepn dürfte, big fih der Kampf der Meinungen darüber be: 
vuhigf, und die Känipfenden ju Elarem Bewußtieyn gelangen. 

. Denn in der That fheint es mir, ald habe fi die Gdee der 
Metamorphofe Vieler bemichtigt, die es nicht ahnen, wäh: 
rend Andere, die neue Kehre verfündend, nicht wilfen ‚wovon 
je reden. * en 

a 

  

E3 feine. nichts fehiwieriger zu feun als daß eine dee, 
die in eine Wiffenfchaft hineintritt, in dem Grade wirkfam 
werde, um fi bis in das Didactifche zu verfhlingen und fich daducch gewiffermasen erft lebendig gu erweifen.. Wir wollen 
num die Schritte, wie fie fucceffiv gefihehen, näher auc Kennt: 
nig bringen. nn nn 

(Dr $riedrid Siegmund Voigt legte diefe Berrad: tungen im Jahre, 1803: bei feinen botanifchen Vorlefungen sum Örunde, erwähnte derfeiben auch in der erften Ausgabe 
feines betanifhen Börterbucs von deinfelten Jahr. In dem



    

166 

Enjtem der Dotanit 1808° fteflte er eine ausführliche Dar: 
frelfung jenes Wertes in einem eigenen Capitel mit Freiheit 
voran.) . . Bock „oh. \ 

nos Bau et BR 

  

“ Ba 

* Zugleich findet fich' entfchiedene Anerfennting und glüd: 

fihe Anwendung der Idee’ der Meramorphofe, zu fernerer 

Aus: und Umbildung der Wiffenfchaft, in Kiefer’ Aphorie: 

men aus der Philofophie der Pflanze von 1808. 3 heißt 

darin Seite 61 ausdrüdlih, nachdem von Sinne’s Prolepfis 

die Nede gewefen:, „Goethe fhuf mit eigenthünlichem Geifte 

hieraus eine allgemeine Anfiht über die Metamorphofe, und 

fie ift feit langem das Umfafendfte gewefen, wag über die 

ipecielle Phufiologie der Pflanzen. ift gefagt . worden.” Wir 

dürfen diefe Schrift, die ich fo eng. an. Sihellingifhe Philo- 

fophie fchließt, nicht darnacı beurtheilen, wie fie ung jeßt er: 

fheint.. Zu ihrer Zeit machte. fie Auffehn, umd mit Net, 

denn fie ie reich an eigenen, tief aus der Natur gefchöpften 

Anfihten, * 

(Im Jahre 181 gab Fried. Sigm. Boigt eine Heine 

Schrift heraus: Analyfe der Frußt und des Samen: 

Ford ıc., worin er fhon Unmwillen verräth, daß bis dahin 

noch inmer fein Botaniker mit in diefe Lehre einftimmen 

will, Seine Worte find, Seite 145: „Ich beziehe mid daher 

fogleich auf die unbefireitbare, und von Mandem nur noch 

aus bloßem Troß auf die Seite gefhobene Lehre der Ovethe: 

{hen Metamorphofe der Pflanzen (— Eitat ber 

Schrift unter dem Tert), in welder durch Veifpiele aller 

Art gezeigt wird, mie die Pflanze ihrem Rebengziele dur&
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anfängliche Ausdehnung und dann.erfolgende allmählige Zu: 

fammenziehung die Höchtten Organe zu Wege bringt, welde, 
wie gefagt, nicht3 anderes find, ald dienämlihen, numdurd 

Wiederholung deffelben . Bildungsacted;immer feiner; auch 

. wohl anders gefärbt, erzeugten. = Wi kw: 

— -—- Die Beirahtung der Metamorphofe befehränfe ich 

bei dem Blüthenfofteme vorzüglich auf bie Verwandlungsart 
der Blätter. Allein fchon von ber :erfien Entwidelungsart 
der Pflanze an, hat der berühmte Schöpfer jener Anficht 
auf noch eine Bildung. aufmerffam } gemadt _ die Kusteh “ 
—_ nf ) . ; ee 

(Mit 1812 tritt ung ein Fall fernerer Anerfennung ent: 
gegen, in einem Buche, welches and recht eigentlih nur 
durch diefe Lehre Eriftenz und Begründung erhalten fann: 

©. &r. Gäger über die Mipbildungen der Gewädrfe. 

Hier heißt es Seite 67 „bei beiden, Propagationsarten nimmt 

vun die ortentwidelung des neuen Individuums beinahe 

denfelben Gang, der im Allgemeinen in einer fetig fortfchrei: 

tenden Bildung von neuen Organen bis zur Blüthe bejteht, 
die, wenn gleich ein Ganges für fih," doch in dem Bane ihrer 
Organe wieder die Verwandtihaftmit den übrigen Organen 
erkennen läßt, fo dab alle gleihfam durh Metamorphofe 
auseinander entftanden fcheinen, worüber wir Herrn von 

Goethe (Eitat der Schrift) eine nähere Darftellung ver: 
danfen, bei der er zugleich eingerne Mipbildungen derfelben 

berüefichtigt bar.”)
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-#Mie indefin Schelver feine Kritif der Lehre von 
den Sefhlehtern der Pflanze (1812) ganz auf die. Me: 

tantörphofe ftüßte,. wie der ‚dadurch erregte Streit :überband 
nahm und in Schmähungen ausartete,. ift ohne Zweifel noch 
gegenwärtig... Hätte man den würdigen Derfaffer nicht‘ erit 

dur) unziemlihe Behandlung feiner felbft, dann durch vor: 
eilige Veberfehäßung ;der Schrift feines Ecülers, von der 
man bald zurüdtam, aufs. äußerfte erbittert; hätte man fid, 

“statt deffen, über den Begriff pflanzlicher Individualität ver: 
- ftändigt,: worauf alles anfam, da Scelver: von der Unmög: 

lichkeit des Hermaphrodifismus im Zudividuum ausging: — 
ich bin überzeugt, die Lehre von der Sernalität der Pflanzen 
würde auch fo gerettet, gereinigt, befeftigt worden feyn, Wind 

und Snfecten hätte man abgetreten, Durch, die Metamorphofe 

. reichlidy entihädigt. Doch felbjt auf die Urt wie der Streit 
. geführt ward, mußte die Metamorphofe wenigftend oft zur 

‚Sprade Tommen; mehr bedurfte es nicht, ihr felbft unter 

" ESchelver’3 Gegnern Anhänger zu gewinnen. - Der junge Au: 

tenrieth ift einer derfelben. * 

r 

* Kräftig -wirften ohne Zweifel einerfeits die nenere 
‚dentfhe Vhilofophie, andrerfeits die allmählige Einführung 
de3 natürlichen Pflanzenfoftems dahin, der. Metamorphofe 
unter und Eingang zu verfhaffen. ind Lesteres: Enüpfte fich 

wiederum an das Studium der. Pflanzengeographie, das feit 
Humboldt’s Nückepr Lieblingsbefhäftigung ward, vom nafürz 

. fichen. Planzenfyften fo ungertrennlicift, dag au der hart: 

nädigfte Anhänger Linne’s, daf felbit Wahlenberg fich- bequs: 

men mußte, wenigftend die alten Linne’fchen Ordines natu- 
rales dabei zu Hüffe zu rufen.”
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* Dauernden Einfluß geiwannen Kiefer’s Memoire sur 

Porganisation des plantes. 1814. und der .Yuszug ans die: 
fem größern Werke in deutfcher Sprache von 1813. Auch von 

diefen Schriften darf man behaupten, daß die Dietaniorphofe 
nicht bloß dem fertigen Stamme aufgepfropft, fondern Grund 

und Seele de3 Ganzen ift. Und, da fie fih naher an die 

Beobachtung halten, fo tritt das Eigenthümliche der. Schule, 
zu der fi der Verfaffer befennt, weniger fiürend ‚für andere 
Denfende darin hervor. Im Franfreih zivar ward man. erit 
fürzlih auf Kiefer aufmerkfam, feitden Briffean:Mirbers, 

feines entfchiedenen Gegners, Dietatur, durd Durvodhet und 

Andere gebrohen ward. Yu Deutfchland aber erlangte er 

bald ein folhes Anfehun, daß Treviranus und die Wenigen, 
die fich fonft noch unbefangen erhielten, mit ihren Gründen 

felbft gegen Kiefer’s offenbare Irrthümer nur langfam durd: 

dringen fonnten. Selbjt noch in Nee von Efenbed’s Hand: 
buch der Botanif von 1820 feheinen die anatomifhen Unter: 
füchungen von Moldenhawer, Zreviranıs und Undern, gegen 

die Kiefer’fchen etwas zurüdgefegt. * 

* Sodann bemühte: fih Neeb von Efenbed,. das Ge: 

biet der Metamorphofenlehre in der DBotanif nach einer an: 

dern Seite Hin zu erweitern, Selbft in den einfachiten. blatt 
tofen Gewähfen (Die Algen des Süßen Waffers 1814 
 Spyitem der Pilze 1815) fuchte er die Metamorphole 
nachzuweifen, und nad den Stufen derfelben jene zu ordnen, 
Sein foätres Handbuch der Botanik beruht auf. denfelben 

Srundanfihten, die mit denen, welde von Goethe zuerft 
ausgefproden, wenn nicht congruiren, Doch zientlich ‚nahe zu: 

fommentreffen, und von ibm felbft aus diefer Quelle dankbar 
abgeleitet werden, "
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Derfelbe hat aufecdem durch feine forgfältige Nedaction 

der Verhandlungen der Leopoldinifh-Carolinifhen Alademie, 

durch lebhaften Untheil an der. Negensburger.. botanifchen 

Zeitung und- andern Zournalen, dur Mbdrud: und Ueber: 
fegung der: Browwfhen Schriften, durch :Briefwehfel und 
mündlichen Unterricht, außerordentlich gewirkt: fo daß Diefem 

vorzüiglichen Manne an der Berbreitung jener naturgemäßern 

lebendigern Ynfiht der Pfangenbitbung der gröhte Pintheit 

gebührt. * 

 Griedr. Siegm. Voigt tritt in feinen Grundzügen 
der Naturgefhichte 1817 und weiter, unummunden auf und 
giebt Seite 433 eine abermalige Darjtellung jener Schrift 

frei verfaßt auf mehrern Seiten, welche durch eine Kupfer: 
tafel, den Helleborus foetidus vorftellend, fi nnlic, erläu: 
tert werden.) 

(Kurt Sprengel, in feiner Gefgichte der. Potanif, 
1818. 11. ®. ©. 302, drüdt fih folgendermaßen aus: „von 
Goethe trägt die Entwidlung der'Wflanzentheile aus einan: 
der ungemein Far und einnehmend vor. (— Citat der 
Schrift.) Durb Iufammendrängen der Formen wird die 
Entfaltung vorbereitet: dieg Grundgeleg der Vegeration führt 
Goethe auf überzeugende und Lehrreiche Art aus. — — Das 
die Nectavien meift folche Hebergangsformen von den Gorollen: 
blättern zu den Staubfäden find; daß felbft das» Piftill und 
das Stigma durch Küdtritt den Eorollenblättern ähnlich wer: 

den und nur durch Sufammendrängung aus diefen entftehen, 
wird einleuchtend gemacht, wenn die Staubfäden, wo die 
Sorollenblättchen fehlfchlagen, (bei einigen Thalictrum= Arten)
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diefen Ahnlich werden Der trefflihe Geift fühlte wohl, daß 
die Mipbildungen und die Füllung der Blunen. feiner Theorie 
fehr förderlich find: daber fommt er aue auf biefe surüd,; 

fpradh durd Einfahpeir fo fehr an, imd war fo fruchfbat an 
den nüßlihiten Folgerungen, daß man fi bilig nicht wun: 

dert, wenn fie weitere Erörterungen veranlaßte, obwohl man: 

her fi fleüte, fie nicht zu achten. Einer der erften, der 

" Svethe’3 Zoeen "in ehr‘ Lehrbuch aufnahm, nlar’’Friedr, 
Siegm. Voigt, Prof. in’ Iena (Syfrem der Botarlif, Sera 

1808: 8.). Sehr intereffante Jdeen über die Verwandtfehdit 

der Staubfäden und der Eorollenblätter, fo wie über das 

vorherrichende Sahlenverhältnig, trug Joh. 8. ©. Meinete 
dor Mbhandl. der Naturforfch. Gefellfh. in Halle. H. 1. 1809). 

Yuh & Den führte die Metamorphofe | in feiner Ratur: 
philofophie weiter aus, DE 

Sn demfelben Jahre (1818) findet fih in der Zeitfchrift 
fig ein Auffap; ©. 991, der wahrfheinlih ©. € Nee 
v. Efenbed zum Verfafler hat, er ift überfchrieden: „Bon 

der Metamorphofe der Botanif” und tritt, gefhicht: 
lih den Gegenftand einleitend, mit den Worten auf: „Theo: 

phraftod war Schöpfer der nenern Botanif, Goethe it 
ihr ein freundlicher milder Vater geworden, zu dem bie 
Tochter menfchlih empfindend und liebend, in wohlgebildeter 
Reiblichkeit inımer zärtlicher die Augen auffchlagen wird, jemehr 

fie, den erften Kinderjahren entwachfen, den Werth ihres 
eignen fhönen Dafepnd und der väterlichen Piege erfennen 
lernt,
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EB. v. Goethes Verfuh die Metamorphokt 
der Pflanzen zu er£lären. Gotha. Bei Etfinger. 
1790. 865©. 8, wird. mus jeßt noch näher ans Herz gelegt 
durch dag erfte. Heft einer neiten periodifchen Kolge von wiffen: 

fhaftliden Abhandlungen, inter dem gemeinfchaftlichen Titel’ 

Zur Naturwiffenfhaft überhaupt ıc.) 

(Doctor 9.5. Autenrieth Disquisitio quaestionis aca- 
demicae de discrimine sexuali jam in seminibus planlarum 
dioeciarum apparente, praemio regis ornala. Tubingae. 
1821. 4. fennt. die Metamorphofenlehre und berührt fie ©. 29, 

indem er fagt: die Art, wie in der Pflanze des Hanfes bie 
Zengungstheile der beiden Geichledhter gebildet find, trifft 
mit dem völlig zufammen, was Goethe fihon vormals andge: 

fprochen hat umd ich habe daher geglaubt anführen zu mülen 

daß ich fowohl die Antheren ald bie Samen mit ihren Stem: 

yeln aus den Kelcblättern habe entftehen fehen.) 

Auch. darf ich mein danfbares Anerfennen nicht verfchiver- 

gen, einer Stelle die ich in den Ergänzungs:Blatrern 
. zur Gensifhen LiteraturzZeitung No. 47.1821. las: 

„Rees von Efenbed’s Handbuch der Botäniksfhliesr fi 
an Goethes, Steffens, Schelver’s, Dfen’s, Meler’s, Wil: 
trand’s botanifhe Berrrebungen an: denn diefe Männer zeu: 

gen, jeder auf feine Weife, von dem nämlihen Seite. Wer 

‚möchte aber hier ängfilich unterfuchen wollen, was darin Die: 

tem oder jenem gehöre, oder wer gar, die gewonnene Er: 
.. fenntniß, wie einen dußeren todten Befis behandelnd, eigen: 

füchtig fein Net der Priorität geltend machen wollen, da a



1731 

Seder vielmehr den allgemeinen -Lenfer-zu Danfen hat, wenn 

diefer in unferen Tagen Viele in diefelbe Schule geführt, 

und das ftille-Zufanımen- Wirken verfchiedener Gemüther zu 
Einem Ziele unferer Seit zur anfhäsbaren Mitgabe verlieh!“: 

Durch einen folchen zur Einigfeit bei Behandlung des 
Aechten md MWahren, .ratbenden und dringenden Augruf 

wird die Erfüllung der Wünfche, die ich unter dem Kitel: 
Meteore des literarifhen Himmels (S. QÜb. 40.) 
ausgefprocen, ; vorbereitet, und, möge der gute Genius 

wollen! ganz nahe gebradt.. \ 

So wie ed feine Glaubensgenoffen geben fanıı ohne Ent: 

fagung befhränfter: Eigenheit, ob. gleich. jeder feine Sudivi: 
dualität :beibehält, eben fo wenig fann in der höheren Willen: 

[haft lebendig zufammengewirft und die eigentliche Verfafung 

der Natur:Stadt Gotted erkannt und, in foferne wir darin 
eingreifen, geregelt werden, wenn wir nicht als’ Bürger 
unfern Eigenheiten parriotifch entfagen und uns ins Ganze 
dergeftalt verfenfen, daß -unfer .thätigfter, einzelier‘ Anteil 
innerhalb dem Wohl des. Ganzen völlig verfhtwinde, und nur 
künftig wie verflärt in Berenfhait mit taufend andern der 
Rahwelt vorfehmebe, Be . . 

Ferner darf ich nicjtt verfchweigen ‚wie. bedenfend mir eine 
Necenfion gewefen, welche über MWenderoth’3 Lehrbuch der 

Botanik in den Göttinger Anzeigen 22. Städt, ‚1822 fih 
findet. 

- Referent, nachdem et. bie; Shrwierigkeiten bemerkt: in 
einem Lehrbuche der Botanik ideelle und reelle Pilinzentunde 
zu überliefern, eilt auf den Hauptpunft zu fommen, weis 
Ser nach feiner Veberzeugung die Quelle des zu rügenden 

x
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Schwanteng ;faft aller neueren Werte über allgemeine Botanit. 
feyn mwöhtei... 2: 

„Es. kommt: nämlich darauf an, ob. wir. die Dane int 
ihrer. lebendigen Metamorphofe, als ein Etwas das nur im 

geregelten Wechfel Beftand hat, verfolgen, oder ob wir fie 
als: ein Bebarrliches und folglich. Todtes- in irgend einem, 

oder einigen weit ans einander liegenden Zuftänden auffallen 

und feft halten wollen. Die Wahl ift enticeidend. Wer fid 
mit. Linn& fürs 2estere. erklärt, geht am ficherften; wer fid 

aber einmal in den Umlauf der Metamorphofe einläßt,. dar 

nicht mehr frillftehn: oder gar. zurüc. fchreiten. Von dein er: 

fen Bläschen an, woraus Pilz und Alge, wie das Samenkort 
der höchften Pflanze hervorgeht, muß er den Gang der Ent: 

wicelung verfolgen. Die höhern Organe der Pflanzen darf 

er. nicht von Wurzel und Stengel, Tondern einzig und allein 

aus dem Kuoten ableiten. aus dem auh Wurzel und Stengel 

erft: geworden. ..Die. ganze Pflanze darf.er nicht als Dbjeer 

der Anfchauung fo. gerade zu fürzein udividuum mehmen, 
fondern nachforfeien; nifediefelbe durd) "alfmahlige Reihung 
eined Knoten an den-andern, bevem jeden dad Bermögen bat 
unter Umftänden felbftftändig zu vegetiven,' zu der Gefammt: 

form gelangte. Darans geht dann ein beftimmter genetifcher 

Begriff der Eperies im Pflanzenreih, welchen viele beinahe 
aufgegeben, weik fie ihn auf anderm Wege vergebens gefucht, 

gleihfam von felbit hervor; und dieKritif der in ünferer 
Zeit fo oft behaupteten und beftrittenen Verwandlungen einer 

Pflanze in die andere, welhe der Naturforfcher, ohne. aller 
Gewißheit zu entfagen, nicht einräumen darf, gewinnt wieber 
einen: fefter Boden.” od i
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Hier möcht?” ih nun. nah meiner Weife nod folgendes 
anfügen: die Idee ift in der Erfahrung nicht darzuftellen, 
faum nachzuweifen, wer fie nicht befikt, wird fie in der Erz . 
fheinung nirgends gewahr;: wer fie befisr, gewöhnt fich leicht 
über die Erfheinung hinweg, weit darüber ;hinauszufehen. 
und ehrt freilich nach einer foldhen Diaftole,- um fih nicht 
zu verlieren, wieder an die Wirklichkeit zurüd, und verfährt. 
wechfelsweife wohl fo fein ganzes Leben. Wie fhiwer .eg fen 
auf diefem Wege-für Didaktifches oder wohl gar- Dogmati: 
fhe3 zu forgen, ift dem Einfichkigen nicht fremd. Anis 

Die Pflanzenfunde fteht als gelehrtes. Wiffen, Eünftliche 
methodifc, als Kunftpflege erfahrungsgemä prpraftifch ficher 
auf ihren Füßen; von beiden Seiten wird niemand für 
bange: .Da nun aber auch die Idee unaufpeltfam herein: 
wirft, fo muß der Lehrvortrag. immer fehwieriger werden, - 
worin wir den „vorjtehenden. Yeuferungen des- unbefannten 
Freundes umd Mitarbeiters vollfommen beipflichten, nicht we 
uiger die Hoffnung, die er uns am Ende giebt, fehr gerne 
begen u und hugen. 

en 
we 

Sebens-. und. Sormgefchichte der, langen. 

von Schelver. . 

Den Wünfcen und Hoffnungen bie wir. bezüglich auf, 
Mlanzenfunde, deren Begründung, Miktyeilung, ‚Heberliefe: 
rung deutlich ausgefprohen, kommt. hier unfer alter Freund 
und Studiengenoffe auf das vollftändigfte entgegen, Mag es 
feun daß eine vor zwanzig Sahren perfünlic eingeleitete und 
dann im Stillen immerfort geführte Wehfelwirfung . und,
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Bildung mir diefes Buch verftändlicher ‚annehmlicher, eingrei: 

fender macht ald vieleicht Andern, genug, mich hat «ine 

folhe Gabe höchlich erfreut und meinen Glauben an lebeitdig: 

dauernde Verhältniffe, bei fortfehreitender-Entwicelung beider 

Theile abermals gejtärkt. ; 

Mer das Büchlein in die Hand nimmt lefe-zuvörderft 

das. dritte Hauptitüd über das Studium der Votanif ©. 78. 

Sm wird der fchöne Gedanke entgegen treten, daß jedes 

Willen, wie es fich im Menfchengefchlehht manifeftirt, jeder 

Trieb zur Erfenntniß und zur Chätigfeit als ein Lebendiges 

anzufehen fey, fehon Alles enthaltend was ed in weltgefhit: 

licher Folge fich zueignen und aus fich felbft eutwideln werde. 

Hier alfo fteht Bemerfen und Aufmerfen, Erbliden und 

Befhauen, Erfahren und Betrahten, Sammeln und Zureht: 

ftellen, Ordnen und Ueberfhauen, Einfiht und Geifteserher 

bung, Fülle: und Methode in ftets lebendigen Beyng. Dad 

Erfte hat Anfbrach zugleich das Leste, dad Unterfte das DOberfte, 

dag Nohfte daB’ Sartefte zu’ werden, und wenn zu einer folhen 

Steigerung Jahrhunderte, vielleicht Saprtaufende nöthig find, 

fo wird die Vetrahtung derfelben nur um dejio wiürdiger 

und werther; aber auch um fo freier von WVorurtheil will fie 

gehalten. feyn. Alles was gethan und geleiftet worden, _e3 

fen noch fo gering, behäft feiiien Werth, Alles’ was’ eihpfun: 

den und gedacht worden, : £ritf in feine Wide, und Alles, 

wie e3 ins Leben trat, bleibt in ‚der Gefhichte neben und 

nach einander betehend und Tebendig. on 
Auf diefe Weite Finnen wir unfere Vorgänger. Überfihreiz 

ten ohne fie zu verdunfeln, mit Sleichzeitigen wetteifern ohne‘ 

fie zu verlegen; ja e8 wäre vielleicht Fein Ttam’zu boffen,. 

daß alle, wenn fie nur den Standpunft recht faßten, einander 

in die Hände arbeiten fünnten, Warum foll ein ideelled‘
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Vorwärtsdringen, als wenn man mit Adlerauge und Schwinge 
ih über die Atmofphäre erheben wollte, nicht auch dasjenige 
Bemüben zu fhäken wilfen, welches in feuchten Erd-Negionen 
verweilt und ein Auge waffnet um das Unendliche im Kleinen 
zu finden. . 

- Ein Auffap unferes DVerfafler in eben biefem Sinne 

gefchrieben: die Aufgabe der höhern Botanik, finder 
fi in dem zweiten Theil des zehnten Bandes der neuen Akten 
der Seopoldiniich-Garolinifhen Akademie, Bonn 1321, einem 
vorzüglich ausgeftatteten Bolum, von deffen Mittheilung wir 
Thon in furger Zeit viel Vortheil gezogen. 

Dr. Ernft Meyer, gegenwärtig Ordinar:Profeflor an 
der Univerfität zu Königsberg und Director des dortigen bo: 
tanifchen Gartens; ein in diefer Angelegenheit früh erworbe: 
ner Freund, deffen fhon eher hätte gedadht werden follen, 

hier aber aufiGeranlaffung der Tahrzahl nicht ungeitig gefchieht. 
Das Glüc feines verfönlihen Umgangs ift mir nie gewor- 

den, aber eine einftimmende Theilnahme fürderte mich fhon 
feit den erften Jahren. 

Bon einem folhen wechfelsweifen Vertrauen, möge genug: 

. fames Zeugniß folgende Nahweifung geben, man fehe: Goethe 

zur Naturwiffenfchaft, befonders zur Morphologie, im erften 
Hefte de3 zweiten Bandes 1822, 

Hier wird man auf der 28. Eeite Probleme finden, be 

züglih auf Organifa*ion überhaupt und auf vegetabilifhe ing 
Belondere, welche fragiveife der Herausgeber feinem einfi: 

 kigen Freunde zutraulich vorlegte. Sodann folgt auf der 
31. Seite eine finnvolle Erwiederung ded gefhäßten Mannes. 
Beiderfeitige Aeugerungen möchten auch wohl fernerhin als 
Betrachtungen aufregend und vieldeutend angefehen werden. 

Spette, fämmtl, Ieit. XXXVA 12
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(Siche Goethes Werke im 40, Bd. den Huffen Probleme 

und Erwiederung) 

Sedachter Freund hat übrigens ohne in Shriften der 

Metamorphofe ausdrädlich und umftändlih zu erwähnen, feit 

Sahren durch reine Lehre und eifrige Fortpflanzung höchlich 

gefördert. Einen Beweis davon giebt nachftehendes bedentende, 

von einem feiner Hörer ausgegangene Werk, deffen wir mit 

Vergnügen zu erwähnen haben. 
    

* Möper’3 Enumeratio Eupherbiarum tft eine der Tel: 

tenen Schriften, die wenig von Metamorphofe reden, ihren 

Gegenftand aber ganz der dee derfelben gemäß behandeln, 

und dadurch bei anders Gefinnten wın fo leichter Eingang 

finden. Auch war der Stoff einer folhen Behandlung vor 

andern fähig. Schon Richard, der wahre Werfaifer von Mi: 

&haur’s Flora boreali-americana, hatte in diefem Werfe ge: 
zeigt, daß das was Linne als einzelne Qlume der Euphorbien 

betrachtete, fih auch als Blüthenftand oder flos compositus 

betrashten laffe, das vermeinte Piftill ale cenirale weibliche 
Blume, die angeblich gegliederten Stamina als ein Verticill 

gejtielter einmänniger männlicher Blumen, die Corolle ale 
Snvoluerum n. f. w. Dur Vergleihung mit dem Ban und 
der Entiwilungsart verwandter Gattungen fuchte fpäter No 

bert Brown, ingleichen Nöper, vornamlich duch Benupung 

zahlreicher höchjt merfwürdiger Mipbildungen, jene Anfict 
zu beftätigen. * 

(Zn dem Jahre 1823 erhielten wir ein vorzügliches Werk: 

Lud. H. Friedienderi de Institutione ad medicinam libri 

duo, tironum atque scholarum causa editi. Unter den geift: 

yollen Anweifungen zum gründlichen mebieinifhen Srudium
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widmete er auch der Botanik mehrere Paragraphen, und fügt 
©. 102 im zweiundfechzigften: Das Wadhsthum der Pflanze 
zeigt alfo nichts völlig freies oder wilffürlihes, fondern 
ein eigenthümlich entfchiedenes Reben ift nur auf Zunahme 
gerichtet, welche theils durch Ausdehnung theild durch Zufame 
menziehung bewirkt wird, dergeftalt daß aus dem entwidelten 
Keime, die Wurzel fih abwärts, der Samm fi) aufwärts 
begiebt, und leßterer aus einer golge von Blättern zulegt 
Kelh, Krone, Staub: und gruchtwerkgeuge, ja die Frucht 
felbft hervorzubringen fähig wird, Goethe Metam,) 

* Es ift jeht Mode in jedem Lehrbuch der Rotanif, deren 
bald 2egion jepn wird, der Metamorphofe ein Gapitelhen 
einzuräumen. Eo aber läßt fih ber Geift, der das Ganze 
belebend durchdringen follte, wicht einzwängen. Schriften der 

! Art werden hier ganz gu übergehen fepn, weil nur Anfänger 
fie zur Hand nehmen, wenn ihnen ein Kunftausdrud fehlt, 
den fie darin zu finden Hoffnung begen Fünnen, * 

  

H. F. Link. Elementa philosophiae botanicae. Bero- 
lin. 1824. 

Der Verfaffer fagt ©. 244: 
„Die Metamorphofe der Planzen hat Goethe zum beften 

“ vorgetragen. Die Pflanze jtellt er dar als mit Ausdehnung 
und Zufammenziehung abivchfelnd; die Blume fann ale das 
Moment der Eontraction angefehen werden, aber indem diefe 

; Im Kelche vorwaltet, dehnt fih die Krone wieder aus. Die 
Stemina, Antheren und der Staub find wieder und am mei- 

fen infammengezogen, die Fruchthülle dagegen dehnt fih von 
neuem aus, bis zu der höchften Gontraction des Embryons.
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Diefe Dscillation der Natur findet fih nicht allein in meda: 

nifhen Bewegungen, wie dem Pendel, den Wellen u. f. w., fon: 

bern auch in lebendigen Körpern md den Perioden des Lebens.” 

Diefe anfcheinende Velobung unfrer Bemühungen mußte 

uns doch bedenflich vorkommen, indem da wo von Geitalt 

und Umgeftaltung eigentlich zu fprechen wäre, nur die legte, 

bildlofe, fublimirte Abferaction angeführt und das hödyft or 

ganifche Leben den völlig form= und Eörperlofen allgemeinften 

Kraturericheinungen zugefellt wird. 

Bis zur Berrübniß aber fieigerfe fih unfer Gefühl, da 
wir, bei genaufter Interfuchung, obige Worte völlig als 

fremde Eindringlinge in diefes Werk eingeflemmt und zur 

entfihiedenften Unthätigfeit verdammt fahen. Denn nicht 

allein braucht der Verfaffer das Wort Metamorphofe bei den 

eriten Schritten feines Vortrags und fonft (fiehe dag Negifter) 
in einem völlig verfebiedenen Sinne, ald e8 von und und 
andern gebraucht worden, ja in einer Vedeutung, wie es nie 

gebraucht werden follte und wo es ihm felbft nicht recht paflen 

wi; denn wie fol man ©. 152. 97. am Schluß verfiehen: 

Hoc modo nulla fit metamorphosis. Alsdann fügt er jedes: 
mal eine fogenannte Anamorphofe Hinzu, wodurd der eigent: 

fihe Sinn ins Unfichere getrieben wird. 
Das Bedanerlichfte jedoh ift, dab er die Haupt: und 

Schlußbildung in Blüthe und Frucht auf Sinne’s unhaltbare 
Prolepfis zurücdzuführen trachter, wobei er nicht Einer, fon: 

dern eined Dusgend Prolepfen bedarf, und wegen der Bor 

ausverwendung finftiger Sahrestnospen fih an dauernd 
Bäume zu halten genötyigk ift, auch ganz naiv hinzufügt: 
Üt prolepsis oriatur ligno robusto opus est. &. 246. 150. 

Wie verhält fih’S denn aber mit der einjährigen Yiflanse 
welche nichts vorauszunehmen bat?
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Hier wird, fagen wir, durch eine fih fchnell fteigernde 
Metamorphofe, das vergänglice Velen, eine zumäcft dem 
Untergang verfallene Pflanze, in den Stand gefeht zu Hun: 
derten und Taufenden voranszugeben, was, zwar wie fie, 
fehnell vergänglid), aber, eben wie fie, ohne Maaf fruchtbar 
fenn und werden fol. Nicht alfo eine Prolepsis der füuftigen 
Phlanze, Tondern eine Prodosis der freigebigen Natur, foltte 
man’3 nennen, und fo würde man fi an einem richtig aue: 
drüdenden Worte belehren und erfreuen. 

Genug! ja zuviel! Mit dem Serthum follte inan nicht 
ftreiten, ihn anzudenten möge hinveichen. 

Zu diefer Reihe dürfen wir ung auch eines Namens von 
Bedeutung rühmen, Robert Brown ’s, 3 ift die Art die: 
fes großen Mannes, die Grundwahrheiten feiner Wilenfhaft 
felten im Munde zu führen, während doc jede feiner Arbei- 
ten zeigt wie innig..er mit ihnen vertraut ift. Daher die 

  

Klagen über die Danfelheit feiner Schreibart. Auch über die 
Metamorphofe hat er fi) nirgends vollftändig "erklärt. Nur 
gelegentlich einmal, in einer Anmerkung zu feinem Auffag 
über die Rafflefio, fpriht er ed aus, daß er alle Blüthentheile 
für modificirte Blätter Halte, und fucht diefer Anfiht gemäg 
die Normaibildung der Anthere zu erläutern. 

Sene hingeworfenen Worte, des anerkannt größten Bote: 
nifers unfrer Seit, find nicht auf unfruchtbaren Boden ge: 
fallen und haben, zumal in Sranfreich, tief gewirft. Nament: 
lid fheint Aubert du Petit-Thonard, der von ihm als einer 
der Vertheidiger jener Anfiht gerühmt wird, fowohl diefer 
alö einer fonft ausgefpronhnen günftigen Sefinuung Brown’s, 
vorzüglich die Achtung fhuldig u feyn, deren er gegenwärtig
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tu Franfreih zu geniehen anfängt, und die feine trefflihen 

Seiftungen feinen befangenen Xandsleuten nicht unmittelbar 

‚abgewinnen fonnten. 

&. P. de Candolle, Organographie vegetale. II Tomes. 

:1827. Paris. . 

Bon dem Cinfchreiten diefes vorzüglichen Mannes zu 

fprehen bedienen wir ung lieber einiger Stellen aus andern 

Autoren; unfer Meberfeger de Gingind=Laffaraz drüdt fih in 

feinem biftorifchen Vorwort zu unfrer Metamorphofe folgen: 

dermaßen aus: 
„Sm der Swifchenzeit ergriff ein berühmter Botaniker, 

ohne Goethes Werk zu Fennen, die Angelegenheit auf feine 

‚eigne Weile, und geleitet durch ein vorzügliches Talent, defen 

- ganzen Werth ich nicht zu fhäten wage, geftügt auf ein tie: 

fe3 Studium des Pflangenreihes, auf eine höchft bedeutende 

Maffe von Erfabrung und Veobahtung, trug er im Sahre 

1813 in feiner Elemenfar: Theorie die Prineipien der Spin: 
metrie der Organe und die Gefchichte ihrer Metamorphofen 

vor, welhe er Degenerescenzen nannte. Diefe Theorie, 

auf fo foliden Grundlagen, hatte nicht das Schiefal des 

Soethefhen Werkes zu befürchten, fie machte zahlreiche und 
{hnelfe Zortfehritte in der natürlihen und philofophifchen 
Behandlung der Vegerabilien, und ward vollendet durch die 

Drganographie der Wegetabilien, welhe alle unfre 

Kenntniffe hierüber zufammenfagt.“ 

9.3.5. Zurpin. Wir haben von diefem vorzüglichen 
Manne, der zusleich als einfichtiger Botanifer und genaujter 

:Seichner, fowoht vollendeter Pflanzen als ihrer mifroffopifchen
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Anfänge, rübnilich bekannt ift, una ein Motto angeeignet, 
da3 wir unter Zaf. 1. Band XIX. der Memoiren des Mufeums 
ber Naturgefhichte 1830 gefunden und hier feiner Bedeutung 

wegen gern wiederholen: „Die Sahen heranfommen 
feben, ift das befte Mittel fie zu erklären.“ Ferner 
äußert er anderwärt3: „Die allgemeine Organifation einek 
lebendigen Welend, und die feiner Organe ind Befondere, 
laffen fih nur dadurd erfliren, daß man Schritt vor Echritt 
die Folge der Entwiclung eines foldhen Wefens von dem er: 
ften Augenblide feiner erfcheinenden Bildung an, big zu dem 

feines Xodes verfolgt.” Und auch dieß bleibt ein Hauptartifel 
der Bekenntniffe ernftwirfender Dentfchen, weldhe fib mit 
Berrahtung der Natur trenlii befchäftigen. 

Ein bildender Künjtler, der mit dem fchärffien Blie die 
Unterfchtede ber ihm vorgelegten Gegenftände, genau wie fie 
fi darftellen, nachzubilden bat, wird mit gefchidter Hand 
fie auf die Tafel übertragend ‘gar bald bemerken, daß die 
Organe ein und berfelben Pflanze nicht fIreng von einander 
gefondert jind. Er wird die Aufftufung eines Organs aus 
dem andern und deren gefteigerte Entwidlung gewahr werden, 

und ihn wird e3 leicht feyn, Die fietige Kolge verwandter, ime- 

mer gleicher und immer veränderter Mefen mit fertiger Hand 

vor die Augen zu fiellen. 

Die franzöfifhe Sprache hat, unter andern Worten die 
wir ihr beneiden milffen, das Wort s’acheminer, und wenn 
e3 auch urfprünglih nur heißen mochte, fih auf den Weg 
begeben, fo fühlte doch eine geiftreihe Nation, daß jeder 
Schritt den ber Wanderer vorwärts thut, einen andern Ge 

halt, eine andere Bedeutung habe als der vorhergehende, 

indem, auf dem richtig eingefehlagenen Wege, in jedem Schrift 
da8 zu erreichende Biel fhon volfommener begriffen und
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enthalten üftz daher das Wort Acheminement einen fittlie 
lebendigen Werth in fih faßt. Man denft fich dabei das 
Heranfommen, das Vorfehreiten, aber in einem höheren Sinne, 
Wie denn ja die ganze Strategie eigentlich auf dem richtig: 
tten, fräftigften Acheminemeut beruht. 

Das Höhfte, was fi) Hievon auf Pflanzen anwenden 
läßt, Hat der treffliche Turpin nicht allein duch wiffenfehaft: 
liches Belpanen, fondern au fünftlerifche Nachbildung zu 
bearbeiten vielfache Gelegenheit gehabt, und würde daher die 
fem Felde den größten Dienft leiften, wenn er feine Gefchie- 
lichfeit zu dem Iwede einer bildlichen Darftellung der Plan 
zenmetamorphofe ernjtlich hinleiten wollte. 

Zwar enthalten die Tafeln zur Organograpfhie des fharf: 
fihtigen de Eandolle hievon bereits auffallend belehrende 
BVeifpiele; allein wir wünfchten fie vollftändiger zu gedachten 
befondern Sweden, möglihft genau, befonders auch durd 
Sarben harakterijtifc verdeutlicht, naturgemäß methodifeh auf 
geftellt, welches bei den entfhiedenen botanifchen Einfichten 
de3 trefflihen SKünftlers, bei den höchft fürdernden Borar 
beiten Feine der fchiwierigiten Unternehmungen feyn möchte. 

Hätten wir das Glück in der Nähe des vollfommenen 
Künftiers zu leben, fo würden wir ihm täglich und dringend 
anliegen, ihn erfuchen und auffordern ein Solches Werk zu 
unternehmen. 3 bedürfte des wenigften ZTertes und würde 
fih der boranifihen Terminologie und ihrem Wortreichthum 
zur Seite ftellen, aber doch für fih felbft Heftehn, indem und 
bie Urfprade der Natur in ihren Elementen und deren aud: 
gebreiteren Verarbeitung und Anwendung vollfommen Iefer 
ih erfheinen müßte,
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(1827 tritt Die zweite Ausgabe von Friedr. Siegm. 
Voigt’s Lehrbuch der Botanik and Licht. ©. 31 u. ff. 
wird die Darftellung der Mefamorphofe, wie fie in der erfien 
Ausgabe gegeben ward, wieder abgedrudt, doch nun noch ger 
Aauer mit den Ginleitungslehren der Botanik verbunden, 
und mit vielen, aus feltenen Schriften und eigener Beobac: 
tung gefammelten Beifpielen ausgeftattet.) 

Botanik für Damen ıc. enthaltend eine Darftellung 
des Pilanzgenreihs in feiner Metamoprphofe von Ludwig 
Neihenbad, Leipzig 1828, . 

Der Derfafer, nahdem er Anficht und Behandlungsweife 
Einne’s und Juffiew’s vorgetragen, wendet fih zu meinen 
Bemühungen und dufert fich darüber folgendermaßen: 

„Spethe blickt tief in das innere Naturleben, und feine 
leichte Auffaffung des Beotachteten, feine glüdlice Deutung 
der Einzelnheiten für den Sufammenhang des Ganzen, über: 
haupt feine originelle Gefammtbefchauung der Natur, ver: 
anlaffen und, die dritte Nichtung, welhe bie Naturfore 
(hung zu nehmen im Stande ift, in feinem Streben 
le&yaft zu erkennen. Namentlich widmete er eben der An- 
fhauung der Pflanzenwelt und der Erforfhung ihrer Ent: 
widelung und Entfaltung, fo viele Aufmerkfanteit, daß wir 
mit vollem Rechte von ihm fagen fünnen: er erforfchte ala 
Züngling fhon der Dryade Geheimniß, aber ein Greig mußre 
er werden, bevor die Welt ihn verftand! — 3u hohem und 
verdienten Nuhime reifte erft fpät heran feine geiftvolle Schrift, 
über die Metamorphofe der Pflanze (Gotha 1790), eine Ab: 
dandlung von eben fo treiflicher Peobachtungsgabe geleitet,
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als durch jene glücliche Deutungsgabe belebt. Diefe Metas 
morphofe, diefe Entwicklung der Pflanze, übergetragen auf 
das ganze Gewäcsreich, giebt die Gefeke für ideale Anord: 
nung, für Darftellung des lebendigen, natürlichen Zufammen: 
banges, dem wir nacforfchen follen, ohne jemals ihn ganz 

erreichen zu Finnen. Nur die ahnungsvolle Deutung dazu be: 

iebt die Schriften des Meifters, die Ausführung bleibt jedem 
überlaffen, nach Maabgabe von Einfiht, Eifer und Kraft.“ 

Dem Beftreben des vorzüglihen Mannes geben wir ae: 
drädlichen Beifall und fügen, um denfelben zu bezeigen, nur 

MWeniges hinzu. Cine dee, wie fie ausgefprocen ift, wird 
ein twunder/umes Gemeingut, wer fih ihrer zu bemäctigen 
weiß, gewinnt ein neues Eigenthum, ohne jemanden ziı be: 
tauben; ex bedient fich deifen nach eigner Art und Weife folge: 

veht, auch wohl ohne immer daran zu denken. Dadurch aber 

beweif’t fih eben der inwohnende Fräftig=lebendige Werth de3 

erworbenen Gutes. 

Der Verfaffer widmet fein Werk Frauen, Künjtlern und 
finnigen Naturfreunden; er hofft das Anfhauen der hohen 

Marime in der Narur, die Anwendung derfelden im thätigen 
"eben durch feine Bemühungen gefördert zu fehen. Mige 

ihm, durch ein glüdliches Gelingen, dafür der fhönfle Lohn 

werden! 

Botanifche Literatur: Blätter, zweiten Bandes drittes Heft. 
Nürnberg 1829. Seite 427. 

Königl. Anftitution von Großkritannien zu Xondon 1329. 
Am 30. Januar las unter andern Herr Gilbert T. Bur- 

nett einen langen Auffag über die Pflanzen» Metamorphofe. 
Diefer ftebt hier auszugsweife überfegt und e3 wäre zu min: 
fSen, dab man das Gange vor fi hätte. Er trifft zwar,
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wie e8 fcheint, nicht völlig mit unferu Vorftellungen zufam: 

men, behandelt aber doc, die Angelegenheit mit Ernft und 

mit Umfict, 

* Gewiß wird eine franzäfifche Ueberfegung des Ver: 

fuh8 die Metamorphofe der Pflanzen zu erflären 

mwohlthätigen Einfuß üben. Die darin herrfchende bee ift 

auch jenfeits des Rheins erwacht; Aubert du Petit: Thonard 

und Turpin (in feinem Anhange zu Poiret’3 Lecons de flore), 

geben die deutlichen Beweife davon. Doch fchweifen beide, 

wie ich glaube, fon weit über die rechte Gränze hinaus, 

und finden unter ihren Landsleuten wenig Geneigtheit. Sene 

einfachere naturgemäßere Darftellung wird hoffentlich Manchen 

verföhnen, und von der andern Seite Manchen ins rehte 

Sleis zurüdrufen. * 

Essai sur la Metamorphose des Plantes, par J. W. de 

Goethe. Traduit de Pallemand sur PEdition originale de 

Gotha (1790), par M. Frederie de Gingins-Lassaraz. Generve 

1329. 

Sn einem gefchichtlichen Norworte fpricht fih der Ueber: 

fener folgendermaßen aus: „C3 giebt zwei fehr verfchiedene 

Arten die Pflanzen zu betrachten, die Cine, die gewöhnlichfte, 

vergleicht alle einzelnen Pflanzen unter einander aus welchen 

das ganze Reich befteht,' die Andere vergleicht die verfchiede: 

nen Organe unter fi, melde die Pflanzen zunächft bilden 

und fuhr darinne ein eigenthümliches Eymptom de vegeia: 

vilen 2ehens. Die Erfte diefer beiden Arten, die Pflanzen 

zu findiren, führt und zu der Kenntwiß aller Begetabilien
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welche über den Erdball verbreitet find, ihrer notürlichen 
Verhältniffe, Lebensweife und Nugen. Die Zweite lehrt und 
die Organe der Pflanze Fennen, ihre phpfiologifchen Functio: 
nen und Die Rolle welche fie in ihrer Lebensöfonomie zu 
frielen haben. Sie fudirt den Gang der Entwidelung, die 
Metamorphofen zu welchen fi die einzelnen Theile bequemen 
müfen; fie-läßt ung in der Pflanze ein Wefen fehen, welches 
geboren wird, wähft, fih wieder hervorbringt und ftirhr. 
Mit einem Wort die Eine ift die Gelhiähte der Pflan- 
sen, die Andere die Gefhichre der Pflanze. 

Diefe legte Art die Vegetabilien anzufehen hat man die 
philofophifche genannt, indem fie fi enger an die Philofophie 
der Natur anfchließtz eigentlich aber find diefe beiden Arten 
die Iebendigen Wefen zu findiren durchaus unzertrennlic. 
Auf feine Weife würde man die natürlichen Merhältniffe der 
unter fich verglichenen Vegetabilien erfennen, wenn man nicht 
die verfchledenen Erfiheinungen zu fhäsen wüßte, unter 
welhen die Organe fih vor unfern Augen verkleiden; und 
andererfeitd kann uns die wahre Natur der Organe nur. da: 
durch enthüllt werden, daß wir die analogen Theile in einer 
großen Anzahl Vegerabilien von verfihiedenen Gefchlehtern 
vergleichen. . 

Diefe Verrahtungen werden Diefer Ueberfeßung wohl 
Sunft gewinnen, womit wir den geiftreichen Verfuch Goethes 
über die Metamorphofe der Pflanzen allgemeiner zu machen 
fuhen, indem der Verlauf der Zeit und die genaue Beob: 
achtung. der Geyenfinde die Wahrheit feiner Theorie mehr 
oder weniger bejtätiget hat. . 

.Diefem Dichter war es vorbehalten, deffen freie netür- 
liche Weife in feinen Literarifchen Productionen befannt it, 
auch auf das Pfianzenreich feinen geiftreihen Blie zu wenden 
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and ohne foftematifches Worurtheil ung die Pflanze in der 
ganzen Einfalt ihrer Natur vorzugeigen, wie fie ftillfehweigend 
und geheimnifvoll die ewige Fähigfeit ausübt, aufjuwachfen, 
zu blühen und fich wieder hervorzubringen. 

Der Dichter, den natürlihen Schwung feiner Einbil: 
dungsfraft züglend, auf eine Heine Zahl allgemein zugänglicher 
aber wohlgewählter Veifpiele fich fügend, verpflichtete fic, 
feine 2efer fhrittweife auf einem fo einfachen als flaren Pfad 
zu der Ueberzgeugung der Wahrheiten zu führen von denen er 
fih durhdrungen fühlte Auch ift feine Theorie im höchiten 
Sinne elementar und fehr geeignet auch diejenigen zu unfer: 
richten und zu überzeugen welhe feine eigentlihe Studien 
der Vegetabilien gemacht haben. Und in diefem Bezug Fönnte 
fie denjenigen ald Mufter dienen, denen daran liegt die Kennt: 
niß der Wefen welche ung umgeben allgemeiner zu verbreiten, 
und wie man fagt popular zu machen.” 

Keichenbach’s Werk ift angezeigt im Bulletin des sciences 
naturelles, sous la direclion de M. le Baron de Ferussac. 
No. 5. — Mai 1830. pag. 268. 

Botanik für Damen — Botanique pour les dames, les 
arlistes et les amateurs de plantes, contenant une EXpO- 
silion du rögne vegetal dans ses metaphores (sic!) et une 
instruclion pour &ludier la science et pour former des 
herbiers. 

Diefer Ueberfegung des Titels ift nichts weiter hinzu> 
gefügr, auch nicht die mindefie Andeutung, mas das Bud 
allenfalls enthalten Fönnte. In einer fur; darauf folgenden 
Anzeige einer deutfchen naturphilofophifchen Schrift aufern 
die Neferenten, daß fie diefelben nur anzeigen, um nichts zu
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verfäumen, was über irgend einen wilfenfhaftlichen Gegem 

fand gedrudt werde, 
Yun aber hätte, dünkt ung, der vieljährige Einfluß jener 

Ummandlungslehre auf Deutfchland, welche dur einen all: 

gemein anerkannten Meifter diefes Fachs fhon längft in Frank: 

reich eingeleitet, und fogar neuerlich Durch eine Weberfegung 

unfres eltern Verfuchs gleichfalls aufgefrifcht worden, wohl 

innen der Medaction zu einigen Wemerfungen über obge: 

nanntes Buch Anlaß geben. 
Was aber den fonderbaren Drudfehler betrifft, wodurch 

der oben mirgetheilte Titel entjrellt wird, indem ftatt Meta 

morphofe Metapher gefeßt ift, fo halten wir unfre Zeit für 

zu hoch gebilder, ala daß wir dahinter eine fpöttiiche Anfpies 

lung auf die deutfihe Behandlungsmeife der Naturgegenftände 

argwöhnen follten. Die Lehre der Metamorphofe fann den 

Herausgebern nicht fremd feyn, und ed wird fie gerenen den 

Abdruck nicht beffer durchgefehen oder vielleicht gar Towohl 
Nedaction als Revifion diefed Capitels Perfonen anvertraut 

zu haben, welche dem Stand ber Wiflenfchaft völlig fremd find. 

  

J. P. Vaucher, Histoire physiologique des plantes 

d’Europe, ou exposition ‚des phenomenes qu’elles pre- 

il. sentent dans les divers periodes de leur developpement. 

Hl 1 fort Vol. 8 Geneve 1830, 

Diefed bedeutenden Werfes, aus welchem wir feit feiner 

Erfheinung fhon manchen Vortheil gezogen, hätten wir eigent: 

Vi) Hier gar nicht zu gedenken. Der Verfaffer, ein umfichriger 

Botaniker, erflärt die phufiologifhen Phänomene nad) teleolo: 

gifhen Anfihten, welche die unfrigen nicht find noch fen 
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tönnen; ob wir gleich mit niemanden flreiten, der fich der= 
felben bedient. 

Sndem der Verfaffer jedoch am Schluffe feiner Einleitung 

fih als jener Lehrart nicht geneigt erklärt, wonach Herr 

de Sandolle in feinen didaftifchen Schriften die botanifche Dr: 
ganifation zu entwideln unternimmt, und infofern aud unfre 
Anfiht, welche damit nahezu ühereinfeimmt, zugleich verwirft; 
fo ergreifen wir die Gelegenheit, diefe freilich fehr zarten 

Verhältniffe zur Sprache zu bringen. 
Es ift zwar mit allem Dank zu bemerken, daß ein fo 

wichtiger Mann, wie Herr de Candolle, die Identität aller 

Planzentheile anerfennt, fo wie die lebendige Mobilität der: 
felden, fi vorwärts ober rüdwärts zu geftalten und fi 

dadurch in grängenlos unterfchiebene Formen dem Ange darz 
zuftellen, an den vielfachften Beifpielen durchführt. Allein 
wir fönnen den Weg nicht billigen den er nimmt, um die 
Liebhaber des Pflanzenreihs zu der Grund Fdee zu füh: 
ren, von deren rechtem Verftändniß alles abhängt. Nach 

unfrer Anfiät thut er nicht wohl von der Symmetrie aus: 

zugehen, ja fogar die Lehre felbft mit diefem Namen zu bes 

zeichnen. - 
Der würdige Mann fest eine gewiffe, von der Natur 

intentionirte Regelmäßigfelt voraus, und nennt alles was 

mit derfelben nicht übereintrifft, Aus: und Abwüchfe, melde 
durch Fehlgeburten, augerorbentlihe Entwicklungen, Verküm: 

merungen oder Xerfhmelgungen, jene Grundregel verfehleiern 

umd verbergen. 

Gerade diefe Art fh auszndriden hat Herrn Waucher 
abgefchredt und wir fünnen es ihm nicht ganz verargen. 

Denn fonach erfheint in der Pflanzenwelt die eigentliche 
Abficht der Natur fehr felten erfüllt, wir werden von einer
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Ausnahme zur andern bingemwiefen und finden nicht wo wir 

feften Suß faffen follen. 
Die Metamorphofe ift ein höherer Begriff, der über 

dem Regelmäßigen und Unregelmäsigen waltet, und nad 

welchen eben fo gut die einfache Nofe als die vielblättrige 

fi bildet; eben fo gut die regelmäßige Tulpe als die wun- 

derlichfte der Orchideen hervorgebracht wird. 

Auf diefem Wege verdeutlicht fi) alles Gelingen und 
Miplingen der Naturprodufte dem Udepten; dag ewig lodere 

Leben ift ihm anfchaulich, woraus die Möglichkeit hervorgeht, 

daß die Pflanzen fowohl in den günftigften ald ungünftigffen 

Umftänden fih entwideln, Art und Abart über alle onen 

verbreitet werden Finnen. 

Wenn eine Pflanze, nach innern Gefeßen, oder auf Ein: 
wirkung äußerer Urfachen, die Gejtalt, das Verhältniß ihrer 

Theile verändert; fo ift diefes durchaus ala dem Gefeh ger 
mäß anzufehn und feine. diefer Abweichungen als Miß: und 

Rüdwuhs zu betrachten. 

Mag fih ein Organ verlängern oder verkürzen, erweitern 

oder zufammenziehn, verfchmelzen oder zerfpalten, zögern oder 
fih übereilen, entwideln oder verbergen, alles gefchieht nad 
dem einfachen Geleg der Metamorphofe, weiche durch ihre 
WBirkfamfeit fowohl das Symmetrifche als das Bizarre, das 

Sruchtende wie das Fruchtlofe, das Fapliche wie das Unbe: 
greifliche vor Augen bringt. 

Ein Vortrag diefer Art würde Hern VBaucher, wenn 
man fih mit ihm darüber merhodifh, unter Vorlegung be: 
mweifender Beifpiele, folgereht unterhalten fönnte, vielleicht 
eher zufagen, weil dadurch die teleologifche Anfiht nicht auf: 
sehoben, vielmehr derfelben Hülfe geleiftet wird, 

Der Koricher fan ji immer mehr überzeugen, iz 
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Wenig und Einfaches, yon dem ewigen Urwefen in Bewegung 
gefeßt, das Allermannichfaltigfte hervorzubringen fähig ift. 

Der aufmerkfame Beobachter Tann, fogar durch den äuße: 
ren Sinn, das Unmöglihfcheinende gewahr werden; ein 
Refultat welches, man nenne es vorgefehnen Zmwecf oder noth- 

wendige Folge, entfchieden gebietet vor dem geheimmnißvollen 
Urgrunde aller Dinge und anbetend niederzumwerfen. 

Ueber die Spiral: Tendenz der Vegetation. 

Vorarbeit. Aphoriftifch. 

Wenn ein Fall in der Naturbetrachtung vorkommt, der 
and fiußig macht, wo wir unfre gewöhnliche NVorftellungs: 
und Dentweife nicht ganz hinlänglih finden um folchen zu 
gewältigen; fo thun wir wohl ung umzufehen, ob nicht in 
der Gefchichte des Denkens und Begreifens fhon etivag Aehn: 
liches verhandelt worden. 

Diegmal wurden wir nun an die Homoiomerien ded 
Ynaragoras erinnert, obgleich ein folder Mann zu feiner Zeit 
fid begnügen mußte daffelbige durch daffelbige zu erflären. 
Wir aber, auf Erfahrung geftünt, Fünnen fon efmas der: 

gleichen zu denfen wagen, _ 

Raffen wir bei Seite, daß eben diefe Homoiomerten fich 
bei urelementaren einfachen Erfcheinungen eher anwenden fafz 
fen; allein bier haben wir auf einer hohen Stufe wirklich 
entbedt, daß fpirafe Organe durch die ganze Pflanze im Fein 
jtien durchgehen, und wir find zugleih von einer fpiralen 

Soerbe, fänmt. Werte. XXX VI. 13
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Tendenz gewiß, wodurch die Pflanze ihren Lebenggang voll: 

führt und zulegt zum Abfhlug und Vollfonnmenheit gelangt. | 

Kehnen wir alfo jene Vorftellung nicht ganz ald unge: 

nügend ab und beherzigen dabei: was ein vorzügliger Mann | 

einntal denken Fonnte, hat immer etwas hinter fih, wenn | 

wir das Ausgefprochene auch nicht gleich ung zuzueignen ud 

anzuwenden wien. 

Nach diefer nen eröffnefen Anficht wagen wir num folgen: 

des auszufprechen; hat man den Begriff der Metamorphofe 

vollfommen gefaßt, fo achtet man ferner, um die Ausbildung 

der Pflanze näher zu erkennen, zuerft auf die verticale 

Tendenz. Diefe ift anzufehen wie ein geiftiger Stab, welcher 

das3 Dafeyn begründet und folches auf lange Zeit zu erhalten 

fähig ift. Diefes Lebenzprincip manifeftirt.fich in den Längen: 

” fafern, die wir ala biegfame Fäden zu dem mannichfaltigften 

Gebrauch Heinugen; e3 ift dasjenige was bei den Bäumen das 

Holz mäht, was die einjährigen, zweijährigen aufrecht er: 

halt, ja feldft in vanfenden frichenden Gewächlen die Aue: 

dehnung von Knoten zu Knoten bewirkt. 

Sodann aber haben wir die Spiralrihtung zu beobachten 

welche fih um jene herumfchlingt. 

  

Das vertical auffteigende Syftem bewirkt bei vegetabili: 

feher Bildung das Veftehende, feiner Zeit Golidefeirende, 

Verharrende; die Faden bei vorübergehenden Pflanzen, den 

größten Antheil am Holz bei dauernden. 

Das Spiralfoftem ift das Fortdildende, Vermehrende, 

Ernäßrende, als foldhes vorübergehend, fi von jenem gleichfam  
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ifofirend. Im Uebermaß fortwirfend, ift e3 fehr bald hins 
fällig, dem Verderben audgefekt; an jenes angefchloffen, ver: 
wachfen beide zu einer dauernden Einheit als Holz oder fon 
ftiges Solide, 

Keines der beiden Spiteme fann allein gedacht werden; 
fie find inmer und ewig beifanımen; aber im völligen Gleich: 
gewicht bringen fie das Bollfommenfte der Vegetation hervor. 

Da dad Spiralfpftem eigentlih das Nährende ift und 
Auge nad Auge fih in bemfelben entwidelt, fo folgt daraus, 
daß übermäßige Nahrung demfelben zugeführt, ihm dag Weber- 
gewicht über das verticale giebt, wodurch das Ganze feiner 
Stüge, gleihfam feines Knochenbaues beraubt, in übermäßiger 
Entwidelung der Augen fich übereilt und verliert. 

So 3. 3. hab’ ich die geplatteten, gewundenen Nefchen: 
zweige, welde man in ihrer höchften Abnormität Bifchofftäbe 
nennen Fann, niemald an ausgewachfenen hohen Bäumen ge: 
funden, fondern an geföpften, wo dem neuen Zweigen von 
dem alten Stamm übermäßige Nahrung zugeführt wird. 

Auch andre Monftrofitäten, die wir zundchft umftändlicher 
vorführen werden, entfiehen Dadurch, daß jenes aufrechtitres 
bende Leben mit dem fpiralen aus dem Gleichgewicht fommt, 
von diefem überflügelt wird, wodurch die Bertical-Eonftruction 
gefhwächt und an der Pflanze, e3 fey nun das fadenartige 
Spitem oder das Holz hervorbringende, in die Enge getrieben 
und gleihfam vernichtet wird, indem das Spirale, von wel: 
em Augen und Knospen abhängen, befchleunigt, der Zweig 
des Baums abgeplatter und des Holzes ermangelnd, der 
Stengel der Planze aufgebläht und fein Inneres vernichtet 
wird; wobei denn immer die fpirale Tendenz zum Worfchein
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kommt und fih im Winden und Krümmen und Schlingen 

darftellt. Nimmt man fih Veifpiele vor Augen, fo hat man 

einen gründlichen Tert zu Anslegungen. 

Die Spiral:Gefäße, welche längft befannt und deren 

Eriftenz völlig anerkannt ift, find alfo eigentlih nur ald ein: 

zelne der ganzen Spirals:Tendenz fubordinirte Organe anzu: 

fehen; man hat fie überall aufgefucht und fat durchaus, 
befonders im Splint gefunden, wo fie fogar ein gewiles 
Lebenszeichen von fich geben; und nichtd ift der Natur ges 
mäßer, als daß fie das, was fie im Ganzen insentionirt, 
durch das Einzelnfte in Wirkfamfeit fegt. 

Diefe Spiral:Tendenz, ald Grundgefeß de3 Lebens, mıuf 
daher allererjt bei der Entwidelung aus dem Samen fich her: 
vorthun. Mir wollen fie zuerft beachten wie fie fih bei den 
Difotpledonen manifeftirt, wo bie exiten Samenblätter ent: 

fhieden gepaart erfcheinen; denn obgleich bei diefen Pflanzen 
nah dem Difotpledonen:Paar abermals ein Pärhen fon 
mehr gebildeter Blätter fih über’s Kreuz lagert und auch 
wohl eine folhe Ordnung eine Zeit lang fortgehen mag, To 
ift e3 doch offenbar, daß bei vielen das aufwärts folgende 
Stengelblätthen und dad potentiä oder acta hinter ihnen 
wohnende Auge fih mit einer folhen Soetetät nicht wohl ver: 
trägt, Tondern immer eins dem andern vorzueilen fucht, 
woraus denn die allerwunderbarften Stellungen entfpringen 
und zulegt, durch eilige Annäherung aller Theile einer folcher, 
Keihe, die Annäherung zur Fructification in der Blüthe und 
zulegt die Entwidelung der Frucht erfolgen muß.
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An der Salla entwideln fi fehr bald die Blattrippen 
zu Blattftielen, runden fih nah und nah, bis fie endlich 
ganz geründet ale Blumenftiel hervortreten. Die Blume ift 
offenbar ein Wlattende das alle grüne Farbe verloren hat und 
indem feine Gefäße, ohne fich zu veräfteln, vom Anfa zur 
Peripherie gehen, fi von außen nad innen um den Kolben 
tindet, welcher nun Die verticale Stellung als Blüthen- und 
Fruchtftand behauptet, 

  

Die Verticaltendeng dußert fih von den erfien Anfängen 
des Keimensd anz fie ift e3, wodurd die Pflanze in der Erde 
wurzelt und zugleich fih in die Höhe hebt. inwiefern fie 
ihre Rechte im Verfölg des MWahsthumg behauptet, wird 
wohl zu beachten feyn, indem wir die rechtwinflichte alterne 
Stellung der difotyledonifchen Bldtterpaare ihr dirrchaug au= 
foreiben, weldes jedoch problematifch erfcheinen möchte, da 
eine gewiffe fpirale Einwirkung im Fortiteigen nicht zu läugnen 
feyn wird! Aufalle Falle, wo leßtere fih auch möchte zurüd: 
gezogen haben, tritt fie im Blüthenftande hervor, da fie die 
Achte jeder Blumen -Geftaltung bildet, am dentlichiten aber 
im Kolben und in der Spatha fic manifeftirt. 

Die Spiralgefäfe, welhe den vegetabilen Organismus 
allgemein durchdringen, find durd anatomische Forfchungen, 
fo wie die Abweichung ihrer Geftalt nach und nad ins Klare 
gefeht worden. Von ihnen, als folden, ift gegenwärtig nicht 
zu handeln, da felbft angehende Planzenfreunde durch Come 
pendien davon unterrichtet find und der zunehmende Kenner 
fi durch Hauptwerfe, auch wohl durd Anfchauung der Natur 
felbft, belehren Fann.
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Dap diefe Gefäße den Planzenorganisimug beleben, war 
längft vermuthet, ob man fhon das eigentliche Wirken der: 
felben fich nicht genug zu erflären wußte. 

Sn der neuern Zeit nunmehr hat man ernftlich darauf 

gedrungen fie ale felbft lebendige anzuerkennen und darzu: 
ftellen; bievon mag folgender Auffag ein Zeugniß geben. 

Edinbourgh new philosophical Journal October — 

December 1828. 
(Seite 21.) 

Ueber die allgemeine Gegenwart der Spivalgefäße in 

dem Pflanzenbau ac. duch David Don. 

„Man bat allgemein geglaubt, dag man die Spiralge: 
fäße_felten in den heilen der Fructification finde, aber 

wiederholte Beobachtungen überzeugten mich, daß man ihnen 
fat in jedem Theile des Pflangenbaues begegnet. Sch fand 
fie in dem Kelch, der Krone, den Staubfäden, dem Griffel, 
der Scabiosa atro-purpurea and Phlox, in dem Kelch und 

den Kronenblärtern ded Geranium sanguineum, in dem Ve: 
tianthium von Sisyrinchium striatum, in den Gapfeln und 

dem Stiel der Nigella hispanica; auch find fie in dem Peri- 
carpium der Anagrien, Eompofiten und Malvaceen 

gegenwärtig,“ 

3u diefen Betrachtungen bin id) durch die geiftreichen 

Bemerkungen des Herrn Lindley geführt worden, die er in 

der lebten Yummer dbesBotanical Register mittheilet: über den 

Bau der Samen der Collomia, welche .er durch ein Gefleht 
von Spiralgefäßen eingewidelt uns darftellt. Diele Gefage
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in den Polemoniaceen feheinen analog zu fepn den Haaren 
oder Pappus, mit welden die Samen gewiffer Bignonie- 
een, Apocineen und Malvaceen verfehen find. Aber 
fernere Beobachtungen wären noch nöthig, ehe wir fihließen 
Tonnen, daß es wahrhafte Spiralgefäße feyen. Spiralgefäße 
find jehr häufig in den Stengeln der Urtica nivea, Centaurea 
atro-purpurea, Heliopsis laevis, Helianthus altissimus, Aster 
Novi Beigii und salicifolius, in welchen alfen fie dem nadten 
Ange fihtbar find, und wonach; diefe Pflanzen den Siebhabern 
der Botanif als auffalende Beifpiele der Spiralgefäße zu 
empfehlen wären. Die Stengel, auf zarte Meife der Länge 
nad gefpalten, und mit einem Heinen Keil am obern Ende 
auseinander gehalten, zeigen diefe Gefäße viel deutlicher ald 
bei einem Querbruh. Manchmal findet man diefe Gefäße 
ihren Siß habend in der Höhlung (pith) fowohl in Malope 
trifida al im Heliopsis laevis; aber man Fannn ihren Ur: 
fprung zwifchen den Holafafern gar wohl verfolgen. Sn der 
äußern Rinde hat man feine Spur gefunden, aber in dem 
Splint der innern Rinde des Pinus finden fie fih fonohl als 
in dem Wlbumen. Es ift mir jedod nie gelungen fie in den 
Blättern diefes Gefchlechtes zu entdeden noch auch des Podo- 
earpus, und fie fcheinen überhaupt feltner in den Blättern 
don immer grünen Baumen vorzufommen. Die Stengel und 
Blätter der Polemoniaceen, Frideen und Malvaceen 
find gleichfalls mit Spiralgefäßen häufig verfehen, doch aber 
fommen fie wohl nirgends fo haufig vor als in den Compo- 
sitae. Gelten find fie in Cruciferae, Leguminosae und 
Gentianeae.“ 

„Defters Hab’ ich bemerkt, wenn ich die Spiralgefäße 
von den jungen mächtigen Schößlingen frautartiger Pflanzen 
abfonderte, daß fie fich heftig bewegten. Diefe Bewegung
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dauerfe einige Secunden und fhien mir eine Wirfung des 
Lebensprineips zu feyn, dem ahnlich, welches in der thieri- 
then Haushaltung ftaftfindet, und nicht eine bloß mechanifche 

Uetion.” 

„Suden ich zwifhen meinem Finger einen Heinen Abe 
Thnitt der Rinde von Urtica nivea hielt, den ich fo eben von 

dem lebenden Stamm getrennt hatte, ward meine Aufmerk: 
famfeit auf eine befondere fpiralähnliche Bewegung augen: 
blilich angezogen. Der Verfuch ward öfter mit andern 

Theilen der Rinde wiederholt, und die Bewegung war in 
jedem all der erften gleih, Es war offenbar die Wirkung 

einer zufammenziehenden Gewalt der lebenden Fiber, denn 
die Bewegung hörte auf, nachdem ih die Stüdhen Rinde 

einige Minuten in der Hand gehalten harte. Möge diefe 
turze Notiz die Aufmerkfamteit der Naturforfher auf diefes 
Tonderbare Phänomen hinleiten.” 

Bulletin des sciences naturelles Nro. 2. Fövrier 1829, 

pag. 242. 

Lapinus polyphyllus. Eine neue Art, melde Herr Dou: 
glas im Nordmweften von- Amerika gefunden hat. Gie ift 
Erautariig, lebhaftzEräftig und nähert fich Lupinus perennis 
et Nootkatensis, ijt aber in allen Dimenfionen größer und 

die Stengelblätter, an Zapl eitf bis fünfzehn, langettförmig; 
aud finder fi noch einiger, Iinterfchied von jenen in der Bil- 

dung de3 Kelches und der Krone. 
Durch diefe Pflanze veranlaft, maht Herr Tindien 

aufmerfiam, daß ihr Wlüthenftand ein bedentended Beifpiel
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giebt zu Gunften nachfolgender Theorie: da namlich alle Hrz 

gane einer Pflanze wirklich im Wechfel geftellt find und zwar 
in einer fpiralen Richtung um den Stengel her, der die ge: 

meinfame Achfe bildet, und diefes gelte felbfe wenn ed auch 

nicht überall genau zutreffen follte. 

Recherches anatomiques et physiologiques sur la 

structure intime des animaux et des vegdtaux 

et sur leur motilite&; par M. H. Dutrochet, 
1824. (SS, Revue francaise 1830. Nro. 16. 
pag. 100 sq.) 

„Vorzüglich auf die Senfitive, welche im höchften Grad 
die Phänomene der Neizbarfeit und Beweglichkeit der Pflanzen 
darjtellt, hat der Autor feine Erfahrungen gerichtet. Das 
eigentliche Princip der Bewegung diefer Pflanze ruht in der 
Auffhwellung, welche fih an der Bafe des Blattitieles befin- 
det, und an der Einfügung der Blätter durch die pinules. 
Diefes Wülfthen wird gebildet durch die Entwidelung des 

Rinden=Parenhyms und enthält eine große Menge Fugeliger 

zellen, deren Wände mit Nerventörperchen bededt find; derglets 

chen find auch fehr zahlreich in den Stengelblättern und man 
findet fie haufig wieder in dem Safte, welcher abfließt wenn 
man einen jungen Zweig der Senfitive wegfchneidet.” 

„Die Entwidelung aber des Ninden-Parenhyms, welches 
den bedeutendften Antheil an dem Mülftchen der GSenfitive 

hat, umgiebt eine Mitte die durch einen Nöhrenbündel gebil: 
det wird. Es war bedeutend zu erfahren, welcher der beiden 
Theile dag eigentliche Organ der Bewegung fey; das Paren- 
Anm war weggenommen, das Blatt fuhr fort zu leben, aber
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e3 hatte die Fähigkeit verloren fich zu bewegen. Diefe Er: 
fahrung zeigt alfo daß in dem. Rindentheil der Aufblähung 

die Beweglichkeit vorhanden ift, welche man, wenigftend 

dur ihre Kunckionen, dem. Museularfpftem der Thiere 

vergleichen Fan.” 

„Her Dutrochet bar überdieß erkannt, daß Eleine 

bievon abgefchnittene Theile, ind Waffer geworfen, fid auf 

die Weife bewegen,- daß fie eine Erumme Linie befchreiben, 
deren. tiefe Seite jederzeit fi nah dem Mittelpunfte des 

Wiülfchens richtet, .. Diefe Bewegung belegt er mir dem alle 

gemeinen Namen der Incurvation, welde er anfieht ale das 

Element aller Bewegungen, welde in den Vegetabilien, ja 

in den Thieren vorgehen. Diefe Sncurvation zeigt fih übri: 

gens auf zwei verfchiedene MWeifen; die erfte nennt der Ver: 

faffer ofeillirende Sncurvation, alfo benannt, weil fie einen 
Mechfel von Beugung und Anziehung bemerken läßt; bie 

zweite aber, die fire Smcurvation, weldhe teinen folchen 

Wechfel von Bewegungen zeigt; jene ift die, die man in der 

Senfitive bemerkt, und diefe bemerft man in den Brillen 

und in den fihlänglihten Stengeln der Convolveln, der 
Elematid, der Bohnen u. f. w. Aus diefen Beobachtungen 
fließt Herr Dutrohet, daß die Neizbarkeit der Senfitive 

aus einer vitalen Snenrvation ihren Urfprung nehme.“ 

  

Borftehende, diefe Angelegenheit immer mehr ins Klare 
feßende Heußerungen kamen mir dennod) fpdter zur Kenntniß, 
ald ich fchon an den viel’ weiter fchauenden Anfihten unfres 

theuren Nitter v, Martiug Iebhaften Antheil genommen 

hatte. Su zweien nah Sahresfrift auf einander folgenden 
Borlefungen hatte er in München und Berlin fi umitändlit
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und deutlich genug hierüber erflärt, Ein freundlicher Befuch 
defelben, ald er von dem leßtern Orte zurüdkam, gewährte 
mir in diefer fchiwierigen Sache eine mündliche Nahweifung, 
welche fih durch charakteriftifche, wenn fchen flüchtige Zeich: 

nung noch mehr ing Klare fehte. Die in der Zfis, Jahrgang 

1828 und 1829 abgedrudten Auffäße wurden mir nun zu: 

gänglicher, und die Nachbildung eines an jenem Orte vorge: 

wiefenen Models ward mir durch die Geneigtheit des For: 

fhers und zeigte fich zur Verfinnlihung, wie Kelh, Krone 
und die Befruchtungswerkzeuge entftehen, höchft dienlic. 

Auf diefe Weife var die wichtige Angelegenheit auf den 

Weg einer praftifh-didaftifhen Ausarbeitung und Anwens 

dung geführt, und wenn der immerfortfchreitende Mann, 
wie er mir vertrauen wollen, um die Anfänge einer folchen 

allgemeinen Zendenz zu entdeden, fih bis zu den erften 
Elementen der Wiffenfhaft, zu den Akotyledonen gewendet 

hat; fo werden wir den ganzen Umfang der Xehre, von ihm 

ausgearbeitet, nah und nach zu erwarten haben. 

SH erlaubte mie indeflen nad. meiner Weife in der 

mittlern Region zu verharren und zu verfiichen, wie dich 
allgemeine Betrachtung der Anfang mit dem Ende und dag 

Erite mit dem Lehten, das Längfibefannte mit dem Neuen, 

das Feitjtehende mit dem Sweifelhaften in Verbindung zu 
bringen fey. Für diefen Werfuch darf ich wohl, da er nicht 

abzufchließgen, Tondern bloß zu fördern die Abfiht Kar, den 

Antheil der edlen Naturforfcher mir erbitten,
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Wir mußten annehmen: ed walte in der Wegetation eine 
allgemeine Spiraltendenz, wodurd, in Verbindung mit dem 
verticalen Streben, aller Bau, jede Bildung der Pflanzen, 
nach dem Gefehe ber Metamorphofe, vollbracht wird. 

Die zwei Haupttendenzgen alfo, oder wenn man will, die 
beiden lebendigen Spfteme wodurch das Pflanzenleben fi 
wachfend vollendet, find das Verticalfyftem und dag Spiral- 
foitem; tens kann von dem andern abgefondert gedacht wer- 
den, weil eins dur das andere nur lebeudig wirft. Aber 
nöthig ift es, zur beftimmteren Einfiht, befonders aber zu 
einem deutlihern Vortrag, fie in der Betrachtung zu trennen, 
und zu unterfuchen wo eind oder das andere walte; da «8 

denn bald ohme feinen Gegenfaß zu üiberwältigen von ihm 
tiberwältigt wird, oder fi ing Gleiche ftellt, wodurch ung 
die Eigenfchaften diefes unzertrennlichen Paares defto anfchau: 
liher werden mäffen. 

Das Verticalfpftem, mächtig aber"einfah, tft dasjenige 
wodurch die offenbare Pflanze fih von DE Wurzel abfondert 
und fi in gerader Richtung gegen den Himmel erhebt; es 
ft vorwaltend bei Monofotpledonen, deren Blätter fchon fih 
aus geraden Fafern bilden, die unter gemwiffen Bedingungen 
fid leicht von einander trennen und als ftarfe Faden zu 
mancherlei Gebrauch haltbar find. Wir dürfen hier nur der 
Phormium tenax gedenken; und fo find die Wlätter der 
Palme durchgängig aus geraden Fafern beftehend, welche nur 
in frühfter Zugend zufammenhängen, nachher aber, den Ge: 
feßen der Netamorphofe gemäß, in fih felbft getrennt und 
durch fortgefeßfen Wachsthum vervielfältigt erfcheinen,
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Aus den Blättern der Monofotyledonen entwideln fich 
öfterd unmittelbar die Stengel, indem das Blatt fih auf: 
blaht und zur hohlen Röhre wird, alsdann aber tritt an der 
Spize deffelben fchon die Achfenftellung dreier Blattfpigen 
und alfo die Spiraltendeny hervor, woraus fodann der 
Blumen: und Fruchtbüfchel fich erhebt, wie folher Fall im 
GSefhlehte der Allien fich ereignet. 

Merklih jedoh ift die DVerticaltendenz auch über die 
Blume hinaus, und des Blüthen: und Fruchtftandes fich be: 
mächtigend. Der gerad auffteigende Stengel derCalla aethio- _ 
pica zeigt oben feine Blattnatur zugleich mit der Spiral- 
tendenz, indem fi die Blume einblättrig um die Spiße 
winder, durch welche jedoch die blüthen- und fruchttragende 
Säule verticat hervorwächft. Ob nun um diefe Säule, nicht 
weniger um die ber Yrum, ded Mais und anderer, fih die 
Srüchte in fpiraler Bewegung an einander Ichließen, wie es 
mahrfcheinlih ift, möge fernerweit unterfucht werden. 

Auf alle Fälle ift diefe Columnartendenz als Abfchluß 
des Wahsthums wohl zu beachten. 

Denn wir treffen, indem wir ung bei den Dikotyledonen 
umfehen, diefe Berticaltendenz, wodurch die fucceffive Ent: 
widelung der Stengelblätter und Augen in einer Folge ber - 
günftigt wird, mit dem Spiralfpftem wodurdh die Fructifi- 
catton abgefchloffen werden follte, im Conflict; eine durchge: 
wachfene Mofe giebt hievon das fchönfte Zeugniß. 

Dagegen haben wir eben in diefer Elaffe die entfchieden- 
ften Beifpiele von einer ducchgefegten Verticaltendenz und 
möglichiter Bejeitigung der gegentheiligen Einwirfung. Wir 
wollen nur von dem gewöhnlihften Lein reden, welcher duc& 
die entfhiedenfte Verticalbildung fih zur allgemeinen Nuß: 
barkeit qualificirt. Die Außere Hülle und der innere Faden
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fteigen ftradid und innigft vereint hinauf; man gedenfe welche 

Mühe es Foftet eben diefe Spreu vom Faden zu fondern, wie 

unverweslih und ungerreißbar derfelbe ift, wenn die äußere 

Hülle, felbft mit dem größten Widerfireben, den durch die 

Natur beftimmten Sufammenhang aufgeben fol. Zufällig hat 

fich das NRöften der Pflanze einen ganzen Winter unter dem 

Schnee fortgefegt und der Faden ift dadurd nur fhöner und 

dauerhafter geworden. 

Ueberhaupt aber, was braucht ed mehr Zengnig, da wir 

ja unfer ganzes Leben hindurch von Leinwand umgeben find, 

welche durch Wafchen und Wiederwafchen, durch Bleihen und 

Miederbleichen endlich das elementare Unfehen reiner trdifher 

Materien als ein blendendes Weiß gewinnt und wieder ge: 

winnt, 

Hier nun auf dem Scheidepunfte, wo ich die Betrabrung 

der VerticalsTendenz zu verlaffen und mich zu der Spirale zu 

wenden gedenfe, begegnet mir die Frage: ob die alterne Stel: 

lung der Blätter, die wir an dem emporwachfenden Stengel 

der Dikotyledonen bemerfen, diefem oder jenem Spftem 

angehöre? und ich will geftehen, dag mir feheine- ale ob 

fie jenem, dem Rerticalfpiem zuzufcgreiben fen, und dab 

eben durch diefe Art des Hervorbringend das Streben nad 

der Höhe in fenfresiter Richtung bewirkt werde, Diefe Stel 

lung nun fann in einer gewiffen Folge, unter gegebenen Be: 

dingungen und Einflüffen, von der Spiraltendenz ergriffen 

werden, wodurch aber jene unbeftändig: erfheint und zulegt 

gar unmertlich wird, ja verfhwindet. 2 

Doch wir treten nun auf den Standpunkt, wo wir die 

Spiraltendenz ohne weiteres gewahr werben.
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Ob wir gleich oben- Die fo viel beobachteten Spiralgefäße 
zu betrachten abgelehnt haben, ob wir fie gleich ald Homoio: 
merien oder das Gange verfündende und conjtituirende Theile 
su fchägen wußten; fo wollen wir doch hier nicht unterlaffen 
der elementaren mikroffopifchen Pflanzen zu gedenken, melde 
ald Dfeillarien befannt und un durch die Kunft höchft 
vergrößert dargeftellt worden: fie erweifen fih durchaus 
fhraubenförmig und ihr Dafeyn und Wahsthum in folder 
merkwürdigen Bewegung dag man zweifelhaft ift, ob man 
fie nit unter die Thiere zählen fole. Wie denu die erwei: 
terte Kenntniß und tiefere Einfiht in die Natur ung erft 
vollfommen von dem, Allen vergönnten, srängenlofen und 
unverwüftlihen Leben ein entfchiedenered Anfhauen gewähren 
wird; daher wir denn oberwähntem Beobachter gar gerne 
glauben wollen, daß die frifhe Rinde einer Neffel ihm eine 
befondere fpirale Bewegung angedeutet habe. 

Um und nun aber zur eigentlichen Spiraltendenz zu wen: 
den, fo verweifen wir auf obiges, was von unferm Freunde 
von Martins ausgeführt warden, welcher diefe Tendenz in 
ihrer Machtvolllommenbeit als Abihluß des Blüthenftandes 
dargeftellt, und begnügen ung einiges hierher Gehörige teils 
auf dad Allgemeine, theild auf das Intermedidre bezüglich 
beizubringen, welches methodifch vorzutragen erft Fünftigen 
denfenden Forfihern möchte anheimgegeben fepn. 

Auffallend ift das Uebergewicht der Spiraltendenz bei den 
Eonvolveln, welhe von ihrem erften Urfprung an weder 
fteigend noch Friechend ihre Eriftenz fortfegen fünnen, fon: 
dern genöthigt find, irgend ein Gradaufiteigendes zu fuchen, 
woran fie immer fort fih windend hin in die Höhe Elimmen 
Ünnen. 

Berade aber diefe Eigenfchaft giebt Gelegenheit unfern
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Betrachtungen durch ein finnliches Beifpiel und Gleihniß zu 
Hülfe zu Fommen. 

Man trete zur Sommerzeit vor eine im Gartenboden 

eingeftedite Stange, an welcher eine Winde von unten am fic 

fortfhlängelnd in die Höhe fteigt, fih feftanfchließend ihren 

lebendigen Wahsthum verfolgt. Man benfe fih nun Eon- 

volvel und Stange, beide gleich lebendig, ang einer Wurzel 

auffteigend, fich wechfelöweife hervorbringend und fo unauf: 

baltfamı fortfchreitend. Wer fi diefen Unbli in ein inneres 

Anfhauen verwandeln kanıı, der wird fih den Begriff fehr 
erleichtert Haben. Die rankende Pflanze fucht das außer fi 
was fie fih felbft geben follte, und nicht verning. 

Das Spiral:Spftem ift für den erften Anblid offenbarer 
in den Difotpledonen. Soldes in den Monofotpledonen und 
weiter hinab aufzufuchen, bleibt vorbehalten. 

Wir haben die rankende Convolvel gewählt. Sar nian: 

des Andere dergleichen wird fi finden. 
Pan fehen wir jene Spiral-Tendenz in den Gäbelden, 

in den Brillen. 
Diefe erfcheinen auh wohl an den Enden zufammenge: 

fepter Blätter, wo fie ihre Tendenz fih zu rollen, gar wohl 
manifejtiren. 

Die eigentlichen völlig blattlofen Briffen find als Zeige 
anzufehen, denen die Solidefcen, abgeht, die voll Saft und 
biegfam eine befondere Srritabilität zeigen. 

Brille der Paffionsblume, fih für fih felbit zufammen: 
zollend. 

Andere müffen durch äußern Meiy angeregt und aufgefor: 

dert werden.
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Mir ift der MWeinftod das Höchfte Mufterbitd. 
Man fehe wie die Gäbelhen fih ansftreden, von irgend 

woher eine Berührung füchend; irgendwo ‘angelehnt, fallen 
fie, flammern fie fih an. 

€3 find Sweige, diefelbigen welhe Trauben fragen. 
Einzelne Beeren findet man wohl an den Bödlein, 
Merkwürdig ift es daß der dritte Knoten an der Wein: 

tanfe feine Brille hervorbringr; wohin dag zu deuten feg, ift 
und nicht Elar geworden. 

Die Spiralgefäße betrachten wir ala die fleinften Theile, 
welche dem Ganzen dem fie angehören vollfommen gleich find, 
und, ald Homoiomerien angefehen, ihm ihre Eigenheiten 
mittheilen und von demfelben wieder Eigenfchaft und Belkin: 
mung erhalten. Es wird ihnen ein Selbftleben zugefchrieben, 
die Kraft fih an und für fi einzeln zu bewegen, und eine 
gewigte Richtung anzunehmen. Der vortrefflihe Dutrodher 
nennt fie eine vitale Ineurvation. Diefen Geheimniffen 
näher zu treten, finden wir ung hier weiter nicht aufgefordert. 

Gehen wir ind Allgemeine zurüc: das Spiral:Syftem 
-ifr abfehließend, den Abfchluß befördernd, 

Und zwar auf gefeklihe, vollendende Meife, 
Sodann aber auch auf ungefeglihe, voreilende und ver: 

nistende Weife, 
Wie die gefehlihe wirfe, um Blumen, Blüthen und 

Keime zu bilden, bat inier bochbelobter von Martins 
umftändlich ausgefühet. KBiefes Sefeß entwicelt fih unmit: 
telbar aus der Metamorphofe, aber e8 bedurfte eines 
Sortse, fämmtl, Werke. XUXVL 14
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fharffinnigen Beobachters um e3 wahrzunehmen und darzuftellen. 

Denn wenn wir und die Blume als einen herangezogenen, 

ald um eine Achfe fi umbherfchlängelnden Zweig Ddenfen, 

deffen Augen hier in die Enge der Einheit gebracht werden, 

fo folgt daraus, daß fie hinter einander und nach einander 

im Kreife fih einfinden, und fich alfo einfach oder vervielfact 

um einander ordnen mülfen. 

  

Die unregelmäßige Spiral: Wirkung ift als ein übereulter 

unfruchtbarer Abfhluß zu denken: irgend ein Stengel, ein 

Zweig, ein Aft, wird in den Iuftand verfept daß der Splint, 

in welchem eigentlich das Spiralleben wirkfam ift, vorwak 

tend zunimmt und daß die Holy: oder fonftige Danerbildung 

nicht fattfinden kann. 

Tehmen wir einen Nefhenzweig vor und der fih in die 

fem Falle befindet; der Splint, der durch das Holz nicht 

auseinander gehalten wird, drängt fich zufammen und bewirkt 

eine flache vegetabilifche Erfheinung; zugleich sicht fi dad 

ganze Woahsthum zufammen und die Augen, welde fih fur 

ceffiv entwiceln follten, erfcheinen nun gedrängt und endlich 

gar in ungetrennter Reihe; indeffen hat fih dad Ganze gebu 

gen; das übrig gebliebene Holzhafte macht den Rüden, und 

die einwärts gefehrte, einem VBifhofsftabe ähnliche Bildung 
ftellt eine höchft merkwürdige abnorme Monftrofität vor. 

Wie wir ung nun ang dem Bidherigen überzeugen El 

nen? das eigentliche Pflanzenleben werde durd Die Spiral 

Tendenz vorzüglich geförbert, fHRAßt fih auch nahweifen da 

die Spur berfelben in dem Fertigen, Dauernden zuriicbleibt
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Die in ihrer völligen Freiheit heruntechangenden frifchen 
Sadenzweige ded Lycium europaeum zeigen nur einen gera= 
den fadenartigen Wuchd. Wird die Pflanze Alter, trodner, 
fo bemerkt man deutlih daß fie fih von Knoten zu Knoten 

zu einer Windung hinneigt. 
Sogar ftarfe Bäume werden im Alter von folcher Nic: 

tung ergriffen; hundertjährige Saftanienbäume findet man 

an der Belvedere’fhen Chauffee ftark gewunden, und die 

Starrheit der geradauffteigenden Tendenz auf die fonderbarfte 
Meife befiegt. 

Sn dem Park hinter Belvedere finden fich drei fchlanfe 

hochgewachfene Stämme von Crataegus torminalis fo deutlich 
von unten bi8 oben fpiralgewandt, daß ed nicht zu verfennen 
ift. Diefe empfiehlt man befonders dem Beobachter. 

  

Blumen, die vor dem Anfblühen gefaltet und fpiral fich 
entwidelnd vorfommen; andere, die beim Vertrodnen eine 
Windung zeigen. 

Pandanus odoratissimus windet fih fpiral von der 
Wurzel anf. 

Ophrys spiralis windet fih dergeftalt, daB alle Blüthen 
auf eine Seite fommen. 

Die Flora sublerranea giebt und Anlaß ihre en Echi- 
quier gereihten Augen ald”aus einer fehr regelmäßigen Spi- 
ral: Tendenz hersorgehend zu betrachten.
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An einer Kartoffel, welche auf eines Fußes Länge ge 

wachfen war, die man an ihrer didften Stelle faum um. 

fpannen fonnte, war von dem Punkte ihre3 Anfapes an auf 

deutlichfte eine Spiralz Folge der Augen bis auf ihren hd 

ften Gipfel von der Linken zur Nechten binaufwärts zu be 

merfen. 

Bei den Farın if bis an ihre legte Vollendung alle) 

Treiben, vom horizontalliegenden Stamme ausgehend, feitlid 

nach oben gerichtet, Blatt und Zweig zugleich, deshalb auf 

die Fruchttheile tragend und ans fich entwidelnd, Alles wet 

wir Farrn nennen, bat feine eigenthiimliche fpiralige Ent | 

wicelung. Im immer Eleinre Kreife zufammengerollt ericher 

nen die Zweige jenes horizuntalliegenden Stodes, und role 

fih auf, in doppelter Richtung, einmal aus der Spirale der 

Rippe, dann aber aus den eingebogenen Fiedern der feitlichen 

Michtung von der Rippe, die Rippen nach außen. 

Siehe Neihenbacd: Botanik fir Damen Geite 288. 

He Birke wähft gleich vom unterften Stammende a 

und zwar ohne Ausnahme, fpiralfürmig in die Höhe. Spalt 

man den Stamm nach feinem natürlihen Mahsthum, f 

zeigt fih die Bewegung von der Linken zur Nechten bis in 

den Gipfel, und eine Birke welhe 60 bis 80 Fuß Höhe hal 

dreht fiih ein: auch zweimal der ganzen Länge nah nn fi 

herum. Das weniger oder mehr Spirale, behauptet dr 

Böttcher, entftehe daher, wenn ein Stamm der Witterum 

mehr oder minder ausgefeht fey; denn ein Stamm der frei 

fiehe, 3. €. außen an einer Brane die befonders der Del 

feite ausgelegt ift, manifeftire die. Spiralbewegung weit auge 

fälfiger und deutlicher, ala bei einem Stamme, weldher il  
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Dieicht des Holzes wachfe. Wornehmlich ter Fann biefe 
Spiralbewegung an den fogenannten Neifbirken wahrgenom: 

men werben. Cine junge Birke, die zu Neifen verbraucht 

werden foll, wird in Mitten getrennt; folgt das Meffer dem 

Holze, fo wird der Neif unbrauchbar: denn er dreht fich, wie 
bei älteren Stämmen fchon bemerft worden, ein= auch zieis 

mol um fih herum. Defwegen braudht der Böttcher aud 

eigene Inftrumenre diefelben gut und brauchbar zu trennen; 

und dieß gilt auch von Seiten der Scheite ded dlteren Holgeg, 

weles zu Dauben oder fonft verbraucht wird: denn bei 

Trennung deffelben müffen Keile von Eifen angewendet wer: 

den, die das Holz mehr fehneiden als fpalten, fonft wird es 

unbrauchbar. 

Dap das Wetter, Wind, Megen, Schnee große Einwir: 
fung auf die Entwidelung der Epiralbewegung haben mag, 

geht daraus hervor, daß eben diefe Meifbirfen, aus dem 

Dieicht gefchlagen, weit weniger der Spiralbeiwegung unter=' 

worfen find als die, fo einzeln und nicht durdh Gebüfh und 

größere Bäume fteben. 

Herr Dberlandijägermeifter von Fritfh äußerte Ende 

Auguft in Ilmenau, ald die Spiraltendenz zur Sprache Fam, 

dag unter den Kiefern Fälle vorfämen, wo der Stamm von 
unten bis oben eine gedrehte gewundene Wirkung annehme; 

man babe geglaubt, da man dergleichen Baume an der Brane 
gefunden, eine äußere Wirkung durch heftige Stürme fey die 
Reranlaffung; man finde aber dergleichen auch in den dichteften 

Torften und es wiederhole fi der Fall nach einer ge 

wiffen Proportion, fo dag man ein bis etwa anderthalb Pro: 
cent im Ganzen dag Borfommen rechnen Ffünnte, 

Solhe Stämme würden in mehr ald Einer Hinfiht 

beachtet, indem das Holz derfelben nicht wohl zu Echeiten
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gefnitten in Klaftern gelegt werden fönnte; auch ein folder 

Stamm zu Bauholz nicht zu brauchen fey, weil feine Wir: 

fung immer fortdanernd durd ein beimliches Drehen eine 

ganze Contignation aus ihren Fugen zu rüden bie Gewalt 

habe. 

Aus dem DVorigen erhellet daß, während dem Austrod: 

nen des Holzes, die Krümmung fich fortfeßt und fi bis zu 

einem hohen Grade fteigert, wie wir im Folgenden gar manche 

durch Vertrodnung zuerft entftehende und fihtbar werdende 

Spiralbewegung erfennen werden. 

  

Die verteodneten Schoten bed Lathyrus furens, nad 

vollfommen abgefchloffener Neife der Frucht, fpringen auf 

und rollen fi jede nach answärtfer Nichtung ftreng aufam: 

men. Bricht man eine folhe Schore auf, ehe fie vollfoimmen 

reif ift, fo zeigt fi gleichfal3 diefe Schraubenrihtung, mur 

nicht fo ftark und nicht fo vollkommen. 

Die gerade Richtung ähnlicher Planzentheile wird ver: 

fiedentlich gleihermaßen abgelenkt. Die Schoten der im 

feuchten Sommer wachfenden Schwertbohnen fangen an fi 

zu winden, einige fchnedenartig, andere in vollfommener 

Spirale, 
Die Blätter der italiänifhen Pappel haben fehe zarte 

firaffe Blattftiele. Diele, von Snfeeten geftochen, verlieren 

ihre gerade Richtung, und nehmen die Spirale alfobald au, 

in zwei oder auch mehreren Windungen. 

Schwillt das Gehäus des eingefchlofenen Sufeets hier: 

nach auf, fo drängen fi die Seiten des erweiterten Stield 

dergeftalt an einander, daß fie zu einer Art von Bereinigung 

gelangen. Aber an diefen Stellen Fanı man das Weit leicht
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auseinander brehen und die frühere Geftaltung deg gewun: 
denen Stiels gar wohl bemerken, 

Pappus am Samen des Erodium gruinum; der bie zur 
völligen Reife und Vertrodnung vertical an der Stüße, um 

welche die Samen verfammelt find, fich fra gehalten, nun: 

mehr aber fih fdnell efaftifh ringelt und fich dadurd) felbft 

umbherwirft. 

Wir haben zmar abgelehnt von den Spiralgefäßen ald 

fothen befonders zu handeln, finden ung aber doch genöthigt 

noch weiter zu der mifroffopifhen Elementar=Botanit zurüd: 

zugehen und an die DOfeillarien zu erinnern, Deren ganze 

Griftenz fpiral ift. Merkwürdiger vielleicht find noch die unter 

den Namen Salmaecis aufgeführten, wo die Spirale aus lauter 

fih berührenden Kügelchen befteht. 
Solche Andeutungen müffen aufs leifefte gefhehen, um 

uns an die ewige Gongruenz zu erinnern. 

ern man die Stiele des Töwenzahns an einem Ende 
auffehligt, die beiden Seiten deö hohlen Röhrchend fachte von 
einander trennt, To rollt fih jede in fih nach außen und 
hanget in Gefolg deffen als eine gewundene Lode fpiralförnig 
zugefpigt herab; woran fih die Kinder ergößen und wir dem 
tiefften Meturgeheimniß näher treten. 

Da diefe Stengel hohl und faftig find, folglih ganz ald 
Splint angefehen werden können, bie Spiraltendenz aber dem 
Splint ald dem lebendig Fortfchreitenden angehört, fo wird 
und hier zugleih mit der firadften verticalen Richtung noch
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das verborgenfte Spiralbeftrehen vor die Augen gebracht, 
Vielleicht gelänge ed durch genauere, auch wohl mifroffopifche 

Behandlung das Verflehten der Vertical: und Spiral:Tertur 
näher fennen zu lernen. 

Ein glüdliches Beifpiel wie beide Spfteme, mit denen 
wir und befhäftigen, fi nebeneinander höchft bedeutend ent: 
wideln, giebt ung die Balisneria, wie wir folbe aus den 
nenften Unterfuhungen des Cuftoden am Eöniglichen botani: 
fhen Garten zu Mantua, Parlo Barbieri, keinen lernen, 
Wir geben feinen Auffaß ausjugsweife überfegt, mit unfern 
eingefchalteten und angefügten Bemerkungen, infofern wir 
den beabfichtigten Zweden dadurch näher zu treten hoffen. 

Die Balisneria wurzelt im Grunde eines nicht allan: 
tiefen ftehenden Waffers, fie blüht in den Monaten Funi, 
Fuli und Yuguf, und zwar in getrennten Gefchledhtern. 
Das männliche Individuum zeigt fih auf einem grad auf: 
ftrebenden Schaft, welcher, fobald er die Dberflähe des 
Wafers erreicht, an feiner Spiße eine vierbläftrige (vielleicht 
dreiblättrige) Scheide bildet, worin fi die Srunptwerkzeuge 
angebeftet an einem Eonifchen Kolben befinden. 

- Wenn. die Stamina noch nicht genugfam entwidelt find, 
fo ift die Hälfte der Scheide leer, und beobachtet man fie 
alsdann mifroffopifch, fo finder man, daß die innere Feuch: 
figfeit fich regt, um das Wahsthum der Scheide zu beför: 
dern, umd zu gleicher Zeit im Stiele fi freisförmig beivegend 
zum Kolben, der die Stamina trägt, hinaufftrebt, wodurd 
Wahstyum und Ausdehnung des Kolbens zugleich mit dem 
Wahsthum der Befruchtungs: Werkzeuge erzwedt wird. 

Durch diefe Zunahme des Kolbens jedoch ifr die Scheibe
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nicht mehr hinreichend die Stamina zu umhüllen; fie theilt 

fih daher in vier Theile, und die Fruchtiwerkjeuge, fih von 
dem Kolben zu Taufenden ablöfend, verbreiten fi fhwinmend 

auf den Waffer, anzufehen wie filberweife Zloden, welche fich 

nach dem weiblichen Individuum gleichfam bemühen und be 

fireben. Diefes aber fleigt aus dem Grunde der Wafler, 

indem die Feberfraft feines fpiralen Stengels nahläft, und 
eröffnen fodann auf der Oberfläche eine dreigetheilte Krone, 

worin man-drei Narben bemerkt. Die auf dem Waffer fhwim: 

menden Sloden freuen ihren Staminalftaub gegen jene Stig: 
men und befruchten fie; ift Diefes geleiftet, fo zieht fi) der 
Spiralitengel des Weibhend unter da8 MWarffer zurüc, mo 

nun die Samen, in einer cylindrifhen Gapfel enthalten, zur 
endlichen Neife gelangen. 

Alle die Autoren welche von der Walienerin gefprocen 
haben, erzählten die Urt der Befruchtung auf verfchiehene 

MWeife. Sie fagten der ganze Eompler der männlichen Blume 

Iöfe fi 103 von dem furzen unter dem Maffer beharrlichen 

Stengel, von welhem er fi durch heitige Bersegung abfon- 

dere und befreie. Unfer Beobachter verfuchte Snospen der 

männlihen Blumen von ihrem Stengel abyulöfen und fand 

daß Feine anf dem Waffer hin und wieder fhwanmm, daß alle 

vielmehr zu Grund fanfen. Won größerer Bedeutung aber 
it die Structure wodurd der Stengel mit der Blume ver: 
bunden wird, Hier ift feine Articulation zu feben, weiche 

fi doch bei allen Pflangenorganen findet die fih trennen le: 

fen. Derfelbe Beobachter unterfuchte die filberweißen Floden 
und erkannte fie als eigentliche Antheren; indem er den Kol: 

ben Teer von allen folhen Gefäßen fand, fo bemerkte er an 

denfelben zarte Fäden woran noch einige Antheren befeftigt 
waren, die auf einem Fleinen dreigetheilten Discuss rubten,
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welches gewiß die dreigetheilten Gorollen find worin die An 

theren eingefchloffen waren. 

Sndem wir num diefes merkwürdige, vielleicht an anderen 

Pflanzen fih wiederholende Beifpiel der Betrachtung nahdens 

Fender Naturforfcher empfehlen, fo können wir nichf unters 

laffen diefe augenfällige Erfpeinung, einiges wiederholend, 

ferner zu befprechen. 

Die Bertical-Tendenz ift hier dem männlichen Indivi: 

duum eigen; der Stengel fteigt ohne weiteres gerade in die 

Höhe, uud wie er die Oberfläche des Waflers erreicht, ent: 

widelt fi unmittelbar die Scheide aus dem Stengel felbft, 

genau mit ihm verbunden, md Hüllt den Kolben ein, nad 

Analogie der Calla und ähnlicher. 

Mir werden dadurh das Mährchen Tod von einem Ges 

lee, das ganz unnatiirlic zwifhen dem Stengel und der 

Blume angebracht, ihr die Möglichkeit verfhaffen follte fih 

abzulöfen. und Lüftern auf die Sreithe zu gehen. An Luft 

und. Licht und ihren Einfüfen entwicelt.fich ext bie maännz 

liche Biüthe, aber feft mit ihrem Stengel verbunden; bie 

Antheren fpringen von ihren Stielhen und fhwimmen Iuftig 

auf dem Maffer umber. ndeffen mildert der Spiraiftengel 

des Weibchens feine Federkraft, die Blume erreicht die Ober: 

fläche de3 Waflerd, entfaltet fih und nimmt den befruchten: 

den Einfluß auf. Die bedeutende Veränderung welhe nad 

der Beruchtung in allen Planen vorgeht, and weide immer 

etwas auf Erftarrung hindeutet, wirkt add bier. Die Spi: 

 valität des Stengels wird angeftrengt, ind Ddiefer bewegt fih 

wieder zurüich, wie er gefommen ift, woranf-denn der Samen 

zur Reife gedeiht. 
Gedenken wir an jened Gleihnif das wir oben-von Stab 

und Gonvolvel gewagt haben, gehen wir einen Schritt weiter
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und vergegenwärtigen ung die Rebe, die fih um den Umbanm 
fhlingt, fo fehen wir hier das Weibliche und Männliche, 
das Bedürftige, das Gewährende, neben einander in verfiz 
ealer und fpiraler Richtung, von der Natur unfern Betrac: 
tungen empfohlen. 

Kehren wir nun ins Allgemeinfte zurück und erinnern 
an dad was wir gleich Anfangs aufftellten: das vertical fo 
wie das fpiralftrebende Spyften fey in der lebendigen Pflanze 
aufs innigfte verbunden; fehen wir nun hier jenes als ent: 
fhieden männlich, diefes als entfchieden weiblich fich erweifen: 
fo Finnen wir und die ganze Vegetation von der Wurzel auf 
Androgpnifch ingeheim verbunden vorftellen ; worauf denn in 
Berfolg der Wandlungen des Wahsthums, die beiden Syfteme 
fih im offenbaren Gegenfaß auseinander fondern, md fich ent: 
fhieden gegeneinander über ftellen, um fi in einem höhern 
Sinne wieder zu vereinigen. 

Weimar, im Serbft 1831. 

Treundlicher Zuruf. 

Eine mir in diefen Tagen wiederholt fih zudringende 
greude fannı ich am Schluffe nicht verbergen. Sch fühle mic, 
mit nahen und fernen, ernften, thätigen Forfchern glücklich im 
Einflang. Sie geftehen und behaupten: man folle ein Uner: 
forfchliches vorausfegen und zugeben, alsdann aber dem For: 
fher felbft feine Gränglinie ziehen. 

Muß ih mich denn nicht felbft zugeben und vorausfeßen, 
ohne jemals zu wilfen wie e8 eigentlich mit mir befchaffen 
fey, fludire ih mich nicht immer fort, ohne mich jemals zu 
begreifen, mich und andere, und doch kommt man fröhlich 
immer weiter und weiter,
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Sp auch mit der Welt! Tiege fie anfang: und endelos 
vor ung, anbegränzt fey die Ferne, undurhdringlid; Die 
Nähe; es fey fo; aber wie weit und wie tief der Menichen: 

geift in feine und ihre Geheimniffe zu dringen vermöchte, 

werde nie beftimmet noch abgefchloffen. 

Möge nacftehendes heitere Neimftüc in diefem Sinne, 
aufgenommen und gedeutet werden. 

„Ina Innere der Natur —" 

Stdn Phitiftert. 
„Dringt fein erfhaffner Geift.* 

Mi und Gefämwifter 

Mögt ihr an folhes Wort 

Nur niet erinnern; 

Bir denfen: Ort für Ort 

Sind wir im Innern. 

„Glüdfelig! wem fie nur 

Die änfre Schale weif’r!* 

Das hör’ ich fehjtg Jahre wieberholen, 

Und flucpe drauf, aber verftohlen; 

Sage mir taufend taufendmale: 

Alles giebt fie reichlich und gernz 

Ratur bat weder Kern 

Roh Schalk, 

Alles ift fie mit einemmale; 

Di prüfe du nur alermeift, BEIN 
Ob du Kern oder Schalt fest? i  



  

Ofteologie.



    

Sreudig war, vor vielen Sabrını 

Eifrig fo der Gel befirebt, 

Zu erforfchen, au erfahren, 

Mie Natur im Schaffen febt. 

Und es if dad ewig Eine, 

Das fih vielfach offenbart; 

Klein dad Große, aroi dad Kleine, 

Alled nach der eignen Akt. 

Smmer wechfelnd, feft fich baltenz. 

Kap und fern und fern und na: 

Sy geftaltend, umgefaftend. — 

un Erfrannen bin ich da. 

  

    

 



Dem Alenfchen wie den Shieren 

ift ein 

Swifchenfnochen der obern Kinnlade 

sngufgreiben, 

  

Sena, 1786. 

Einige Verfuche öfteologifcher Zeichnungen find hier ın der Abficht sufammengeheftet worden, um Kennern und Sreun: den vergleichender ergliederungsfunde eine tleine Entdeung vorzulegen, die ich glaube gemacht zu haben. 
Bei Thierfhädeln fällt es gar leicht in die Augen, daß die obere Kinnlade aus mehr als einem Paar Knochen be ftehet. Shr vorderer Theil wird durd) feßr fichtbare Näthe und Harmonien mit dem hintern Theile verbunden und macht ein Paar befondere Knoden aus, 
Diefer vorderen Abtheilung der oberen Kinnfade ift ber Name Os intermaxillare gegeben worden. Die Alten Fannten fon diefen Knochen * und neuerdings ifE er befonders merk: tärdig geworden, da man ihn als ein Unterfcheidungszeichen 

* Galenus Lid, de ossibun. Cap. II, i
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zwifchen dem Affen und Menfchen angegeben. Man hat ihn 

jenem Gefchlechte zugefehrieben, diefeim abgeläugnet, * und 

wenn in natürlichen Dingen nicht der Augenfhein überwiefe, 

fo würde ich fhüchtern feyn aufzutreten und zu fagen, daß 

ich diefe Knochenabtyeilung gleichfalls bei dem Nenfchen finde. 

Sch will mich fo Fury ale möglich fallen, weil durch bloßes 

Unfchauen und Vergleihen mehrerer Schädel eine ohmedieß 

fehr einfache Behaupfung gefehwinde beurtheilt werden Tann. 

Der Knochen von welhem ich rede hat feinen Namen 

daher erhalten, daß er fi zwifchen die beiden Hauptfuochen 

der obern Rinnlade hinein fihiebt. Er ift felbft aus zivel 

Sticen zufammengefest, die in der Mitte des Gefichtes an 

einander ftoßen. 
Er ift bei verfihiedenen Thieren von fehr verfchledener 

Seftalt und verändert, je nachdem er fi vorwärts flredt 

oder fih zurüczieht, fehr merflich die Bildung. Sein vor: 

derfter, breitefter und ftärkfter Theil, dem ich den Namen 

des Körpers gegeben, ift nach der Urt des Futters eingerichtet, 

- das die Natur dem Thiere beftimmt hat: denn ed muß feine 

Speife mit diefem Theile zuerft anfallen, ergreifen, abrupfen, 

abnagen, zerfehneiden, fie auf eine oder andere Weife fich 

zueignen; degwegen ift er bald lad und mit Suorpeln ver: 

. fehen, bald mit fFumpfern oder Tchärfern Schneidezähnen 

gewaffnet, oder erhält eine andere, "der Nahrung gemäße 

- Geftalt. an 
Durch einen Fortfaß an der Seite verbindet er fih auf 

- wärts mit der obern Kinnlade, dem Nafenfuochen und mands 

mel mit dem Stirnbeine. 5 

* Samper's fämmtfiche Heinere Schriften, heraudgegeben von Herbel. 

Erien Bandes ziweited Stüd. ©. 93 und 9. 
Blumenbach do varietate generis humani nativa, pag. 93.



225 

Inuwärtd, von dem erften. Schneidezahn -oder von dem 
Drte- aus. den er einnehmen follte, begiebt fih ein Stachel 
oder eine Spina hinterwärte, legt fi auf den Saumenfortfak 
der oberen Kinnlade an und bildet felbft eine Rinne, worin 
der untere und vordere Theil des Bomerd oder Pflugfchar: 
being fich einfhiebt. Durch diefe Spina, den Seitentheil des 
Körpers diefes Zwifchenfnochend, und den vorderen Theil des 
Gaumenfortfaßes der obern Kinnlade werden die Candle (Ca- 
nales incisivi oder naso-palatini). gebildet, durch welche Meine 
Blutgefäße und Nervenzweige des zweiten Aftes des fünften 
Paares gehen. 

Deutlich zeigen fich diefe drei Theile mit Einem Blide 
an einem Pferdefchädel auf der erften Zafel, 

A) Corpus. 
B) Apophysis maxillaris. 
C) Apophysis palatina. 

An diefen Haupttheilen find wieder viele Unterabtheilun- 
gen zu bemerken und zu befchreiben. Cine Inteinifche Ter: 
minologie, die ih mit Beihülfe des Heren Hofrath oder 
verfertiget habe und bier beilege, wird dabei zum Leitfaden 
dienen Fönnen. Es hatte folche viele Schwierigkeiten, wenn 
fie auf alle Thiere paffen follte. Da bei dem einen gewiffe 
Theile fih fehr zurücziehen, zufammenfließen und bef andern 
gar verfhwinden; fo wird auch gewiß, wenn ınan mehr ine 
Feinere gehen wollte, diefe Tafel noch mande Berbefferung 
zulaffen, 

Os intermaxillare. 
A. Corpus. 
a. Superficies anterior. 

I. Marge superior in quo Spina nasalis. 
2. Margo inferior seu alveolaris.. 

Sorthe, fänmtl. Werke. XXXVT. 15
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3. Angulus inferior exterior corporis. 

b. Superficies posterior, qua Os intermaxillare jungt- 

tur Apophysi palatinae Ossis maxillaris superioris. 

£. Superficies lateralis exterior, qua Os intermaxillare 

jungitur Ossi maxillari superiori. 

d. Superficies lateralis interior, qua alterum Os inter- 

maxillare jungitur alteri. 
e. Superficies superior. 

Margo anterior, in quo Spina nasalis. vid. 1. 

4. Margo posterior sive Ora superior canalis nase- 

palatini. 

f. Superficies inferior. 
5 Pars alveolaris. 

6. Pars palatina. 

7. Ora inferior canalis naso-palatini. 

. Apophysis maxillaris. 
g. Superficies anterior. 

h. Superficies lateralis interna. 
8. Eminentia .‚linearis, 

i. Superficies lateralis externa. 

k. Margo exterior. 8 Ahr 
\. Margo interior. 8° 

m. Margo posterior. 
n. Angulus apophyseos maxillaris. 
Apophysis palatina. 
o. Extremitas anterior. 
p- Extremitas posterior. 
q. Superficies superior. 
r. Superficies inferior. 

s. Superficies lateralis interna. 

t. Superficies lateralis externa.
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Die Buchftaben und Zahlen, durch weldhe auf vorftehen- 
der Tafel die Theile bezeichnet werden, find bei den Umriffen 
und einigen Figuren gleichfalls angebracht. Dielleicht wird 
e3 bier und da nicht fogleih in die Augen fallen, warum 
man diefe und jene Eintheilung feftgefeßt und eine oder die 
andere Benennung gewählt hat. Es ift nichts ohne Urfache 
geihehen, und wenn man mehrere Schädel durcchfieht und 
vergleicht, fo wird die Schwierigkeit deren ih oben fehon ge 
gedacht noch mehr auffallen. 

IH gehe nun zu einer Furgen Anzeige der übrigen Ta: 
fein. Webereinfiimmung und Deutlichkeit der Figuren wird 
mic einer weitläuftigen Befchreibung überheben, welche obne= 
die Perfonen die mit folhen Gegenftänden befanut find nur 
unnöthig und verdrießlich feyn würde, Min meiften wünfchte 
ich daß meine Xefer Gelegenheit haben möchten die Schädel 
felbft dabei zur Hand zu nehmen, 

Die Ute Tafel fiellt den vorderen Theil der oberen Kinn: 
lade des Ochfen von oben vor, ziemlich in natürlicher Größe, 
deffen Aacher und breiter Körper Feine Schneidezihne enthält. 

Die Illte Zafel das Os intermaxillare des Pferdes, 
und zwar. n. I um Ein Drittel, n. 2 und 3 zur Hälfte ver- 
Kleinert, 

Tab. IV ift die Superficies lateralis interior ossis inter- 
maxillaris eines Pferdes, an dem der vordere Schneidezahn 
ausgefallen war, und der nachfchießende Zahn noch in dem 
hohlen Körper des Ossis intermaxillaris liegt. 

Tab. V ift ein Fuchsfhädel von dreien Seiten. Die Ca- 
nales naso-palatini find hier länglih und fon beffex ge 
(hloffen wie beim Ochfen und Pferde. 

Tab. VI. Das Os intermaxillare des Löwen von oben 

und unten. Man bemerfe befonders bei n. 1 die Sutur,
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welde Apophysin palatinam maxillae superioris von dem 
Össe intermaxillari trennt. 

Yab. VIl. Superficies lateralis interior. ded Ossis inter- 
maxillaris eined jungen Trichechus rosmarus, größerer Deut: 

lichkeit wegen mit rother Farbe angelegt, zugleich mit dem 
größten Theile der Maxillae superioris. 

Tab; VII zeigt einen Affenfchädel von vorn und von 

unten. Man fehe bei n.2 wie die Sutur aus den Canalibus 
incisivis herausfommt, gegen den Hundszahn zuläuft, fih an 
feiner Alveole vorwärts wegfchleicht und zwifchen dem nächften 
Schneidezahne und dem Hundszahne, ganz nah an Diefem 

leßteren, durchgeht und bie beiden Alveolen trennt. 
Tab. IX und X find diefe Theile eines Menfchenfchädele. 
Am fihtbarften fällt das Os intermaxillare vom Menfchen 

bein. 1 in die Augen. Man fieht ganz deutlich die Sutur, 
die das Os intermaxillare von der Apophysi palatina maxillae 
superioris frennt. Sie fommt aus den Canalibus incisivis 
heraus, deren untere Deffuung in ein gemeinfchaftliches Xoc 
zufammenfließt, das den Namen des Foraminis incisivi oder 
palatini anterioris oder -gustativi führt, und verliert fich 

jiwifchen dem Hundes: und zweiten Schneidezahn. 
Bein. 2 ift ed fhon etwas fehwerer zu bemerken, wie 

diefelde Sutur fih.im dem Nafengrunde zeigt. Es it diefe 
Zeichnung nicht dDieglänlichfte; allein an den meiften Schädeln, 
befonders jüngeren? fanın man folche fehr deutlich fehen. 

Sene erfte-Sutur hatte fchon Vefalins bemerft * und in 
feinen Figuren deutlich angegeben. Er fagt, fie reiche bis 
an die vordere Seite der Hundazähne, dringe aber nir- 
gends fo tief durch, dab man dafür Halten Fönne, der obere 

* Vesalius de humanı corporis fabrioa (Basil. 1588) Libre. 1. 

Eap. IX. Fig. IE. paz 48, 52, 58.
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Kinnladenfnochen werde dadurch in zwei getheilt. Er weifet, 
um den Galen zu erflären, der feine Beichreibung bloß nach 
einem Thiere gemacht Hatte, auf die erfte Figur pag. 46, wo 
er dem menfhlichen Schädel einen Hundefchädel beigefügt Hat, 
um den an dem Khiere gleihfam deutlicher ausgeprägten 
Heverd der Medaille dem Lefer vor Augen zu legen. Die 
zweite Sutur, die fih im Nafengrunde zeigt, aus den Cana- 
libus naso-palatinis herausfommt und bis in die Gegend 
der Conchae inferioris verfolgt werden Fan, hat er nicht 
bemerkt. Hingegen finden fid) beide in der großen Dfteologie 
des Albinus bezeichnet. Er nennt fie Suturas maxillae su- 
periori proprias. 

Su Chefelden’s Osteographia finden fie fih nit, aud 
in Sohn Hunter’s Natural history of the human teeth 
ift feine Spur davon zu fehen; und dennoch find fie an einem 
ieden Schädel mehr oder weniger fihtbar, und wenn man aufmerkfam beobachtet, ganz und gar nicht zu verfennen. 

Tab. X ift ein halber Dberfiefer eines gefprengten Men: 
Ichenfhädeld und zwar deifen inwendige Seite, durch weiche 
beide Hälften init einander verbunden werden. €$ fehlten an 
dem Knochen, wornah er gezeichnet worden, zwei Morder- 
zähne, der Hunds= und erfte Badenzahn. Sch habe fie nicht 
wollen fuppliren Inffen, ‚befonders da das Fehlende hier von 
feiner Bedeutung war, vielmehr Fann man dad Os inter- mazillare ganz frei fehen. Auf der Pictura lineari babe ich was unftreitig Os intermaxillare ift mit Roth getufcht. Man fonn die Sutur von den Alveolen des Schneide: und Hunde: 
sahmes big durch die Sangle verfolgen. Senfeits der Spinae 
oder Apophysi palatinae, die hier eine Art von Kamm mad, 
fommt fie wieder hervor und ift bis an die Eminentiam 
linearem fichtbar, mo fich die Concha inferior anlegt.
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ch habe in der pictura lineari ein rothes Sternchen da= 

bins gezeichnet. 

Man halte diefe Tafel gegen Tab. VIL, und man wird 

eö bewundernswürdig finden, wie die Gieftalt des ossis inter- 

maxillaris eines folchen Ungeheuers wie der Trichechus ros- 

marus ijt, lehren muß denfelben Knochen am Menfhen zu 

erkennen und zu erflären. Auch Tab. Vin. 1 gegen Tab. IX 

n. 4 gehalten, zeigt diefelbe Sutur beim Köwen mie beim 

Menfchen auf das deutlichfte. Ich Tage nichts vom Affen, 

weil bei diefem die Webereinfiimmung zu auffallend ift. 

Es wird alfo wohl fein Zweifel übrig bleiben, daß diefe 

Knochenabtheilung fih Towohl bei Menfchen als Thieren finder, 

ob wir gleich nur einen Theil der Srünzen bdiefes Knochens 

an unferm Gefchlehte genau beftimmen fünnen, da die übrigen 

verwachfen und mit der oberen Kinnlade anf das genauefte 

verbunden find. So -zeigt fib an den duferen Theilen der 

Gefichtäfnochen nicht die imindefte Sutur oder Harmonie, wos 

durch man auf die Muthinagung kommen Fönnte daß diefer 

Knochen bei dem Menichen getrennt fev. 

Die Urfahe fcheint mir hauptfählih darin zu liegen: 

diefer Knochen, der bei Thieren fo außerordentlich vorge: 

{hoben ift, zieht fich bei dem Menfchen in ein fehr Fleines 

Maah zurüd. Man nehme den Schädel eines Kindes, oder 

Embryonen vor fih, fo wird man fehen wie die feimenden 

Zähne einen folhen Drang an diefen Theilen verurfahen und 

die Beinhäutchen fo fpannen, daß die Natur alfe Kräfte an: 

wenden muß um diefe Theile auf das innigfte zu verweben. 

Man halte einen Thierfhädel dagegen, wo die Schneidezähne 

fo weit vorwärts gerüdt find und der Drang fowohl gegen 

einander als gegen den Hundszahn nicht fo ftarf ift. Au: 

wendig in der Nafenhöhle verhält es fi eben fo. Man fann, 
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wie fhon oben bemerkt, die Sutur bes ossis intermaxillaris 
aus den canalibus incisivis bie dahin verfolgen, wo die ossa 
turbinata oder conchae inferiores fi anlegen. Hier wirft 
alfo der Trieb des Wachsthumes dreier verfchiedenen Sinochen 
gegen einander und verbindet fie genauer. 

Ih bin überzeugt, daf denjenigen die diefe Willenfchaft 
tiefer durchfehauen, diefer Punft noch erflärbarer feyn wird. 
Ih habe verfhiedene Fälle, wo diefer Knochen auch bei hie: 
ren zum ‘Theil oder ganz verwwachfen ift, bemerken Tonnen und 
e3 wird fich vielleicht in der Folge mehr darüber fagen laffen. 
Auch giebt e3 mehrere Fälle daß Knochen, die fih bei er: 
machienen Thieren leicht trennen laffen, fhon bei Kindern 
nicht mehr abgefondert werden Fönnen. 

Die Tafeln die ic beifüge find meiftene nur die erften 
Xerfucharbeiten eines jungen Künftlers, der fih unter dem 
Arbeiten gebeffert hat. Es ift eigentlich nur die dritte und 
fiebente Tafel völlig nach der Eamperifhen Methode gearbei: 
tetz doch habe ich nachher das os intermaxillare verfchiedener 
Thiere nad felbiger auf das beftimmtefte zeichnen laffen; und 
follte ein folder Beitrag zur vergleichenden Knochenlehre den 
Kennern interefant feyn, fo wäre ich nicht abgeneigt eine 
golge diefer Abbildungen in Kupfer fechen zu laffen. 

Bei den Cetaceis. Amphibien, Yögeln, Fifhen, habe ih 
diefen Knochen theils auch entdedt, theils feine Spuren ge: 
finden. 

Die außerordentliche Mannichfaltigfeit in der er fh an 
den verfchiedenen Gefchöpfen zeigt, verdient wirflich eine aus: 
führliche Berrahtung und wird auch felbft Perfonen auffallend 
fenn, die an diefer fo düürr fheinenden Wiffenfaft fonft fein 
Sntereffe finden. 

Man fönnte alsdann mehr ing Einzelne gehen und bei
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genauer ftufenweifer Vergleihung mehrerer Thiere, von Ein 

fahften auf das Zufanımengefehtere, vom Kleinen und Eine 

geengten auf daB Ungeheure und Ausgedehnte fortfchreiten. 

Welh eine Kluft zwifhen dem os intermaxillare der 

Shildfröte und des Elephanten, und bod) läft fi) eine Keihe 

Formen dazwifchen jtellen die beide verbindet, Das was an 

ganzen Körpern niemand läugnet, fönnte man hier an einem 

fleinen Theile zeigen. 
Man mag die lebendigen Wirkungen der Natur im Can: 

yen und Großen überfehen, oder man mag bie Veberbleibfel 

ihrer entflohenen Geifter zergliedern: fie bleibe immer gleich, 

immer mehr bewwunderndwärdig. 

Auch würde die Naturgefchichte einige Beftimmungen da: 

durch erhalten. Da es ein Hauptiennzeihen unfere3 Knochens 

ift, daß er die Schneidegähne enthält: fo müffen umgefeyrt 

auch die Zähne die in denfelben eingefügt find als Schneide: 

zähne gelten. Dem Trichechus rosmarus und dem Kameele 

hat man fie bisher ‚aögelprochen, und id müßte mid fehr 

irren, wenn man nichtjenem vier und diefem zwei zucignen 

önnte. 

Und fo befhliege ich diefen kleinen DVerfuh mit den 

Wunfche, daß er Kennern und Freunden der Naturlehre nicht 

mipfalten und mir Gelegenheit verfchaften möge, näher mit 

ihnen verbunden, in diefer veizenden Wiffenfchaft, fo viel es 

die Umftände erlauben, weitere Fortfhritte zu thun. 
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Galens Büchlein von ben Knochen ift, wenn man es.auch 
noch fo. ernftlih angreift, für uns fchmwer zu lefen und zu 
nußen; man Fann ihm zwar eine finnliche Anfhauung nicht 
abläugnen; das. Skelett. wird zu unmittelbarer Befihtigung 
vorgezeigt, aber wir vermifen einen dDurchdachten methodifchen 
Vortrag. Was in eine Einleitung gehörte, fchaltet er zwifcen 
die Darfiellung ein; 3.8. in wiefern man Sutur und Harz 
monie unterfcheiden oder für eins nehmen fole; er wendet 
fih von der regelmäßigen Structur fehnell zu den abweichen: 
den; fo hat er z.B. Faum von den Stirn: und Schädelfnochen 
geredet, ale er gleich die Difformität der Spik: oder Kegel: 
Töpfe umftändlich abhandelt; er wiederholt fih in Verfehrän: 
fungen, welches bei mündlichen Vortrag, in Gegenwart des 
zu demonftrirenden Körpers, wohl angehen möchte, jedod) die 
Einbildungsfraft des Lefers verwirrt; er. breitet fih in Con: 
troverfen mit Vorfahren und Gleichzeitigen aus: denn weil 
man damals die Kuochen parkienweife als ein Ganzes zu: 
fanımennahm, und die Theile deffelben dur Zahlen unter: 
fhied, fo Fonnte man weder einig werden was man au: 
fammenfaffen, noch wie viel Theile man zählen folle; wie 

man fih denn auch noch ferner über Eigenfchaft, Beziehung, 
Verwandtfchaft entzweien mochte. 

Alles diefes fol die Ehrfurcht für einen außerordentlichen 
Mann feineswegs vermindern, fondern uns nur rechtfertigen, 
wenn wir fo kurz als möglich das was uns hier berührt, 
sufammenfaffen; diefed aber ift gegenwärtig nur: daß Galen 
bei Befchreibung des Schädels, und zwar offenbar des Men: 
fhenfchädels, unfres Zmwifhenfnochens gedenft. Er fagt, im 
dritten Gapitel: daS Wangenbein (bei ung die obere Kinn: 
Inde) enthalte die Alveolen aller Zähne, außer der Schneide: 
sähne; er wiederholt daffelbe im vierten, indem er fprict:
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die zmei großen Wangenbeine enthalten faft alle Zähne, wie wir fhon gemeldet. Sm fünften Gapitel, bei Anfzählung der Zähne, nennt er die vier vordern als Schneidezähne, thut aber des befondern Knochens nicht Erwähnung, in welchem 
fie eingefügt find. Im dritten Gapitel fprieht er von einer. 
Sutur, die von der Nafenwurzel anfängt, ihren Weg an der Mafe her abwärts verfolgt und zwifhen dem Hundszahn und Schneidezähnen ausläuft, . 

Hierans ift nun auf das deutlichfte erfichtlich, daß er den Bwifchenfnochen gefannt und gemeint, ob er aber folden am Menfchen gefehen, wird wohl immer zweifelhaft bleiben. 
Hieräber find denn in der Folge manche Streitigfeiten entitanden, die fih Faum in den legten Zagen entfchieden " haben; einiges zur iterargefchichte diefer Differenzen lege aus älteren Collecraneen bier zu. 
Vesalius de humani eorporis fabrica (Basil. 1555.) Lib. I, cap. IX, fig. 11, pag. 48 hat eine Zeichnung von der basi eranii von tufenauf anzufehen und auf diefer ganz deutlich die Sutur, welhe das Os intermaxillare mit dem Osse maxillari super. an der apophysi palatina des Ießtern Knochens verbindet, und die bei und Ac oder superficies lateralis exterior corporis, qua os intermaxillare jungitur ossi maxillari superiori, heißt. Um die von ihm angeführte Stelle deutlich, zu machen, merfe ich noch an, daß beim Vefal das 08 zygomaticum den Namen des ossis primi maxillae superioris, dag os unguis den Namen des ossis secundi Max. super., das os eihmoideum den Namen de3 ossis Lerlii max. sup., ımd das os maxillare superius den Namen des ossis quarti maxillge superioris führt. Die Stelle bei ibn beißt fo:



235 

2 privalim indicatur -foramen in anteriori palati sede 
posteriorigue dentium incisoriorum regione apparens (die 
ift nämlich der Ausgang von den. canalibus naso - palatinis, 
wo fie gleichfam ein orifeium commune bilden): ad eujus 
latus interdum obscura occurrit sutura, iransversim aliquo- 
usque in quarlo superioris maxillae osse prorepens, el « 
insignita. . \ \ 

Diefe von ihm mit « bezeichnete ganz deutlich abgebildete 
Eutur ift die Sutur quaest. Cap. XI, fig. 11, pag. 60 hat 
er ebenfalls eine folche Zeichnung von der basi eranii, en 
welcher er die foramina baseos cranüi befprieben hat. Much 
da fommt die Sutur vor, aber nicht fo deutlich. 

Leveling in feiner anatomifchen Erflärung der Original: 
Figuren von Andreas Befal Sngolftadt) 1783, hat die 
erfte Belaling’fche Figur Buch I, pag. 13, fig. 11, und erklärt 
pag- 14 das. z und a fo: 

» das andere Gaumenlodh oder Schneideloh. a eine 
bei diefem Loch öfters befindliche Nath, weldhe vorwärts 
an dem Gaumen, gleich hinter den Schneidegähnen in Die 
Duere fortläuft. Die zweite Figur von Nefal bat Zeveling 
pag- 16. \ 

Die Sutur, welhe Befalius mit « bezeichnet hat, be: 
fhreibt er Lib. L cap: IX. p. 52 jo: ad hujus foraminis 
(nämlich des canalis naso-palalini) latera interdum sutura 
apparel, aut potius linea, in pueris carlilagine oppleta, 
Quae quasi ad caninorum dentium anterius latus pertingit. 
nusquam tamen adeo penetrans, ut hujus suturae bene- 
ficio, quartum maxillae os in plura divisum censeri queat 
(am Rande ceitirt er hier Fig. 1 canina calvaria lit. n. p- 46. 
wo die Sutur zwifchen dem osse intermaxillari und den
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ossibus max. super., die wir mit feinem befondern Namen 

bezeichnet haben und die margo exterior.superficiei anterioris 

corporis heifen fönnte,. an einem Hundefchädel deutlich ab: 

gebildet if): .quod, ut paullo post :dicam, canibus et 

simiis poreisque accidit, in quibus sutura quarlum os 

in duo dividens, non solum in palato, ‘verum exterius 

in anteriori maxillae sede, etiam conspicue cernilur, 

nullam appendicum cum suis ossibus coalitus speciem 

referens. : 

Noch eine Stelfe gehört hierher pag. 53, wo Vefal von 

einigen Berbefferungen redet die er in Galend Befchreibung 

diefer Knochen zu machen für nöthig gefunden: 

Secundam (nämlich suturam) vere numerat (namlich | 

Galenus) hujus suturae partem in anteriori maxillae sede || 

occurrentem, quaeab illa malae asperitate sursum ad medium 

inferioris ambitus sedis oculi pertingit. Hanc postmodum 

tripartito ait diseindi, ac primam hujus secundae suturae | 

partem prope magnum seu internum oculi sedis angulum 

exteriori in parte ad medium superciliorrum, ei communem | 

frontis et maxillae suturam inquit procedere. Hac suturae 

parte homines destituuntur, verum in canibus caudatisque 

simiis est manifestissima, quamvis interim non exacte ad 

superciliorum feratur medium, sed ad eam tantum sedem, 

in qua quartum maxillae os a secundo dirimitur. Ut itaque 

Galenum assequaris, hanc partem ex, canis petes calvaria. 

Winsiow, Exposition anatomigue, de la structure du 

corps humain, Tome I. Nr. 282. p, 73: Je ne parle pas 

ici de la separation de cet os (de Y’os maxillare sup£rieur) 

par une petite suture transversale, derriere le trou incisif, 

parcequ’elle ne se trouve pour Pordinaire que dans 

jeunesse et avant Possification achexde.  
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Eustachius bat in feinen tabulis anatomieis die Al- 

binus edirt hat, tab. 46, fig. 2, einen Affenfhädel von vorn 

ber anzufehen, neben einem Menfchenfchädel gezeichnet, und bei 

erften das os intermaxillare fehr deutlich auggedrüdt. Albi: 

nus fagt-in der Erflärung der zweiten Figur von dem osse 

intermaxillari des Affen, das er bezeichnet, bloß: os quod 

dentes incisores continet. \ 

Sue im Traite d’ Osteologie de M. Monro hat weder 

die Sutur des ossis intermaxillaris An der Apophysi palatina 

ossis maxillaris superioris gezeichnet, noch befchrieben. 

Die Hafenfharte, befonders bie doppelte, deutet gleich- 

falls auf das os incisivum; bei ber einfachen fpalter fich Die 
mittlere Sutur, welche beide G©eiten vereinigt, bei der dop- 
pelten trennt fich der Swifchenfnochen von der obern Kinnlade, 

und weil fih alle Theile auf einander beziehen, fo fpaltet fich 

zugleich die Kippe, Sieht man nun das os intermaxillare 

als ein abgefondertes an, fo begreift man, wie ed, um. die 

Sur zu bewirken, herausgelneipt werden Fan, ohne daß Die 

obere Kinnlade befepädigt, zeriplittert und Franfhaft afficirt 
werde. Die wahre Anficht der Natur müßt jeder Praxis. 

Selbft an den Schädeln ungeborner oder junger Kinder 
findet fih doch eine Spur, quasi rudimentum, des ossis
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intermaxillaris; je unreifer die Embryonen, defto deutlicher, An einem hydrocephalo fah id) zwei völlig abgefonderte fleine Kuohenferne, und bei erwachfenen jugendlichen Köpfen ift doch oft noch vorn am Gaum eine Sutura spuria zu merken, welche die vier incisores gleihfam vom übrigen limbus den- tium abfondert.. 
. Jac. Sylvius fagt gar: Cranium domi habeo, in quo affabre est expressa sutura in gena superna ab osse frontis secundum nasum, per dentium caninorum alveolos, in palatum tendentem, quam praeterea aliquoties absolutissi- mam conspexi et spectandam auditoribus eirciter 400 ex- hibui; und, um feinen armen Galen gegen Befal zu retten, glaubt er: vor Alters hätten die Drenfihen alle ein feparates vs intermaxillare gehabt, das fih nach der Hand, durd Debaucden und zunehmenden Rurus der Nachwelt, verloren. Das tft zwar arg: aber noch Ärger ift daß Ren. Hener in apologia, aus der ganz alten Gefchichte umftdndlich und müh: felig erweiPt: die alten Römer hätten damals eben fo Iieder: lich gelebt, al8 die iegige Welt. Er führt su dem Behuf alfe römifhen Leges sumtuarias an. 

lleber die ve quasi Spur eines Fudimenti ossis inter- maxillaris bei Foetibus babe ih mich wohl nicht deutlich genug ausgedrüdt, Auf der Außenfeite im Gefiät) it fie nicht leicht merklich. Aber unten am Saum und bei einzelnen vssib. maxill., auch) an der einen Nafenflähe bald mehr bald minder Eenntlic, Zuweilen erhalten fi die Vestigia am
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Saum auch noch bei Adolescentibus und: in einem fehönen 
Iydrocephalo ift es von der einen Geite (aber freilich prae- 
ter naluram) ganz feparat, ald ein einzelnes -Kuöchelcen. 
Fallopius befchreibt e3 Obs. anat. p. 35% Dissentio ab iis 
qui publice testantur repiriri suturam sub palato per Lrans- 
versum ad ulrumque caninum pertinentem, quae in pueris 
pateat, in adultis vero ıta obliteretur, ut nullum ipsius 
relinqualur vestigium. Nam reperio hane divisionem vel 
rimam potius esse quam suturam, cum os ab osse. non 
separetur, neque in exterioribus appareat. 

Dem widerfpricht der barbeißige Euftad. Ossium exam. 
p- 194 sq. die Sutur fey auch in Erwacfenen da: el pala- 
tum supra infraque dirimit. ber er fheint Fallopium nicht 
zu verfteben oder nicht verfiehen zu wollen, und von der 
Harmonia zwifhen ‚parte palatina ossis maxillaris und den 
ossibus palati felbft zu fprecden. 

Albinus icon. oss. fetus p. 36. os maxillare superius 
in parvulis saepe inveni constans ex aliquot frustulis, quae 
tamen cito confluunt in os unum. tab. V. f. 33. »- fissura 
quae palatum ex transverso secat, pone dentes incisores; 
abiens deinde in suturae speciem, 

Und felbft bei Adultis in Tab. ossium L 1.2 £ 1.* 
Sutura ossis maxillaris propria. Aber wie gefagt, es it no 
bimmmelweit vom wahren osse intermaxillari verfchieden; etwa 
wie membrana semilunaris oculi humani von membrana 
nicitans des Kibiß, der fie erflaunlih groß hat.
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Vorftehende Auszüge and alten und neuen Schriften, 

auch ang brieflipen Mittheilungen lebender Naturfreunde, 
geben ung ein auffallendes Beifpiel, wie diefelbe Sache von 

mehr als Einer Seite betrachtet, und etwas das in Zweifel 

fhwebt fo gut bejaht als verneint werden fan. Was ung 
betrifft, fo find wir völlig beruhigt, wenn ‚wir eine vieljäb: 

tige fruchtbare Uebergengung zum Schluffe nochmals wieder: 
holen: dem Menfhen wie den Thieren fey ein Iwi: 
fhenfnochen der obern Kinnlade zugufchreiben. 

gena 1819. 

Die beiden nach vieljährigem Zaubern mitgerheilten Auf: 

fäge, fo wie die darauf folgenden Literar- Notizen, wurden 
abgedrucdt wie fie fih in den Papieren gefunden; nun bleibt 

zu befferem Verftändniß noch einiges zu fagen übrig, welches 

in verfchiedenen Abtheilungen gefchehen fol. 
I. Erfte Anregung zu diefen Studien, durch Werfegung 

de Weimarifchen Kunft: und Naturalien: Cabinets nach Sena. 
Patnrwifienfchaftlihe Anftalten dafelbft; wifenfchaftlihes und 

praftifches Bemühen, unandgefeste, Tolgerechte Vehandlung. 
IL Entfhuldigung wegen fehlender Seihnungen beim 

zweiten Auffaß; wie ed damit ergangen, und von den Mit: 

tein diefen Mangel zu erfeßen. 
11. Von fhriftlihen ausführlihen Befchreibungen und 

was daraus erfolgt. 
IV. Später, verneinender Nachklang zu Ende de3 Jahr 

bunderts. 

I 
i 
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Vv Bie man, ‚Im: Bearbeiten . des Gaupefien weiter 
verfahren, 

: Wie man verfrhiedene einzelne Theile i in Wirklichkeit 

varalle geitellt, -....:: 

VL. Probeblatt einer Tabelle, um die ofteologifhen Er: 

fahrungen gleih methodifh einzutragen und zwedmäfig zu 
fammeln. : 

VI. Smwiefern von den Wirbelfmochen die Schädel: 
fnochen abzuleiten feyen, und auch Geftalt und Function 
dorther zu erklären feyn möchte? 

1. 

Die Weimarifche Kunftflammer, vom Herzog Wilhelm 
Ernft im Gahre 1700 angelegr, enthielt unter andern 
Merkwürdigfeiten, auch mance bedeutende Naturfeltenheit. 

Wie das Erftaunen immer den erften Reiz zur Wiffenfhaft 
giebt, fo war damals das Sntereffe an der Thiergefchichte 

durch das SeltfamzIngeheure erregt. Diefer Neigung verdanfen 
wir die Grundlage und auffallend merfwärdige Körper unferes 
ofteologifchen Mufenms. 

Und fo drangen dergleichen Gegenftände gar bald in das 
Mittelland, da man Faum fünfzig Jahre vorher erft in den 
Küftenländern, nachdem man fih mit Gold, Gewürz und 

Eifenbein überfüllt Hatte, auch in naturhiftorifchem Sinne 
anfing, obgleich noch fehr verworren und unvollftändig, fremde‘ 
Naturproducte zu fammeln und aufzubewahren. 

Wir befigen einen völlig aunsgewachfenen, wohl erhaltenen 

Boetbe, fämmtr. Werte. XXXVI. 16
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Elephanten:Schädel, zugleich mit der Unserfinnlade und eini- 
gen einzelnen Edzähnen. 

Die zu einer flumpfen Säule zufammengewachfenen Hals: 
wirbelfnochen des MWallfifches, auch Schulterblätter des Unge: 

heuers, mit: Schiffen. bemalt, uni das Wunderfame diefer 
breiten Knohenflähe zu erhöhen. Ferner fieht man zwei 
Rippen und eine Unterfinnlade des Niefenhauptes; fie hat 
eine Länge von ziweiundzwanzig Leipziger Fuß, wornach man 
die Größe des Thierd ermeflew Fann. 

Große Schildkröten: Deden hatte man anzufbaffen auch 
nicht verfehlt; fodann richtete fih die Anfmerkfamfeit auf 
andere thierifche Theile, merkwürdig durch Abweichung und 

Umbitdung folder Geftalten die ung gewöhnlich umgeben; 
Antilopenhörner aller Art und Werwandtfchaft; ferner bie 

langen, vorwärts gefenkten. fpigen Hörner des indifchen Bü: 
fels, welche und durch Eapitain Thomas Williamfon’s 
indifche Sagdftüde erft recht merfivürdig geworden. Alles 

diefed, nebft manchen ‚andern Dingen, ala einem Krofodil, 
einer Riefenfhlange w.-f. f., wurde nad Sena gebracht, als 
bedeutender Grund einer. größeren Sammlung. 

Die Vermehrung gefehah nach und nach, indem die Ste 
fette von Hands, Feld: und MWaldthieren der Ungegend 

'angefchafft wurden. Die Gefchietlichkeit des Euftod Dürrbaum, 
der fih mit dergleichen Dingen gern befchäftigte, fürderte 
die Unftalt in furger Zeit. 

Da nad Intfernung des von Loderifhen Gabinets je: 
gleich Anftalt getroffen wurde eine fünftig bleibende Sanım- 

ung in demfelben Kocal einzurichten, fo gefchah dieies durch 

die Sorgfalt der Herren Adermannı und Fuchs, welde 
fich der Gefchielickeit des Profectorg Homburg zit diefem 
wer zu bedienen tußten, indem fie neben der menfclichen
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Anatomie auch manches für Thierzergliederung Bedeurende 
zugleih mit augarbeiten ließen, 

Bisher hatten alle fremden und einheimifchen Knochen: 
präparate in dem zoologifchen Eabinet, neben ausgeftopften 
und in Spiritus aufbewahrten Gefhäpfen, Plag genommen; 
bei wachfender Menge jedoch fand fih Gelegenheit einen großen 
Saal einzurichten, welder jeßt faft wieder zu flein fcheint: 
denn dur immer wirkende Sorgfalt SHro Ef. 9. des Grof- 
berzogs von Sachfen- Weimar und Eifenach. wurde, was von 
vorzüglich gebildeten Pferden dem fürftlihen Stalle, oder von 
bedeutenden feltnen KHausthieren den öfonomifchen Anstalten 
verloren ging, für Wiffenfhaft zum Vortheil verwendet und 
die Skelette zu genannter Anftalt eingebracht; nicht weni- 
ger was den mit Thieren Herumziehenden Fremden hie und 
da verumglüdte, fowohl in der Nähe ald auch aus der Ferne 
herbeigefhafft: wie denn einft, bei großer Kälte, ein zu Nürn. 
berg verendeter Tiger, mit der fahrenden Poft, ftark gefro- 
ren anlangte und noch jeßt, ausgeftopfr und ffelettirt, unfern 
Mufeen zu vorzüglihem Schmud gereicht, 

Sn der neuften Zeit jedoch brachte Ihro L. 9. Aufenthalt 
in Wien, wie andern Anftalten, alfo auch den unfrigen die be 
dentendften Vortheile. Here Director von Schreiberg ward 
unferm Vorhaben geneigt und diefer eben fo Fenntnißreice 
als thätige und gefällige Freund Hat nicht aufgehört ung mit 
den winfchenswertheften Körpern zu verfehen. Wir verdanken 
ihm Die Stelette der Gemfe, des Bibers und Känguru; den 
Etraus und Neiher, die Gehörwerfjeuge mehrerer Bögel, wie 
folhe in Wien auf das nettefte ausgearbeitet werden; die 
Efelette der Eidechie im Ganzen und in- die Fleinften Theile 
gefondert, fo wie der Schildkröte; unzählige Ginzelnheiten 
und alle bedeutend und tnterrichtend.
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Der Gebrauch; diefer Sammlungen war; fogleich von ihrer 

eriten Einrichtung an, bei Vorlefungen: über menfchlihe Ana: 
tomie eingeleitet; weil auf die fi immer mehr ausbildende 

Zootomie nothwendig Nücficht genommen werden mußte. Auch 
ib von meiner Seite verfehlte nicht belehrende Eremplare 
und Präparate um mich zu fammeln; in mandem Sinn ger: 

> fägte und zerfplitterte Schädel und andere Kochen, um fomwohl 

vorfägliche als zufällige Einfiht in den innern Bau des wich 

tigen Knochengebäudes zu erlangen. 

Die eigentliche Beftimmnag aber der, fowohl zu meinem 
eignen befondern, ald zum öffentlichen und allgemeinen Zwed 

verfammelten Gegenftände ward erft erfüllt, als nach allge: 
meinen Wünfchen und längft tief gefühltem Bedürfnig die 

Einrihtung einer Veterinir-Schule beliebt wurde. Herr Pro: 
feffor Nenner ward berufen und trat fein Amt an, ehe noch 

die nöthige Einrichtung gemacht werden fonnte, und nun fab 

ih mit Vergnügen meine fonftigen, bisher unter Staub und 

Moder befeitigten Vräparate wieder lebendig und nüßlich 

werden und meine Anfänge den Anfängen einer höchfe bedeu- 
tenden Anftalt zu Gute fommen. Eine obgleich unterbrochene, 

doch nie getilgte Thätigkeit fand hierin ihre angemeffenfte Be: 

lohnung: denn bei jedem redlichen, ernjtlihen Handeln, 
wenn auch Anfangs Swer und Beruf zweifelhaft fcheinen 
follten, finden fi beide zulegt Har und erfüllt. Jedes reine 

Bemühen ift auch ein Xebendiges, Zwed fein felbft, 

fördernd ohne Ziel, nüßend. ‚wie. man ed nicht vorausfehen 

fonnte, ge 
Und von diefen vierfachenh hd in einander greifenden 

Anftalten fey noch fo viel gest: Für die Veterinär: Schule, 
für eine fo weit ausfehende Unteriiehmung, wurde ein hin: 

reichendes Local, der fogenannte Heinrihsberg, angefauft, die    
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nöthigen Baulichleiten beforgt, und de glüclicherweife, unter 
Anleitung des Herrn Hofrath 5uchs, fih ein junger Mann 
Namens Schröter herangebildet hatte und fih im Befik der 
nöthigen Gigenfihaften eines Profectors befand; fo ift, bei 
unermüdliher Divection des Vorftehers, fhon jest anf dem 
Heinrihsberge gleichfalls ein sootomifches Cabinet der übrigen 
Spfteme des Chierförpers, in Bezug auf jenes ofteologifche, 
im glüclihen Werden und Sedeihen; die Hauptpräparate zu 
didaktifchen Zweren find, forgfältig ausgeführt, vorhanden, 

E3 unterfheiden fih alfo in Jena drei Mufeen, deren 
Inhalt, nach ihrer fucceffiven, gewiffermaßen zufälligen Ent: 
ftehung, nicht ftreng abgetheilt ift; fie greifen aber dergeftalt 
in einander, daß fowohl Directoren ale Euftoden fich wechfels- 
weife, bei vorkommenden wilfenfhaftlichen Bedürfniffen, an 
Handen gehen und das Nöthige einander mittheilen. Das 
eine Gabiner jedoch enthält vorzäglih menfchliche Anatomie, 
das zweite rhierifche Dfteologie, beide befinden fic innerhalb 
der Räume des fürftlichen Schloffes; das dritte, bei der Vete: 
finär:Schule, enthält, was fic Dfteologifches vorzüglich auf 
Hausthiere bezieht, auch die übrigen Syfteme des thierifchen 
Körpers, Muskeln, Arterien, Venen, Lymphatifhes, Ner: 
verufw 

ll. 

Als ih mich zu Anfang der achtziger Fahre, unter Hof: 
tath Koder’3 Anleitung und Belehrung, viel mit Anatomie 
Befchäftigte, war mir die Fdee der Pflanzenmetamorphofe noch 
nicht aufgegangen; allein ich arbeitete eifrig auf einen allge: 
meinen Snohen=Typus log und mußte deßhalb annehmen:
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daß alle Abtheilungen des Gefchöpfes, im Einzeliten wie im 

Ganzen, bei allen Thieren -aufzufinden feyn möchten, weil’ja 

auf diefer Vorangfegung die fhen längit eingeleitete verglei: 

ende Anatomie beruht. Hier fraf num der feltfame Fall ein, 

daß man den Interichied zwifchen Affen und Menfchen darin 

finden wollte, dab man jenem ein os intermaxillare, diefem 

aber Feines zufchrieb; da nun aber genannter Theil darım 

bauptfächlich merfwärdig ift, weil die oberen Schneidezähne 

darin gefaßt find, fo war nicht begreiflih, wie der Menfch 

Schneidezähne haben und doch des Knochens ermangeln follte, 

worin fie eingefügt ftehen. Ich fuchte daher nah Spuren 

deffelben und fand fie gar leicht, indem die canales incisivi 

vorwärts die Gränze des Knochens bezeichnen, und die von 

da aus, nad den Seiten zu, auslaufenden Suturen gar wohl 

auf eine Abfonderung der'maxilla superior hindenfen. Loder 

gedenft diefer Beobahtiulgetn feinem anafomifhen Handbuch 

1787 ©. 89, und man diinfte fich viel bei diefer Entderung. 

Umriffe wurden gemacht, die das Behauptete Far vor Augen 

bringen follten, jene Furze Abhandlung dazu gefehrieben, ins 

Sateinifhe überfeßt und Campern mitgetheilt; und zwar 

gormat und Schrift fo anftändig daß fie der trefflihe Mann 

mit einiger Verwunderung aufnahm, Arbeit und Bemühung 

lobte, fich freundlich erwies, aber nach wie vor verfiderte: 

der Menfh habe fein os intermaxillare. 

Jun zeugt es freilich von einer befondern Unbefannt: 

fchaft mit der Welt, von einem jugendlichen Selbftfinn, wenn 

ein Inienhafter Schüler den Gildemeiftern zu widerfprechen 

wagt, ja was noch thöriger ift, fie zu überzeugen gedenft, 

Sortgefegte vieljährige Verfuhe haben mich eines andern be= 

lehrt, mich beiehrt: daß immerfort: wiederholte Phrafen fic 

zulegt zur Weberzeugung verfnöcern und die Organe des
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Anfdauens völlig verftumpfen.: Indeffen ift es heilfam dag 

man dergleichen nicht allzu zeitig erfährt, weil fonft jugend: 

licher Frei: und Wahrheitsfinn durch Driigmuth gelähmt 

würde. Sonderbar fchien ed dag nicht nur die Meifter auf 

diefer Nedensart beharrten, fondern auch gleichgeitige Mit: 

arbeiter fi zu diefem Credo bequemten. 

Wir dürfen indeffen nicht ermangeln das Andenken eines 
jungen gefchiten Zeichners, Namens Waiß, zu erneuern, 
der, in dergleichen Arbeiten geübt, fowohl Umriffe al aus- 
geführte Nahbildungen fortfeßte, indem wir entfchloffen 

waren Meine Abhandlungen diefer Art, die etwas Bedeuten: 

des im anatomifchen Felde berühren und erregen follten, 

mit forgfältigen Kupfern druden zu laffen. Hier follte der 

beftrittene Knochen von feiner ‚größten Einfalt und Schwäche 

bis zu feiner Gedrängtheit und Kraft in einer reinen Folge 

dargeftelli werden, und wie er fid zuleßt im edelften Ge: 

fhöpfe, dem Menfhen, aus Furcht thierifche Gefräßigfeit 

su verrathen, fchambaft verberge. 

Was aber von Zeichnungen jener Zeit übrig geblieben, 
werde zunächft bemerkt. Da man von dem Einfachften zum 
Zufammengefeßteren, vom Schwäceren zum Stärferen über: 

zugehen die Abficht harte, fo wählte man zuerft das Reh, wo 

der fragliche Knochen fhwac, bügelartig und zahnlos er- 

feint; man ging zum Ochfen über, wo er fich verftärkt, 
verflächt und verbreitet. Das Kameel war feiner Bweidentig- 
teit wegen merkwürdig, das Pferd entfchiedener, in Abfiht 
ber Schneidezähne, der Edzahn Hein, Diefer_ift groß und 

far am Schweine, monftros an Sus babirussa,. und doch 
behauptet übera| der Zwifhenfaochen feine vollfommenen 

Rechte. Am Löwen vollgedrängt und Förperhaft, mächtig 
durch fehs Zähne: fumpfer am Bären; vorgeftredter am
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Bolfz das Wallcof, wegen feiner perpendichlaren Gefichrs- 
linie, wird dem Menfchen ähnlich, der Affe erhebt fih noch 

mehr, wenn er fhon artenweife in die Beftie zurüctritt, und 
endlich fteilt der Menfch fi ein, wo fi nach allem Norge: 
fannten diefe Anocheneintheilung nicht verfennen läbt. Diefe 
mannichfaltigen Anochengeftalten. hatte man zu befferer Ein: 
und Weberfiht meist von oben, unten umd von der Geite 

zeichiten ‚laffen, fie. find reinlich und deutlich f&hattirt, unter 

Rahmen und Glas gebracht und fiehen in dem Senaifchen Mu: 
jeum einem Jeden zur Anficht frei. Von den an obiger Samnı: 
lung fehlenden waren zum Theil fhon Sfiggen gemacht, andere 

Körper wurden angefchafft; aber der Tod des jungen Küngt: 
lerd der fih in die Sahe zu fügen gewußt, und andere 
Zwifchenfälle jlörten ‚die Vollendung ded Ganzen, wie mat 

denn bei fortdauerndem Widerfpruc dieXuft verlor von einer 

fo Klaren und deutlichen Sade immerfort tauben Ohren zu 
predigen. 

Was man aber unter den Senaifhen Abbildungen den 

Freunden der Wilfenfchaft gar wohl empfehlen darf, find vier 

Zeichnungen nah dem Kafieler Elephanten» Schädel, den ich 

durh Sömmeringsd Gunft und Gefälligfeit zu benußen in 
den Stand gefest war. Diefed junge Subject, das in 

Deutfhland fein Leben nicht friften Fonnte, zeigt uns in jei: 

nen Reften die meiften Suturen, wenigfiend an einer Seite 

unverwachfen; die Zeihnungen, und zwar des ganzen Echa: 

deis, find nach gleichem Maaßitabe verfleinert und von vier 

Seiten genommen, fo dab man den Sufammenhang des 

Ganzen gar wohl daran erfennen fann, und was uns bier 

„m meiften berührt, fo fpielt vor allen das-os iniermaxillare 

eine große Rolle; e3 fchlägt fih wirklich um den Eefzahn her- 
um, daher denn auch, bei flüchtiger Beobachtung, der 
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Srerthum entftanden feyn mag: der ungeheure Ezahn fey im 

os intermaxillare enthalten. Allein die Natur, die ihre 
großen Marimen nicht fahren läßt, am. wenigften in wichti: 
gen Fällen, ließ hier eine dünne Samelle, von der obern Kinn: 
lade ausgehend, die Wurzel des Ezahııs umgeben, um diefe 
organifchen Uranfange vor den Anmafungen de3 ‚Bwifchen- 
Mnochens zu fichern. 

au fernerer Vergleihung ließ man den großen ausge: 
wachfenen Elephanten-Schädel des Mufeums gleichfalls eich: 
nen, da denn fehr wunderbar auffällt: wenn bei dem jungen 
Subject die obere Kinnlade und dag os intermaxillare fchras 
belartig hervorftreben, md der ganze Kopf in die Länge ger 
zogen erfcheint, dagegen am nusgewachfenen das Ganze in 
ein beinahe regelmäßiges Quadrat einzufchließen ift. 

Wie ernft e3 aber überhaupt mit diefen Arbeiten gewefen, 
erhellet auch daraus: dab, nach gedachten Zeichnungen, zwei 
Kupferplatten in Hein Folio, von Lips auf das fauberfte 
geftochen worden, zum Behuf ausführlicher Abhandlungen die 

man fich vorgefeßt hatte. Abdrüde davon Hat man gleichfalls, 

BWilfenfchaftsfreunden zu Xiebe, aufgeftellt. 
Nah aller diefem wird man und verzeihen, wenn der 

erfte Entwurf unferer Arbeit ohne die darin befchriebenen 

Zafeln vorgelegt worden; befonderd wenn man betrachtet daß 
diefe edle Wiffenfchaft feit jener Zeit erft recht ausgebreitet 
und belebt it. Kaum wird fich ein Liebhaber finden, der 
nicht entweder in öffentlichen Mufeen, oder in feiner Privat: 
fammlung, alle diejenigen Körper und Präparate befäge, von 

denen bier die Rede war; follte es aber ja daran fehlen, fo 

fann man fih aus dem bedeutenden Werfe der Graniologie 

de3 Herrn Spir aufs befte belehren, mo Abbildung und Bes 
fhreibung die Frage völlig außer Zweifel feren.
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Wir finden zuerft Seite 19 Har und unbewunden augds 

geiprochen: dap auch am Schädel des Menfchen das os inter- 

waxillare nicht zu läugnen fey. Ferner wird baffelbe auf den 
Linearsgeichnungen ‚bein Menfchen fowohl als den iChieren 

nit No. 13 bezeichnet. Dadurch wäre nun die Sade für ewig 
abgethan, wenn nicht der unferem Gefhleht eingeborne 
Widerfpruihsgeift, wo nicht in der Sadhe, doc wenigftend in 

Anfiht und Wort, Anlaf zu Verneinung des anerfannteften 

Wahren zu finden wüßte In der Methode felbft des Dor: 

trags liegt fchon der Grund des Gegenfaßed: wo der eine 

anfängt hört der andere auf, wo der eine trennt verbindet 

der andere, fo daß zuleßt bei dem Hörer ein Schwanfen ent: 
fteht, ob nicht beide Necht Haben? So darf au endlich nicht 

unbemerkt bleiben, daß in dem Laufe des Sprechens über 

diefen Gegenftand, bedeutende Männer zulegt die Frage auf 

warfen: ob ed denn. wirflich der Mühe werth fey darauf 
immer wieder zurädzufommen? Golfen wir auch hierüber 
aufrihtig foreben, To ift diefes Ablehnen fchlimmer ald Wi: 

derfpruch, benn es enthält ein Werneinen bed nterefies, 

wodurch jedes wilfenihaftlihe Streben völlig aufgehoben wird. 
Doch fehlte auch Aufmunterung feineswege. So fagte 

greund Sömmering in feiner Knocenlehre 1791 ©. 160: 

„Goethes finnreiher Verfuh aus der vergleichenden Kno: 

enlehre, daß der Swifchenfnochen der Dberfinnlade dem 

Menfchen mit den übrigen Thieren gemein fey, von 1785 mit 
fehr richtigen Abbildungen, verdiente. öffentlih bekannt zu 
feyn.” (Siehe auch Goethes MWerfe A0fter Band. Seite 508, 
wo mit Danf erwähnet wird, dab die mehrgedanhten Tafeln 
in den Verhandlungen der Kaiferlich Leopoldfnifch- Sarolini: 

{gen Afademie der Naturforfher zu Bonn, aufgenommen 
worden, und zivar in der erften Abtheilung ded 1äten Bandes.)  
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. M. 
Mber nicht allein mit bildlichen Darftellungen, fondern’ 

auch mit wörtlihen Befchreibungen wollte man die Arbeit 
ausftatten; denn BÜd und Wort wetteifern unabläfig Natur: 

gefhichte naher zu beftimmen und weiter zu verbreiten. Nun 
diente jenes oben aufgeftellte Schema zur Grundlage md 

man befhrieb den Zwifchenfnohen nad allen feinen Theilen 

durchaus in jener Ordnung, ed mochte ein Thierfchädel vor- 

fonmen welcher wollte. Dadurch häufte fih aber gar vieles 

Papier, das man bei näherer Anficht zu einer freien und 

anfhanlichen Mittheilung unbrauchbar fand; hartnädig jedoch 

auf dem gefaßten Worfab beharrend, behandelte man dieß 

als Vorarbeit und fing an nach berfelben zwar genaue, aber 

fließende und dem Sıyl nach wohlgefälligere Befchreibungen 

auszuarbeiten. 

Aber alle diefe Hartnädigfeit führte nicht zum Biel, 

indem die Arbeiten, mehrmals unterbrochen, feinen Haren 

Begriff gaben, wie dasjenige zu vollenden fep, von. deffen 
Wahrhaftigkeit und Intereffe man fih fo lebhaft überzeugt 

hatte. Zehn Jahre waren verfloffen und mehr, als meine 

: Verbindung mit Schillern mich aus diefem. wiffenfchaft- 

 Tichen Deinhaus in den freien Garten des Lebens riefr, Meine 

Theilnahme an feinen Unternehmungen, an den Höfen, den 

Mufenalmanahen, den dramatifhen Borfäßen und aus mir 
felbjt hervorgerufene eigene Arbeiten, ald Hermann und Do: 
rothen, Hcilleis, Cellini, eine neue Ausfiht nad Stalien und 

endlich eine Neife nach der Schweiz, entfernten mich entfchie- 

den von jenen Arbeiten und Vorarbeiten, fo daß von der Zeit an 

Staub und Moder fih über Präparaten und Papieren auf: 
häuften, denen ich eine fröhliche Auferftehung an der Hand 

eines jüngeren Freundes zu wünfhen nicht unterließ. Auch
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hätte ih diefe Hoffnung wohl erfüllt gefehen, wenn nicht 

gleichzeitige Menfhen, oft durch Umftände oder Eigenheiten, 

anftatt mit einander zu wirken, gegen einander zu arbeiten 

veranlaßt würden, 

. IV. -. 

Sotthelf Fifher, ein jüngerer Mann, der mir in 

diefem Zache rühmlich befannt war, gab im Jahr 1800 eine 

Schrift heraus: Ueber die verfchiedene Form bed Intermarillar: 

fnocheng in verfchledenen Thieren. Seite 17 erwähnt er meine 

Bennühung, indem er fpriht: „Soethens finnreicher Ver: 

fuch aus der Kuochenlehre, daß der Zwifchenfnocen der Ober: 
marifle dem Menfhen mit den übrigen Thieren gemein fey, 

ift mie unbefannt geblieben, und ich muß befonders bedauern, 

daß mir entgangen ift, feine fehönen Zeichnungen über diefen 

Segenftand zu fehen. Ueberhaupt wäre es zu wünfchen, das 

diefer feine Beobachter feine fcharffinnigen Ideen über die 

thterifche Defonomie, mit philofephifchen durchwebt, bald der 

gelehrten Welt mittheilen niöchte” 
Hätte diefer Tenntnipreiherthätige Mann nun, in Ge: 

folg einer allgemeinen Nachricht, fih mit mir in nähere 

Beziehung. gelegt, und fih von meinen Ueberzeugungen 

durchdringen Fünnen, fo würde ich ihm gerne Manuifcripre, 

Zeihnungen und Kupfer abgetreten haben, und die Sade 
wäre fhon damals ins Gleiche gekommen, anftatt daß noch 
mehrere Jahre hingingen ehe eine nikliche Wahrheit. konnte 

anerkannt werden. 

V. 

As, in Gefolg einer treuen und fleißigen Behandlung der 

Prlangenmetamorphofe, das Jahr 1790 mich mit erfreulichen
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und neuen Musfichten auch über thierifche Drganifation 
beglücte, wandte fih mein ganzes DVeftreben gegen diefen 
Theil, ich fuhr unermüdet fort zu beobachten, zu denfen und 
zu ordnen, woburd fi die Gegenftände immer mehr vor 
mit aufflärten. Dem Seelenfenner wird es, ohne weiteren 
gefhichtlihen Beleg, einleuchtend fenn: dag ich durch 
eine productive Leidenfchaft in diefe fehwerfte aller Auf: 
gaben getrieben ward. Der Geiit übte fib an dem wir: 
bigften Gegenftande, indem er das Kebendige nach feinem 
innerften Werth zu fennen und zu zergliedern fuchte; 
aber wie follte ein folhed: Streben einen glüdlichen 
Erfolg haben, wenn man ihm nicht feine ganze. Thätigfeit 
hingäbe. 

Da ich aber aus eignem Willen und zu eignen Sweden 
in diefe Region gelangt, fo mußte ih mit eignen frifchen 
Augen. fehen, und da fonnt? ich bald bemerfen: daß die vor: 
züglichften Männer vom Handwerk wohl einmal nach Ueber: 
jeugung aus dem herfömmlichen Gleid auf die Seite bogen, 
aber den eingefhlagenen Hauptiweg nicht verlaffen, fi auf 
eine neue Fahrt nicht einlaffen durften, weil fie je die gez ° 
bahnte Straße und zugängliche Gegenden ihrem und anderer 
Lortheil gemäß zu befahren. am bequemften fanden. Gar 
manche andere wunderbare Entdedung Eonnte- mir nicht ent: 
sehen, 3. 3. daß man fih auch im Sonderbaren und Schwie: 
tigen gefiel, damit nur einigermaßen etwas Merfwürdiges 
zum Vorfchein Time, ’ 

Ich aber verharrte auf meinem Vorfab und Gang und 
fühte alle Vortheile ohne NRüdfiht zu nusen,. die fih beim 
Ubfondern und Unterfcheiden gern und willig darbieten und 
unfaglich fördern, wenn wir nur nicht zu weit gehen und zu 
tehter Zeit wieder gu verfnüpfen willen. Die Behandlung
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unferer Urväter, wie wir- fie bei Galen und Befal finden, 
Eonnte hier nicht in Betrachtung gezogen werden: denn wenn 

man Knochenpartien, wie fie gelegentlich auseinander fallen 
oder zufammenbleiben,. willkürlich als ein Ganzes behandelt 
und die Theile diefer größeren Maffen. durh Zahlen unter: 

fheider, wer fan fih, dem Sinn und Geifte nach, nur 

einigermaßen gefördert: finden? welche Umfiht- önnte daraus 
erfolgen? Don diefer freilich unreifen MWeife war man nad 
und nach abgefommen, hatte fie aber nicht aus Vorfaß, aus 
Marime verlaffen; deBhalb hing noch oft zufammen was 
wohl nahbarlich verwachfen, aber doch nicht Cheil vom Chetle 
war, ja man verfnüpfte mit. wunderlihem Eigenfinn, was 
die Zeit, die doch auch wohl das Wernünftige zuläßt, ger 
fohieden hatte, wieder aufs neue, 

Sadem ich nun, ihrer, Natur nach innerlich gleihe, in 
der Erfcheinung aber völlig „ungleiche organifche Theile paralfe: 
lifiren follte, hielt ich an dem Bedanfen feft: man folle die 
Beftimmung jedes Theilg für fih und fein. Verhältniß zum 
Sanzen zu erforihen trachten, das eigene Necht jedes einzel: 
nen anerkennen und die Einwirkung aufs Webrige zugleich im 
Ange behalten, wodurch -denn zuleht Nothiwendiges, Nüß- 
liches und Zwedmäßiges am lebendigen MWelen müßte zum 
Borfhein fommen. 

Man erinnert fich noch der vielen Schwierigfeiten, welchen 
die Demonftration: des menfchlichen Keilveind ausgefegt war, 

und wie man weder die Form recht zu fallen, noch die ZTer- 
minologie dem Gedächtniß einzupragen fo leicht fahig gewelen; 
fobald man aber einfah daß es aus zwei gleichen, nur in der 
Korn wenig von einander abweichenden Knochen zufammen: 

geient ey, To vereinfachte fi alles und zugleich beliebte fich 
dad Ganze.
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Öleiherweife ward man durd die verwiceltite aller Dar: 
Rellungen, wodurd die Gehörwerkzeuge mit ihrer Umgebung 
sugleih demonftrirt werden follten, an eine Trennung zu 
denfen veranlaßt, welche fich bei Thieren gar wohl bewirfen 
ließ; wo man die drei Theile, die man fonjt als confolidirt 
und in einen Körper verfehmolzen betrachtete, nunmehr in 
drei wirklich feparixte und öfter fogar- zu feparirende Theile 
auseinander fallen fah. 

Die untere Kinnlade betrachtete ih von dem Schädel 
ganz gefrenne und zu den Hülfsorganen gehörig, fie ward 
and defhalb den Armen und Beinen gleich geftellt.- Nun, 
ob fie Ihon bei den Mammalien nur aus zwei Cheilen zu 
beftehen fchien, führte doch ihre Seftalt, ihre merkwürdige 
Beugung, die Verbindung mit dem Oberhaupt, die aus ihr 
ih entwidelnden Zähne, auf die Vermuthung daß auch bier 
ein Gompler einzelner Knochen zu finden fen, welche, zu: 
fammengewachfen, die merfwärdige Bildung erzeugen, die 
einen fo wundervollen Mehanismus ausübt. Diefe Vermu: 
thung ward beftdtigt durch Zergliederung eines jungen „Kto: 
fodils, wobei fich zeigte dag jede Seite aus fünf in und über 
einander ‘gefhobenen Knochentheilen, das Ganze alfo aus zehn 
Theilen zufammengefeßt fey. Cs war belehrend und erfreu: 
lih nad den Spuren biefer Abtheilungen auch bei Mamme- 
lien zu forfhen und, wie man fie mit den Augen des Geiftes 
zu entdeden glaubte, auf mande Kinnladen inz umd aud: 
wendig aufzuzeichnen und fo beffimmt den Sinnen darzu: 
bringen, was vorher die Einvildungskraft zu bezeichnen und 
fefizuhalten faum im Stande war. 

Sp bereitete ih mir immer mehr eine freie Veberficht 
über die Natur und machte mich fähiger an jedem vedlichen 
Bemüpen in diefem Fah freudig und aufrihtig Theil zu
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nehmen. Ich erhöhte nah und nach meinen. Standpunft zu 

Beurtheilung wiffenfhaftlicher und ethifher Behandlung auch 

in diefen Negionen menfchlicher Gefchäftigfeit. 

So benugte. ih viele. Zeit, bis im Jahre 1795 die Se: 

brüder v. Humboldt, die mir fhon. oft als Diosfuren auf 

meinem: Sebenswege geleuchtet, einen Tängeren Aufenthalt in 

Sena beliebten. Auch bei diefer Gelegenheit ftrömte der Mund 

uber wovon das Herz voll war, und ich trug die Ungelegen: 

heit meines Typus fo oft-und zudringlich vor, dap man, bei: 

‚nahe ungeduldig, zufeßt verlangte: ich folle das in Schriften 

verfaffen was mir in Geift, Sinn und Gedähtnif fo leben: 

dig vorfchiwebte. Glüdliherweife fand fih zu felbiger Zeit ein 

iunger, diefen Studien geneigter Freund, Marimilian 

Sacobi, dafelbit, dem-ich jenen Auffas, ziemlich wie er noc 

vorliegt, aus dem Stegreif dictirte und ferie Methode wit 

wenig Abweichung als Grundlage meiner Studien beibehielt, 

wenn ich fie gleih nad umd ngebauf. gar manderlei Weife 

hätte modificiren Fönnen. Die-dtelierften Capitel, die gegen: 

wärtig als Entwurf daliegen, fehrieb ih ausführlicher. Auch 

diefe Bearbeitung verdiente vieleicht in- der Folge mitgetheilt 

zu werden: denn follte das Meifte gegenwärtig für. Kundige 

überflüffig feyn, fo bedenfe man daß es immer frifche An: 

fänger ‚giebt, für welche ältere Anfänge immer noch neu 

genüg find. 

VL 

’n einem fo weitläufigen und unüberfehlichen Felde den 

unmittelbaren Anblie zu vervielfältigen, bequemer, je zu 

dringlicher zu machen, ftellte man verfhiedene Theile mehrerer 

Tchiere neben einander, aber jedesmal nach anderer Ordnung. 
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Die Haldtnochen 5. B. ordnete man von den längften bis zu 
den fürzeften, wodurch zugleich das Gefeg ihrer Abweihung 
von einander fih deutlicher offenbarte: von der Giraffe big 
zum Wallfiih war ein bedeutender Weg, man verirrte fi 
aber nicht in DVielem, fondern man fuchte die wenigen $lügel- 
männer, bie man zu diefem Siwede bedeutend fand. Wo die 
natürlichen Körper fehlten, füllte man die Lüde durch Zeich: 
nungen. Merd hatte von der Giraffe, die fich in Haag be: 
fand und befindet, eine lobenswürdige Nachbildung geliefert. 

Ingleihen wurden Arın und Hände von dem Punft an 
wo fie nur einer Säule, einer Stüße zu vergleichen find, ‚nur 
zu der nothwendigften Bewegung gefchict, bis zur Pronation 
und Supination,, jenem den höher: geftellten Thieren. gegönn: 
ten nicht genug zu bewundernden Mechanismus, hingeftellt, 

Sp gefhah auch mit den Beinen und Füßen von dem 
Punkte an, da fie ald unbewegliche Tragfäulen anzufehen. find, 
bis dahin wo fie in die leichteften Schwungfedern verwandelt 
erfheinen, ja fogar eine Vergleihung mit den Armen in Ge: 
ftalt und Function zulaffen. gerner, folte die Berlängerung 
de3 Armes und Beines bie zur engften Verkürzung berfelben, 
vom Affen bis zur Phoca, das Auge und den Geift zugleich 
befriedigen. Manches hievon ift geleiftet, anderes vorbereiter, 
anderes zerflört und verwirrt worden. Vielleicht fehen wir 
unter gegenwärtiger Conftellation diefen löblihen Wunfe 
erfüllt und beftätige, da folhe Sufammenftellungen daburd 
leicht möglich werden, daß jedes Mufeum unvollftändige Ste: 
lette befigt, die zu Diefem Gebrauch glüclih und vortHeilbaft 
anzuwenden find. \ . , 

Bleicherweife gab.es zu bedeutenden Betrachtungen Ge: 
legenheit dad os eihmoideum zu vergleichen, von da an, wo 
8 in feiner größten Breite und Freiheit wirkt, wie beun 

Soette, fimmtt. Werte, XXXVI. 17
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Dafprııs, Bid dahin, wo ed durch die näher an einander 

ftehenden und in beträchtliher Größe ausgebildeten Augen: 

höhlen, wie beim Affen, zufammengedrängt und der Raum 

der Nafenwurzel beinahe vernichtet wird. 

Da man nun hiegu die gemachten und zu madenden 

Beobahtungen in einiger Hrdnung aufjuzeichnen gedachte, 

damit folhe Eollectaneen näher bei der Hand und nad De 

dürfniß leichter zu finden und anzuordnen feyn möchten, hat 

man eine Tabelle nach obgedachtem Schema entworfen und fie 

mit fich auf Reifen geführt und dadurch manches mit fpaäteren 

Beobachtungen Hebereinftimmendes, oder durch diefelbe zu 

Mectificirendes gewonnen, woburc eine allgemeinere Ueber: 

fiht erleichtert und eine fünftige GeneralsTabelle vorbereiter 

wurde. 
Wollte man fodann ein Thier in fich felbft vergleichen, 

fo durfte man nur die Columne perpendieular herunter lefen; 

folte die Vergleihung mit andern Thieren gefchehen, fo las 

man in horizontaler Richtung, und "die Beftalten wechfelten 

ohne Velhwerde vor unferer Einbildungsfraft. Wie man 

dabei verfahren, mag nachftehende Probe ausmweifen, wie folde 

an Drt und Stelle aufgenommen worden, ohne weitere Ne 

vifion, defwegen für den Inhalt nicht zu ftehen ift. 

Mei diefer Gelegenheit muß ich dankbar erkennen wie mir | 

in Dresden, durch die Herren Worfieher ded Naturalien: | 

Sabinets, große Gefälligkeit erzeigt, und meine Tabelle zu 

füllen die bequemfte Gelegenheit gegeben worden, Früher 

wurden mir die Merd’fchen Foffilien zu Nube, gegenwärtig | 

in dem reihen Großherzoglih Darmftädtifhen Mufeum auf 

bewahrt; Herrn v. Sömmering’s fhöne Sammlung hatte 

mir manchen Nuffhluß gegeben, und durch Hülfe meiner Ze 

helle konnt? ich überall einzelne Merkwürdigfeiten theile zu
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Ausfüllung, tbeils zu Nevifion benugen. Die höchft fhäßens- 
wercje Sammlung des Herrn v. Froriep Fam leider erft 
zu einer Seit nad) Weimar, da ih diefen Studien fhon ente 
fremdet war, befinde fih noch dafelbft, jet da ich von fols 
hen früheren Lieblingsbefhaftigungen für immer Abfchieb 
nehmen muß.



  

Vertebrae, 

genereller Sha- 
tafter und was 

überhaupt zu 
bemerken. 

colli. 

1. 

atlas. 
\ 

2. 

Epistrophbeus, 

3. 

U 
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vn. Ta 

um die ofteologifchen Erfahrungen gleich metho 

Löwe 

Sehr beftimmt in ihren Formen. Die ver: 

fchiedenen Abtheilungen fehr deutlich und ge 
fondert. Die Gradationen fanft und doc 
auögefprocen. 

Breite Lateralfortfäße, tiefe cavitates glenoi- 
dales. 

Hoher Nüdenfortfap Proces. lat. posterior. 

fpis und fhmal nach hinten gerichtet. 

-€8 zeigt fih eine Neigung zu flügelartigen 
Fortfäßen, fie entftehen von der dritten Ver- 
tebra an, indem ver Proces. lat. unten einen 

flahen Anfag vorwärts nad und nad; gewinnt. 

Diefer Anfag ift an der fechäten Vertebra am 

meiften ausgefprochen, verliert fih aber an 

der fiebenten, deren Proces. lat. feitwärts fieht. 
Alle Processus spinosi der vier leßten Hald: 
tnoen flehen feitwärte. 

Sn
 
Z
e
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belle, 
difch einzutragen und swemäßig zu fammeln, 

Biber. 
Die das ganze Thier unbe: 

fimmt und -unproportionirt 
in ihren Formen, 

Im Ganzen (had, 

Beide groß verhältnigmäßig, 

Der Processus spinosus ift 
mit dem Nüdenfortfage des 
Epistropheus verwachfen. 

Die vier übrigen Thwädhlic, 
die Proc. spin. fpongios. 

Dromedar. 
Die Rüdenwirbel gedränge 

und furz, die Halsmwirbel Iang 
wie die übrigen Ertremitäten 
de3 Thieres, 

Klein verhältnigmäßig, Kater 
ralfortfäße gleichfalls tchnal, 
wohl proportionirt. 

Uebermäßig lang, 

3.4.5. an Länge abnehmend, 
an Stärke gewinnend, feine 
Proc. spinosi, aber Yaube Erz 
höhungen von tendinofen Sins 
fertionen,, beim fünften fnopfs. 
artig; haben Proc. lateral. 
anterior. lang und abwärts 
fiehend, anfangs fpig. Sie 
werden nach unten und hinten 
breiter und gehen zuleßt unter 
den Proc. lateral. post. hinun= 
ter und bilden den Flügelfort- 
faß des 6ten fehr anfehnlic. 
Diefer Knochen ift furz und



  

dorsi. 

die zur Mitte, 

lumborum. 

pelis. ' 

‚<audae. 

ar PRer 

\. 
he 
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gone, 

Eilfe, die vier erften Processus spinosi fiehen 

perpendiculär, die fechs folgenden rüdwärts, 
der eilfte perpendienlär. Der zweite ift der 

höchfte, der eilfte fehr Fein md der Schluß 
des Nüdens wird dadurch fiher und zierlich. 

2 Yo 

Neun, zwei haben Rippen; die Proc. spin. 

laminosi gehen, alle vorwärts, die Proc. later. 

“auch, beide nehmen in ichöner Proportion wie 

die ‚Wirbelfunchen im Ganzen hinterwärts zu. 

. Drei, vieleiht nur zwei verwachfen, fehr fchmal 
nd fleinz der feßte hat rüdwärts fortgefehte 
 Seitenfortfäge. 

    

j ws x - no: R - 

fr "bis fünfe mit Seitenfortfäken, rücdwärts E 
hd ohne perpendiculären Fortfaß, dreizehn 

bi "vierzehn ins Phalangenartige übergehend, 

. "end. gay Phalange, Die Teste fehr Tleine 
. Whalanıe ift nit der vorleßten verwachfen.
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Biber 

Eilfe, die vier erften Proc. 
spin. Flein und vorwärts ge: 
bogen, die neun folgenden faft 

gleiche Höhe, der eilfte fhon 

flach wie die der lumborum, 

Achte, drei haben Rippen; die 

Proc. laminosi wacfen wie 

auch der Proc. later. nicht in 

fhönen merflihen Stufen, 
Niere, mit perpendicularen 

Fortfägen, die mahrfcheinlich 

oben alle verwachfen find, an 

diefem Eremplar waren Die 

zwei erften abgebrochen. 
Eitfe, an biefen Erenplar, 
da3 incomplet ift, fämmtlich 
mit fehr großen Seitenfort: 

fügen, die nach hinten abneh: 

men, die fünf, fech3 erften 
haben perpendiciläre Fortfäge, 
die übrigen Spuren davon, 

Dromedar. 

ftark, hat einen fammartigen 

breiten Fortfag; der Tte Wirbel 
fleiner, hat einen laminofen 
Fortfaß. 

Die Mitte nicht zu beftime 
nien, nad der 10ten oder 
1iten, die Körper der Verte- 

brarum werden fehr Hein, die 

Proc. spin. fehr groß. Der Ate 
tft der höchfte, daher die Veran: 

laffung des Höders; die Proc. 

spin. haben feparirte fpongiog: 
fnochige Epiphyfen. 
Neun oder achte, die Rippen 

betreffend nicht Far. Die Proc. 
lam. niedrig, die Proc. later. 
fehr groß, die Körper Hein. 

Biere verwachfen. 

Fünfzehn, aus dem Beden: 
tnochen fehr natürlich und zier: 
li, mit allerlei Geftalten und 
Epiphnfen ing Phalangenartige 
übergehend. Beim Kameel ifr 

es überhaupt eben daffelbe, nur 

daß beim Dromedar die Art 

und Weife des Gefchlehts nad



  

264 

Löwe 

Sternum. Achte, lang, fchlanf, jcheinen porofe Knochen, 
vertebrae. MWenigftend nicht felte. Haben Inorpelige Epi- 

phufes nah unten. Länge und Schlanfheit 
nimmt von oben herunter ab. 
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Biber. 

Fünfe, jede anders geftalter; 

die erfte manubrienartig, die 
zweite und dritte phalangenar- 
tig, die vierte hat unten breite 
Apophufen, die fünfte wie die 

Spiße des Enfis geftalter, es 
tft ald wenn das Menfchliche 

fih von weitem fehen ließe, 

Dromedar. 

feinem Haben und Sollen mehr 

bezeichnet ift. 
Fünf bis fechfe, die oberfte 
fpiß, nach unten breiter, haben 
fämmtlih Inochenartige Late: 
ralanfäße, welhe den Knors 
peln und Nippen entgegen 
sehen.
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. VII. al 

Wir "menden und nun zu einer Yngelegenheit die, wenn 

darin etwag zu entfcheiden wäre, großen Einfluß auf alles 

vorher Gefagte ausüben müßte. -E3 entfteht nämlich, Da to 

viel. von Geftaltung und Amgeftaltung gefprochen worden, die 

Frage: ob, man denn wirklich die Schädelfnochen aus Wirbel: 
fnochen ableiten und ihre anfängliche Geftalt,. ungeachter fo 

grober und entfchiedener Veränderungen, noch: anerfennen 

folle und dürfe? Und da befenne ich, denn gerne, daß ich feit 
dreißig Jahren von diefer geheimen Verwandtfchaft überzeugt 

bin, auch Betrachtungen darüber immer fortgefegt-habe. Se: 

doch ein dergleichen Apereu, ein folches Gewahrwerden, Auf: 

foffen, Borftellen, Begriff, Zdee, wie man e3 nennen mag, 

behätt immerfort, man gebärde fih wie man will, eine efo: 
terifche Eigenfhaft; im Ganzen läßt fihs ausfprehen, aber 

nicht beweifen, im Einzelnen läßt fichd mohl vorzeigen, doch 

bringt man e3 nicht wund und fertig. Auch würden zwei 
Derfonen, die fih von dem Gedanfen durchdrungen hätten, 

doch Über die Anwendung deffelben im Einzelnen fich fehwer: 

lich vereinigen, ja, um weiter zu gehen, dürfen wir behany: 

ren, daß der einzelne, einfame, ftille Beobachter und Natur: 
freund mit fi felbft nicht immer einig bleibt und einen Tag 

um den andern Flärer oder dunkler fih zu dem problemati: 

{hen Gegenfiande verhält, je nachdem fich die Geiftesfraft 

reiner und vollfommner dabei bervorthun Fann. 

Sch hatte, um hier mich durch ein Gleichniß zit erflären, 

vor einiger Zeit Intereffe genommen an Manuferipten des 
funfjehnten Sahrhundert3, durchaus in Abbreviaturen ver: 

faßt. Db nun gleich eine folhe Entzifferung niemals mein 

Gefchäft gewelen, fo ging ich doch, aufgeregt, mit Reidenfchaft 

an die Sache und lad zu meiner Verwunderung unbekannte
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Eihriftzüge friich weg, die mir hätten lange räthfelhaft bleis 

ven follen. Aber diefe Zufriedenheit. dauerte nicht fort: denn 

als ich nad einiger Zeit das unterbrodene Gefhäft wieder 

aufnahm, bemerkte ich erft dab ich irrthämlich eine Arbeit 

auf dem gewöhnlichen Gang der Aufmerkfamfeit zu vollenden 

firebte, die mit Geift und, Siebe, mit Licht und Freiheit bes 

gonnen war, und Daß im Stillen nur darauf zu hoffen Tev 

wie jene glüclichen Eingebungen des Augenblids fih wieder 

erneuern möchten. 20 . 

Finden wir folhen Unterfchied bei Betrachtung alter Per: 

gamente, deren Züge doc entfchieden firirt vor. und daliegen, 

wie fehr muß die Schwierigkeit fi fteigern, wenn wir ber 

Natur, etwag, abyzugewinnen ‚gedenken, welche, ervig beweglich, 

da3 Leben das fie verleiht, nicht erfannt. ‚wiffen will. Bald 

zieht fie in Abbreviaturen zufammen was An Harer Entwide:. 

lung gar ‚wohl. faßlich gewefen wäre, bald naht fie, dur 

reipenhafte Aufzählung weitläufiger Currentfhrift, unerträg: 

liche Tange Weile; fie,offenbart: was fie verbarg und verbirgt. 

was fie eben; jeht offenbarte.. Und wer ‚darf fich einer .fo- 

liebevollen Schärfe, einer io befiheidenen. Kühnbeit rähmen,, 

daß fie- ihm. gern ‚am. jeder ‚Stelle, in. jedem Augenblick zu; 

Hilfen wäre? , .- . oh net 

Gelangt nun aber ein foldhed, aller. eroterifchen Behand: ; 

lung durdhaus widerftrebende3 Problem in ‚die bewegte, ohne: 

hin mit fi felbit befcjäftigte Welt, gefhehe dieß auf eine 

methodifch:befcheidene oder geiftreich Fühne ‚Weile; fo erfährt 

dag Mitgetheilte gar oft eine falte, vielleicht widerwärtige 

Aufnahme, und man fieht ein fo zartes,.geiltiges.Wefen gar 

nicht an feinem Plake. Macht aber auch ein neuer, vieleicht 

erneuter, einfacher, edler Gedanfe einigen Eindrud, fo wird 

er doch niemals rein, wie ed zu wünfen wäre, fortgeführt
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und entwidelt. Erfinder und Theilnchmer, Lehrer und Schüler, 
Schüler unter einander, die Gegner gar nicht gerechnet, wider: 
fereiten, verwirren, entfernen fi in vielfpältiger Behandlung 
immer mehr und mehr, und zwar dieß alles deßwegen, weil 

jeder Einzelne fih das Ganze wieder Eopf: und finnrecht 
machen will, und es fhmeichelhafter ift irrend Original zu 
feyn, als, die Wahrheit anerfennend, fih einer höhern Art 
und Weife unterzuordnen, 

Mer nun, ein langes Leben hindurch, diefen Welt: und 
Wiffensgang, fo wie in der Gefchichte alfo auch um fi ber, 
bis auf den heutigen Tag beobachtet hat, ein folder Tennt 
genau- jene Hindernife, weiß wie und warum eine tiefe 
Wahrheit fo fchwer zu entwideln und zu verbreiten ift; daber 
mag ihm wohl zu verzeihen feyn, wenn er fich nicht abermale in 

einen Wuft von Widerwärtigkeiten hinein zu wagen Luft fühlt. 
Depwegen ih denn auch nur Fürzlich meine vieljährig 

gehegte Weberzeugung wiederhole: dag das Hhberhaupt des 

Sängethierd aus fechd MWirbelfnochen abzuleiten fey. Drei 
gelten für das Hinterhaupt, als den Schaß des Gehirns 
einfchließend, und die zarten Lebensenden, fein verzweigt, In 
und über das Ganze und zugleich nach außen hin verfendend; 
drei hinmwieder bilden das Vorberhaupt, gegen die Außenwelt 
fich auffchließend, fie aufnehmend, ergreifend, erfaffend. 

Sene drei erften find anerfannt: 
dad Hinterhauptbein, 

das hintere Keilbein und 

das vordere Keilbein; 

die drei leuteren aber noch anzuerkennen: 
das Saumbein, 
die obere Kinnlade und 
der Zwifchenfnocen.
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Erfreut fih einer der vorzüglichen Männer, die fih bie: 
ber fhon eifrig mit diefem Gegenftande befaßten, der auf: 
geftelten Anfiht auch nur problemsweife und wendet ein paar 
Figuren daran, um mit wenigen Zahlen und Zeichen jeden 
auszumittelnden wechfelfeitigen Bezug und gebeimes Verhält 
niß überfehbar zu machen; fo erhielte die ohnehin nicht mehr 
abzumwendende Publicitit fogleih eine entfchiedene Richtung, 
und wir wagten vielleicht auch noch einiges auszufprechen über 
die Urt und Weife folche Naturgegeimniffe zu befchauen und 
zu behandeln, um fie zuleßt, vielleicht allgemein faglih, auf 
praftifche Nefultate Hinzuleiten, wodurdh denn Werth und 
Mürde eines Gedanfens doch endlich erit im Allgemeinen ge 
ihäst und anerkannt werden kann. 

  

Specimen 
analomico -pathologicum inaugurale de labii leporini con- 

geniti nalurä et origine, auctore Constant. Nicar 
1822. 

„Wenn gleich die meiften Anatomen gegenwärtig nicht 
mehr daran zweifeln mögen, daß jich bei Embryonen ossa 
intermaxillaria finden (wie Goethe bereits im Gahre 1786 zu 
beweifen fih bemühte), fo giebt e3 doch noch immer einige 
Shriftfteller, welche fih nicht davon überzeugen fönnen; und 
für diefe find denn die aus treuer Naturbeobachtung entnom- 
menen Gründe zum Beweife für die Nichtigkeit jener An- 
nahme beftimmt, die der DVerfafer mit Klarheit und voll: 
ftändiger Sachfenntnif anführt, auch eine genaue, durch eine 
infructive Zeichnung erläuterte, Belchreibung des Ziwifchen: 
Fuochens beifügt.“ 

(©. Tenaifche allgemeine Lireranur-Zeitung 1823. No. 175.)
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Sn dem vorhin Mitgetheilten habe ich die Angelegenheit 

des Zwifßhenfuocens umjtändlich behandelt, und es fey zum 

Abfhluß wohl aufgenommen, wenn ich eine Stelle hier ein: 

vie, die der ganzen Sache ein Ende macht. Merkwürdig 

ift, daß hier abermals beinahe vierzig Jahre nöthig waren, 

um ein einfaches, zwar unfcheinbares, aber folgereiches Enuns: 

ciot rein und freudig anerkannt zu fehen. Sch habe num über 

diefen Punkt weiter nichts zu fagen umd drüde mit Vergnü: 

gen die Hoffnung aus die ich hege, von den vielfahen zu 

diefem Zivede veranjtalteten Zeichnungen einiges durch bie 

erfreuliche Thätigfeit der angefehenen naturforfhenden Gefell: 

fhaft, gegenwärtig zu Bonn, mohlwollend benuät zu finden, 

(Siehe die Anmerkung auf Seite 250.) 

Sehr oft mußt ih im Gange meines Xebens nicht nur 

von gewöhnlicher Umgebung, fondern von bedeutenden Den: 

hen Vorwürfe hören, dab ich zu viel Werth und Gewicht 

auf diefes oder jenes Ereignib des Tages, auf irgend ein 

Norkomnen der Natur zu legen geneigt fen. Ich Fonnte mich 

jedoch Feineswegs irre machen laen, denn ich fühlte wohl 

daß ich mich auf irgend einer pragnanten Stelle befand, von 

wo aus gar mandes zu erwarten, auch wohl zu tum fenn 

möchte, und der Erfolg hat mich nicht getäufcht. Go ging 

e3 mir mit der Halsbandgefhichte, mit dem Zwiichenfnocen 

und fo manchem Andern, bis auf die neuften Seiten. 

Das Schädelgerält 
aus feh3 Wirbelfnohen auferbant. 

Die Anerkennung des Swifhenfnochend auch beim Men: 

fohen war deßhalb von fo großer Bedeutung, weil zugleich die  
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Eonfequenz des ofteologifchen Typus durch alle Seftalten. bin: dur zugeftanden wurde, Eben fo war der Aufbau des 
Shädelgerüftes aus Wirbelfnohen, einmal zugegeben, von 
wichtigen Folgen, denn die Fdentität aller noch fo entfchieden 
„geformten Ginzelnheiten des Typus war hiedurch gleichfallg 
gefihert; bier Ingen die zivei Hauptpunfte auf deren Einfiht 
und YUawendung bei Berrahtung organifher Naturen alles 
anfaım. 

Unter dem Titel: Bedeutende Sörderniß durch ein einziges 
geiftreiches Wort (Goethes Werke 40, Band ©. 447) fteht ein 
Belenntniß: wie ich erft drei, dann feh3 Wirbelfnochen an: 
zufhauen und anzuerkennen veranlaßt worden. Hierin fand 
ih nun Hoffnung und Ausficht auf die fhönfte Berupigung 
bedachte möglichit die Ausbildung diefes Gedanfens ing Ein: 
zelne, fonnte jedoch nichte Durchgreifendes bewirken. Zulert 
Tora ich hievon vertraulich unter Freunden, welche bedächtig 
zuftimmten und auf ihre Weife die Betrachtung verfolgten. 

Sm Zahre 1807 fprang diefe Lehre tumultuarifh und un: 
volftändig ins Pubficum, da ed ihr denn an vielem Wider: 
ftreit und einigem Beifall nicht fehlen Eonnte. Wie viel ihr 
aber die unreife Art des Vortrags gefchadet, möge die Ge: 
Kchichte dereinft aus einander fesen; am fhlimmften wirkte 
der falfhe Einfluß auf ein wärdiges Prachtwerf, weldes Un: 
seil fih in der Folgezeit leider immer mehr und mehr offen: 
baren wird. 

Mir aber bleibt gegenwärtig nur das Vergnügen Zeuge 
zu werden des fortfchreitenden reinen Beitrebens, womit Herr 
Dr. Carus das ganze organifhe Gebäude verfolgt und ung 
in deffen Geheimniß einzuweihen das Glüf und die Steude 
baben wird. €8 liegen vor mir Probedrüde der Platten zu 
feinem unternommenen Werte, ferner eine große Tabelle des



  

272 

ganzen organifchen Baued vollfommenerer Thiere, fodanın aber 
befonderd noch die genetifche Entwidelung des Schädele aus 
einer complicixten und problematifhen Bildung. 

Hier fühle ih mih nun ext volllommen beruhigt, er: 
warte die fernere Ausbildung mit Zutrauen und fehe den 
Hauptgedanken an den fi fo vieles anfchließt für alle Zeiten 
gefichert, indem hier die vereinzelnde Auslegung immer aufs 
Ganze hinweifet, nicht zertheilen fann, ohne zufammen zu 
fegen, und in Webereinftimmung das- Differentefte vorweift. 
Hier gefchehen die höchften Operationen ded Geilted an deren 
Vebung und Steigerung wir gewiefen find. 

Erfter Entivurf 
einer allgemeinen Einleitung in die vergleichende Ana- 

tomie, ausgehend von der Ofteologie. 

Sena,im Sanua: 1795. 

1. 3 

Bon den Vortheifen der vergleihenden Anatomie und 
von den Hinderniffen die ihr entgegenftehen. 

Paturgefhichte beruht überhaupt anf Vergleichung. 
.: „Aenbere Kennzeichen find bedeutend aber nicht hinreichend, 

um organifche Körper gehörig in’ fondern und wieder zufam: 

menzuftellen, en 
Anatomie feifter am -organifirten Welen, mas Chemie 

am unorganifirten.. \
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Die vergleichende Anatomie befchäftigt den Geift mannic- 
faltig, giebt und Gelegenheit die organifchen Naturen aus 
vielen Gefihtspunften zu betrachten. 

Neben Zergliederung des menfchlichen Körpers geht die 
der Thiere immer fachte fort. 

Die Einfiht in den Körperbau und in die Phpfiologie 
des Menfchen ift durch Entdefungen, die man an Thieren 
gemacht, fehr erweitert worden. 

Die Natur hat verfchiedene Eigenfchaften und Belkin 
mungen unter die Thiere vertheilt, jedes zeigt fich charafteri- 
ftifch ansgefprochen. Ihr Bau ift einfach, nothöneftig, oft 

in ein großes, weitfchichtiges Bolum ausgedehnt. -_ 

Des Menfchen Bau ift in zartere Namificationen vers 

mannichfaltiget, reich und gedrängt augdgeftattet, ‚bedeutende 

Stellen in die Enge gezogen, abgefonderte Theile durch Ana: 
ftomofe verbunden. 

Dem Beobachter liegt im Thiere das Thierifche mit allen 
unmittelbaren Forderungen und Bedürfniffen vor Augen. 

Sm Menfchen ift das Thieriihe zu höhern Ziveden ge: 

fieigert und für dad Auge wie für den Geift in Schatten geftellt. 

Die Hinderniffe welche der vergleichenden Anatomie big: 

ber im Wege fanden, find mannichfaltig. Sie hat Feine 
Gränzgen und jede blog empirifche Behandlung müder fih ab 
in dem weiten Umfang. 

Die Beobachtungen blieben einzeln wie fie gemacht wur: 

den fteben. Man Eonnte fih über Terminologie nicht ver: 
einigen. Gelehrte, Stallmeifter, Säger, Zleifher ıc. hatten 
verfchiedene Benennungen hergebradt. 

Niemand glaubte an einen Vereinigungspunft, an den 

man die Gegenftände hätte anfchliegen Eönnen, oder einen 
Geficht3punft, aus dem man fie anzufehen hätte, 

Ssere, fümme. Werke, NXAVL 18
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Man wendete, wie in andern Wiflenfehaften fo auch hier, 

nicht genug geläuterte Borftellungsarten an. Entweder man 

nahm die Sache zu trivial und haftete bloß an der Erfcheis 

nung, oder man fuchte fi durd Endurfachen zu helfen, wo: 

durch man fih denn nur immer weiter von der Zdee eined 

lebendigen Wefend entfernte. Eben fo fehr und auf gleiche 

Meife hinderte die fromme Denfart, da man jedes Einzelne 

zur Ehre Gottes unmittelbar verbrauden wollte. Man ver: 

Vor fih in leere Speculationen, 3. B. über die Seele der 

Thiere u. f. w. 

Die Anatomie des Menfchen bis in die feinften Theile 

zu verfolgen, ward eine unendliche Arbeit gefordert. Ga 

Togar diefe, ber Medicin untergeordnet, Fonnfe nur von wer 

nigen als ein befonderes Studium betrieben werden. Noch 

mwenigere hatten Neigung, Zeit, Vermögen und Gelegenheit 

in der vergleichenden Anatomie etwas Bedeutendes und Zu: 

fammenhängendes zu leiften, 

H. 

Veber einen aufzuftellenden Typus zu Erleichterung der 

vergleichenden Anatoimie. 
2 - . u 

Die Aehnlichfeit der Thiere unter’ einander und mit dem 

Menfchen ift in die Augen fallend und im Allgemeinen aner: 

fannt, im Befondern fehwerer zu bemerken, im Einzelnen 

nicht immer fogleich darzuthun, öfters verfannt und manchmal 

gar geläugnet. Die verfhiedenen Meinungen der Beobachter 

find daher fehwer zu vereinigen. Denn 3 fehlt an einer  
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Norm, an der man die verfchiedenen Theile prüfen könnte; 
e3 fehlt an einer Folge von Grundfäpen, zu denen man fich 
befennen müßte. 

Man verglich die Thiere mit dem Menfchen und die 
Thiere unter einander, und fo war bei vieler Arbeit immer 
nur etwas Einzelnes erzwedt und, durd diefe vermehrten 
Einzeingeiten, jede Yıt von Heberblie immer unmöglider. 
Beifpiele aus Buffon würden fih manche vorlegen lafen. 
Sofephi?’s Unternehmen und Anderer wäre in diefem Sinne 
zu beurtheilen. Da man nun auf folhe Weife alle Thiere 
mit jedem, und jedes Thler mit allen vergleichen mußte, fo 
fiegt man die Unmöglichkeit ein, je auf diefem Wege eine 
Bereinigung zu finden. . 

DesHalb gefchleht hier ein Vorfchlag zu einem anatomis 
Then Typus, zu einem allgemeinen Bilde, worin die Geftalten 
fänmtlicher Thiere, der Diöglichfeit nach, enthalten wären, 
und wornah man jedes Thier in einer gewiffen Ordnung 
befehriebe. Diefer Typus müßte fo viel wie möglich in phy: 
fiologifher Nüdficht aufgeftelt feyn. Schon aus der allge: 

meinen dee eines Typus folgt, das fein einzelnes Thier als 

ein folder Vergleihungsfanon aufgeftellt werden könne; Fein 

Einzelnes fan Mufter de3 Ganzen fepn. 
Der Menfch, bei feiner Hohen organifchen Bollfommenheit, 

darf, eben diefer Bollfommenheit wegen, nicht ald Maabitab 

der unvolllommenen Thiere aufgeftelit werden. Man verfahre 
vielmehr folgendermaßen. 

Die Erfahrung muß uns vorerft die Theile lehren, die 
allen Thieren gemein find, und worin dieje Theile verfchieden 

find. Die Idee muß über dem Ganzen walten und auf eine 

genetifche Weile das allgemeine Bild abziehen. Sfr ein folder 

Typus auch nur zum Verfuc aufgeftellt, fo Fünnen wir die
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“bisher gebräuglichen Vergleidungsarten zur Prüfung deffel- 

ben fehr wohl benußen. 

Man verglich: Xhiere unter einander, Thiere zum 

Menfhen, Menfchenracen unter einander, die beiden Ges 

fhlechter wechfelfeitig, Haupttheile des Körpers, 5.2. obere 

und untere Ertremitäten, untergeordnete Theile, 3. B. einen 

Wirbelfnochen mit den andern. . 

Alle diefe Vergleichungen fönnen nach aufgeftelltem Typus 

noch immer fatt finden, nur wird man fie mit befferer Folge 

und größerem Einfluß auf das Ganze der Wiffenfchaft vor: 

nehmen. Ja dasjenige was bisher fhon gefchehen beurtheilen 

und die wahrgefundenen Beobachtungen an gehörigen Orten 

einreihen. 

Nach aufgebauten Tppus verfährt man bei Bergleihung 

auf doppelte Weile, GExftlih dap man einzelne Thierarten 

nach demfelben befehreibt. Ift diefes gefhehen, fo braucht 

man Thier mit Thier nicht mehr zu vergleichen, fondern 

man hält die Vefchreibungen nur gegen einander und die 

Vergleichung macht fich von felbft. Sodann fanı man aber 

auch einen befondern Theil durch alle Hauptgattungen dur 

vefchreiben, wodurch eine belehrende Vergleichung vollfommen 

hewirft wird. Beide Arien von Monographien müßten je: 

doch fo vollftändig als möglich fepn, wenn fie frischten follten, 

befonders zur leßtern Eönnten fich mehrere Beobadter ver: 

einigen. Doch müßte man vorerft über ein allgemeines 

Schema fich verftändigen, worauf dad Mechanifche der Arbeit 

durch eine Tabelle befördert werden Fünnte, welche jeder bei 

feiner Arbeit zu Grunde legte. Und fo wäre er gewiß daß 

er bei der Heinften, fpecialften Arbeit für alle, für die 

Wilfenfchaft gearbeitet hätte, Bei der jeßigen Lage der Dinge 

ift e8 traurig daf jeder wieder von vorne anfangen muß. 
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iu. 

Allgemeinfte Darftelfung des Typus. 

Im Vorbergehenden war eigentlich nur von comparirter 
Anatomie der Säugethiere gefprocdhen und von den Mitteln, 
welhe das Studium derfelben erleichtern fünnten; jebt aber, 
da wir die Erbauung des Topus unternehmen, müffen wir 
und weiter in der organifchen Natur umfehen, weil wir ohne 
einen folhen Leberblid fein allgemeines Bild der Säugethiere 
aufftellen Eönnten, md weil fih diefes Bild, wenn wir bei 
deifen Eonftruction die ganze Natur zu Rathe ziehen, fünftig: 
bin rüchwärts dergeftalt modificiren läßt, daß auch die Bilder 
unvollfommener Gefchöpfe daraus herzuleiten find. 

Alte einigermaßen entwidelten Gefchöpfe zeigen fchon am 
äußern Gebäude drei Hauptabtheilungen. Man betrachte die 
vollendeten Imfecten! She Körper befteht in drei Theilen, 
welche verfchiedene Lebensfunctionen ausüben, durch ihre Ver: 
bindung unter einander und Wirfung auf einander die orga= 
nifche Griftenz anf einer Hohen Stufe darftellen. Diefe drei 
Theile find das Haupt, der Mittel: und Hintertheil; die 
Hülfsorgane findet man unter verfchiedenen Umftänden an 
ihnen befeftigr. 

Das Haupt ift feinem Plaße nad) immer vorn, ift der 
Verfammlungsort der abgefonderten Sinne und enthält die 
regierenden Sinneswerfjeuge, in einem oder mehreren Ver: 
venfnofen, die wir Gehien zu nennen pflegen, verbunden. 
Der mittlere Theil enthält bie Organe des innern Lebens: 
antriebes und einer immer fortdauernden Bewegung nad 
außen; die Organe ded inneren Lehensanftoßes find weniger 
bedeutend, weil bei diefen Gefchöpfen jeder Theil offenbar mit



  

einem ergnen Leben begabt ift. Der hinterfte Theil enthalt 

die Hrgane der Nahrung und Fortpflanzung, fo wie der 

gröberen -Abionderung. 

Sind nun die benannten drei Theile getrennt und vit 

nur durch fadenartige Nöhren verbunden, fo zeigt dieß einen 

vollfommenen Zuftand an. Deshalb ift der Hauptmoment 

der fucceffiven Nanpenverwandlung zum Sufect eine incceffive 

Seyaration der Spiteme, welhe im Wurm noch unter der 

allgemeinen Hülle verborgen lagen, fid theilwei3 in einem 

unwirffamen, unausgefprohenen Suftand befanden; num aber, 

da die Entwiclung gefhehen ift, da die legten beften Kräfte 

für fih wirfen, fo ift die freie Bewegung und Thätigfeit des 

Gefpöpfs vorhanden und durchimannichfaltige Beitimmung 

und Abfonderung der organifhen Spiteme die Fortpflangung 

möglich. le 

Bei den vollfommenen Chieren ift dad Haupt von der 

zweiten Abtheilung mehr oder weniger entichieden abgefondert, 

die dritte aber, durch Verlängerung des Rücgrat3 mit der 

vordern verbaiggig. und in eine allgemeine Dede gehüllt; daf 

fie aber duragihe Scheidewand von dem mittlern Syftem 

der Bruft abgerheilt fen, zeigt ung die Zergliederung. 

Hülfsorganie hat das Haupt, infofern fie zur Aneignung 

der Speifen nöthig find; fie zeigen fi bald als gefheilte 

Zangen, bald als ein mehr oder weniger verbundenes Kinn: 

ladenpaar. 

Der mittlere Theil hat bei unvolllommenen Thieren fehr 

vielfache Hülfsorgane, Füße, Flügel und Flügeldeden; bei den 

vollfommenen Thieren find an diefem mittlern Theile au 

die mittlern Hülfdorgane, Arme oder Torderfüße, angebracht. 

Der hintere Theil hat bei den Snfecten in ihrem entwidelten 

Zuftand feine Hülfsorgane, hingegen bei vollfommenen Thieren, 

 



279 

mo die beiden Spfteime angenähert und zufammengedrängt find, 

ftehen die lenten Hülfsorgane, Füße genannt, am hinteren 

Ende de3 dritten Spftems, und fo werden wir die Säuge: 

tiere durchgängig gebilder finden. Ihr leßter oder Hinterfter 

Theil hat mehr ober weniger noch eine $ortfeßung, ben 

Schwanz, die aber eigentlich nur als eine Andeutung der 
Unendlichkeit organifcher Eriftenzen angefehen werden Fann. 

- 

IV. 

Anwendung der allgemeinen Darftellung des Typus 
auf das Befondere. 

Die Theile des Thieres, ihre Geftalt unter einander, ih: 
Verhältniß, ihre befondern Cigenfchaften, beftimmen die 

Lebengbebürfniffe des Gefhöpfs. Daher die entfchiedene, aber 
eingefehränfte Lebensweile der Thiergattungen und Arten. 

Betrahten wir nach jenem, erft im Allgemeinften aufge: 

ftellten Typus die verfhiedenen Theile der vollfommenften, 

die wir Säugethiere nennen; fo finden wir, daß ber Bildungs: 

freid der Natur zwar eingefcehränft ift, Dabei jedoch, wegen 

‚der Menge der Theile und wegen der vielfahen Modifica: 
bifität, die Veränderungen der Geftalt ine Unendliche möglich 
werden. 

Wenn wir die Theile genau fennen und betrachten, fo 

werben wir finden daß die Mannichfaltigfeit der Geftalt daher 
entfpringt, daB biefem -oder jenem Theil ein Webergewicht 

über die andern zugeftanden ft, 

So find, zum Beifpiel, Hals und Extremitäten auf
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Koften des Körpers bei der Giraffe begünftigt, dahingegen 

beim Maulwurf das Umgelehrte ftatt finder. 

Bei diefer Betrachtung tritt uns nun gleich das Gefer 
entgegen: daß Feinem Theil etivas zugelegt werden fünue, 

ohne daß einem andern dagegen etwas abgezogen werde, und 

umgelehrt. 

Hier find die Schranken der thierifchen Natur, in welchen 

fih die bildende Kraft auf die wunderbarfte und beinahe auf 

die willfürlihfte Weife zu bewegen fcheint, ohne daß fie im 

mindeften fähig wäre den Kreis zu durchbrechen oder ihn zu 

überfpringen. Der Bildungstrieb ift hier in einem zwar ber 
fhränften, aber Doch wohl eingerichteten Neiche zum Beherr: 

fcher gefeßt. Die Rubriken feines Etats, in weldhe fein Auf: 
wand zu vertheilen ift, find ihm vorgefchrieben, was er auf 

jedes wenden will, fteht ihm, bi8 auf einen gewiffen Grad, 

frei, Mill er der einen mehr zuwenden, fo ift er nicht ganz 
gehindert, allein er ÄfE genöthigt an einer andern fogleich 

etwag fehlen zu laffen; und fo Eanın die Natur fih niemals 

verfhulden, oder wohl gar banfrutt werden. 
Wir wollen geriuhen ung durch) das Labyrinth der thie: 

rischen Bing in diefem Leitfaden durchzuhelfen, und wir 
werden künftig fügden daß er auch bis zu den formlofeften 
organifhen Nakuren hinabreicht., Wir wollen ihn an der 
Form prüfen, um ihn nachher auch bei den Kräften braucen 

zu können. . 
Wir denken und alfo das abgefchloffene Thier als eine 

Heine Welt, die um ihrer felbft willen and. durch fich feldft 
da tft. So tft auch jedes Gefchöpf Iwecd feiner felbit, und 
weil alle feine Theile in. der unmitrelbarjten Wechfelwirfung 

ftehen, ein Verhältniß gegen einander haben und dadurd den 
Kreis deö XKebens immer erneuern, fo ift auch jedes Thier 
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als phyfiologifch volllommen anzufehen. Kein Theil deffelben 
ift, von innen betrachtet, unnüß, oder wie man fi mand: 
mal vorftellt, durch den Bildungstrieb gleichfam willirlich 
hervorgebracht; obgleich Theile nach außen zu unnüß erfcheinen 
fnnen, weil der innere Sufammenhang ber thierifchen Natur 
fie fo geftaltete, ohne fih um die äußeren Verhältniffe zu 
befümmern. Man wird alfo fünftig von folhen Gliedern, 
wie z.B. von den Edzähnen des Sus Babirussa, nicht fra: 
gen, wozu dienen fie? fondern woher entfpringen fie? Man 
wird nicht behaupten, einem Gtier feyen die Hörner gegeben 
daß er ftoße, fondern man wird unferfuchen, wie er Hörner 
haben fünne um zu ftoßen. $enen allgemeinen Typus, den 
wir nun freilich exft confiruiren und in feinen Theilen erft 
erforfchen wollen, werden wir im Ganzen unveränderlich fin: 
ben, werden die höchfte Glaffe der Thiere, die Säugethiere 
ielbft, unter den verfhiedenften Geftalten in ihren Tpeilen 
höchft übereinftimmend antreffen. 

Nun aber müffen wir, indem wir bei und mit dem Be: 
barrlichen beharren, auch zugleich. mit und neben dem Ver: 

änderlichen unfere Anfichten zu verändern und mannichfaltige 
Beweglichkeit lernen, damit wir den Typus in aller feiner 
Verfatilität zu verfolgen gewandt feyen und ung diefer Pro: 

-teus nirgend bin entfchlüpfe.- \ 
Fragt man aber nach den Anläfen, wodurch eine fo 

mannichfaltige Beftimmbarkeit zum Vorfhein Eommme, fo Ant: 
worten wir vorerft: das Thier wird Ducch Umftände zu Um: 
ftänden gebildet; daher feine innere Bollfonmenheit und feine 
Bwerfmäfigfeit nach außen. 

Um nun jene dee eines haushälterifhen Gebend und 
Nehmens anfchaulich zu machen, führen wir einige Beifpiele 
a. Die Schlange fieht in der Drganifation weit oben. Sie



282 

bat ein entfchiedenes Haupt, mit einem vollfommenen Hülfs: 

organ, einer vorne verbundenen tunferen Kinnlade. Allein 

ihr Körper ift gleihfam unendlich und er fan e3 deßwegen 

feyn, weil er weder Materie noch Kraft auf Hülfsorgane zu 

verwenden hat. Sobald nun diefe in einer andern Bildung 

hervortreten, wie j. DB. bei ber Eidechfe nur furze Arme und 

Süße hervorgebracht werden, fo muß die mnbedingfe Ränge 

fogleich fih zufammenziehen und ein Eürzerer Körper flatt: 

finden. Die langen Beine bes Frofches nöthigen den Körper 

diefer Greatur in eine fehr kurze Form, und die ungeftaltete 

Kröte ift nach eben diefem Gefege in die Breite gezogen. 

Hier kommt e3 nun darauf au, wie weit man diefes 

Princip duch die werfehiedenen natuehiftorifehen Elaffen, Ge: 

fhlechter und Arten, curforifch durchführen und durch DBeur: 

theilung des Habitug und der äußerlihen Kennzeichen die 

Soee im Allgemeinen anfchanlich und angenehm maden wollte, 

damit die Luft und der Muth gereizt würde, mir Aufmerf 

famfeit und Mühe das Einzelne zu durchfuchen. 

Zuerft wäre aber der-Zypus in der Rüdfiht zu betrad: 

ten, wie die verfihledenen elementaren Naturfräfte auf ihn: 

wirfen, und wie er den allgemeinen äußern Gefegen, bis auf) 

einen gewiffen Grad, fih gleichfalls fügen muß. ı 

Das MWaffer fihwellt die Körper die es umgiebt, berührt, 

in die ed mehr oder weniger hineindringt, entfchieden auf. 

SP wird der Rumpf des Fifches, befonders das Fleifch deflel: 

ben aufgefehwellt, nach den Gefepen des Elementes. Nun muß‘ 

nach den Geferen de3 organifhen Typus auf diefe Auffchwel: 

lung des Numpfes das Sufammenziehen der Extremitäten 

oder Hülfsorgane folgen, ohne was noch weiter für Beftim: 

mungen der übrigen Organe daraus entftehen, die fich fpäter 

zeigen werden.  
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„Die Luft, indem fie das Waffer in fih aufnimmt, trod: 

net aus. Der Typus alfo, der fih in der Kuft entwicelt, 

wird, je reiner, je weniger feucht fie ift, defto trodener inz 

wendig werden, nnd ed wird ein mehr oder weniger imagerer 

Vogel entitehen, deffen Fleifch und Knochengerippe reichlich zu 

befleiden, deifen Hülfsorgane hinlänglih zu verforgen, für 

die bildende Kraft noch Stoff genug übrig bleibt. Was bei 

dem Fifche auf das Fleifch gewandt wird, bleibt hier für die 
Tedern brig. So bildet fi der Adler durch die Ruft zur 

Suft, durch die Berghöhe zur Bershöhe. Der Schwan, die 

Ente, ald eine Art von Amphibien, verrathen ihre Neigung 

zum Waller fhon durch ihre Geftalt. Wie wunderfam der 

Storh, der Strandläufer ihre Nähe zum Welfer und ihre 

Reigung zue Luft bezeichnen, ift anhaltender Betrachtung werth. 

So wird man die Wirkung des Klima’s, der Berghöbe, 

der Wärme und Kälte, nebft den Wirkungen des MWaflers 

und der gemeinen Luft, auch zur Bildung der Säugethiere 
ehr mädtig finden. Wärme und Feuchtigfeit fchwellt auf 
und bringt felbft innerhalb der Sränzen des Typus unerklär- 

lich feheinende Ungeheuer hervor, indeffen Hite und Troden: 
heit die vollfommenften und ausgebilderften Gefchöpfe, fo fehr 

ie auch der Natur und Geftalt nach dem Menfchen entgegen 

itehen, 5. B. den Löwen und Ziger bervorbringen, und fo 
it das heiße Klima allein im Stande felbft der unvollfom: 
menen Drganifation etivad Menfchenähnliches zu ertheilen, 

wie 3. DB. im Affen und Papageien gefchieht. 
Man kann aud den Typus verhältnigmäßig gegen fich 

felbft betrachten und die Vergleichung innerhalb deffelben anz 

ftelfen, 5. B. die Vergleichung der harten und weichen Theile 
gegen einander, So Tcheinen 5. B. die Ernährungs: und 

Zeugungs=Drgane weit ehr Kraft wegzunehmen als die
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"Bewegungs und Antriebs: Organe, Herz und Runge figen in 
einem Enöchernen Gebäufe feft, anftatt daß Magen, Gedärnie 
und Gebärmutter in einem weichen Behältniffe fchwanfen. 
Man fieht daß, der Bildungs-Fntention. nach, fo gut ein 
Bruftgrat als ein Nücgrat ftatt finder. Aber dad Brufigrat, 
bei den Thieren das untere, ift, gegen das Riidgrat betrac: 
ter, Eurz und fchwach. Seine Wirbelfnochen find Länglic, 
fchmal oder breit gedrüdt, und wenn das Rücdgrat vollfom: 
mene oder unvollfommene Rippen zu Nachbarn hat, fo fiehen 
am Bruftgrate nur Knorpel gegenüber, Das Bruftgrat 
feheint alfo den fämmtlichen oberen Eingeweiden einen Theil! 
feiner Feftigfeit, den untern hingegen feine völlige Eriftenz 
aufzuopfern; fo wie felbft dag Rücdgrat diejenigen Rippen, 
welche an den Lendenwirbeln ftehen Fönnten, der vollfommenen: 
Ausbildung der benachbarten wichtigen weichen Theileaufopfert, ' 

Wenden wir nun fofort das von ung ausgefprochene Se ; 
feß auf verwandte Naturerfheinungen an, fo möchte manches 
interelante Bhanomen erklärbar feon. Der Hauptpunft der 
ganzen weiblichen Eriftenz ift die Gebärmutter. Sie nimmt: 
unter den Eingeweiden einen vorzüglichen Plaß ein, md 
äußert, entweder in der Wirklichkeit oder Möglichkeit, die: 
höchften Kräfte, in Anziehung, Ausdehnung, Zufammen: | 
jiehung u.f.w. Nun fheint die Bildungsfraft auf diefen | 

| 

    

Theil, durch alle vollfommneren ‚Shiere, fo viel verwenden 
au müfen, daß fie genöthigt-ift bei anderen Theilen der Ge, 
ftalt Färglin zu verfahren, daher möchte ich die mindere 
Schönheit des. Weibheng erflären: auf die Gierftöde war io 
viel zu verwenden, daß duferer Schein nicht mehr jtatt: 
finden Eonnte, Sm der Ausführung der Arbeit felbjt werden 
uns viele folhe Fälle vorfommen, die wir bier im Allgemeinen 
nicht voraus nehmen dürfen,
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Durch alle diefe Betrachtungen fteigen wir zulege zum 
Menfhen Heranf und e3 wird die Frage feyn: 0b? und wann 
wir den Menfihen auf der höhften Stufe der Drganifation 
antreiien? Hoffentlich wird uns unfer Faden durch diefes 
Rabprinth durchbringen und uns auch über die verfchiedenen 
Abweichungen der menfihlihen Geftalt und zuleßt über die 
fhönfte Organifation Auffchlüffe geben. 

V, 

Dom ofteologifchen Typus insbefondere, 

Ob nun aber diefe Vorftellungsart dem zu behandelnden 
Gegenftande völlig gemäß fen, Fan nur dann erft geprüft 
und entfchieden werden, wer durch umfichtige Anatomie die 
Theile der Thiere gefondert und wieder mit einander vers 
gliden worden. Auch die Methode, nah welcher wir nune 
mehr die Ordnung der Theile betrachten, wird fünftig exit 
durch Erfahrung und Gelingen gerechtfertiget. 

Das Knochengebäude ift das deutliche Gerüft aller Ge: 
falten. Ginmal wohl erkannt, erleichtert es die Erfenntnig 
aller übrigen Theile. Hier follte num freilich, ehe wir weiter 
sehen, manches befprohen werden, 3. B. wie e3 mit der 
Diteologie des Menfhen gegangen? Auch follte man über 
Partes proprias et improprias einiges verhandeln; do ift 
ind diegmal nur gegönnt Tafonifch und aphoriftifch zu ver- 
fahren. 

Ohne Widerrede zu befürchten, dürfen wir vorerjt be: 
Danpten daß die Eintheilung de3 menfchlichen Anochengebaudes 
Moß zufällig entftanden; daher man denn bei Befchreibungen
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bald mehr bald weniger Kaocen annahın, and jeder fie na 

Relieben und eigner Ordnung befchrieb. 
Mie es ferner nach To vielfältigen Bemühungen um die 

Kuochenlehre des Säugethieres überhaupt ausfehe, wäre forg: 

fältig auszumitteln, wobei denn GSamper’3 Urtheil über die 

wichtigften Schriften der vergleichenden DOfteologie jeder Prü: 
fung und Benukung zu Stetten fäne. 

Sm Ganzen wird man fi auch bei der allgemeinen ver: 
gleichenden Dfteologie überzeugen, dag fie eben aus Mangel 

eines erften Vorbildes und defen genau beftimmter Abthei: 

lung in große Verworrenheit gerathen fey; Boldher Eoiter, 

Duverney, Daubenton md andere find nicht frei von 

Berwechfelung der Theile; ein Kehler der beim Beginnen jeder 

Miffenfchaft unvermeidlich, bei diefer aber fehr verzeihlich ift. 
Gewiffe befhränfende Preinungen fehten fih feft, man 

wollte zB. dem Menfchen feinen Zwifhenfnochen abftreiten. 
Was man dabei zu gewinnen glaubte, war wunderlich genug: 

hier folte. das Unterfchetdungszeichen zwifchen ung umd dem 

Affen feyn. Dagegen bemerkte man nicht daB man durch in 
directe Läugnung de3 Typus die fhönfte Ausfiht verlor. 

Serner behanptete man eine Zeit lang: der Eajahı 
des Elephanten ftehe im Zwifchenfnochen; da er Doch unak: 

änderlih der obern Kinnlade angehört, und ein genauer 
Beobachter gar wohl bemerfen kann, daß von der obern Kinn 

lade fi eine Lamelle um den ungeheuren Zahn herumfchlingt 

und die Natur feineswegs dulder daß hier etiwas gegen Gefeh 

und Hrdnung gefchehe. 

Benn wir mm ausgefprodhen daß der Menfch nicht Fönne 
fürs Schier, das Tier nicht für den Menihen: als Typus
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anfgeftellt werden, fo müfen wir nunmehr das Dritte was 

fi) zwifchen beide hineinfeßt ungefänmt hinftellen und die 

Urfache unferes Verfabreng nach und nah zur Sprache bringen. 

Rothwendig ift e3 daher alle Knochenabtheilungen, welche 

nur vorfommen Eünnen, anfzufuchen und zu bemerken; hiezu 

gelangen wir dur Vetrachtung der verfchiedenften Thierarten, 
ja durch Unterfuchung des Fötus. 

Wir nehmen das vierfüßige Thier wie ed vor ung feeht 
und das Haupt vorredt, von vorn nad hinten, und bauen 

| erft den Schädel, dann dag Vebrige zufammen; die Begriffe, 

Gedanken, Erfahrungen, die ung hiebei leiteten fprechen wir 

zum Theil aus, wir laffen fie vermuthen und theilen fie in 
der Folge mitz ohne weiteres alfo zur Darlegung ded erften 

allgemeinften Schema. 

Vvı. 

Der ofteologifche Typus in feiner Eintheilung 
zufammengeftellt, 

A. Das Haupt. 
. Ossa intermaxillaria. 

. Ossa maxillae superioris, 
c. Ossa palatina. 

Diefe Knocden Laffen fih in mehr als Einem Sinne mit 
einander vergleichen: fie bilden die DBafe des Gefihts und 

Vorderhauptes; fie machen zufammen den Gaumen aus; fie 

| haben in der Forın vieled gemein, und ftehen deghalb voran, 
weil wir dag Thier von vornen nach Tinten zu befchreiben
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und die beiden erften nicht allein offenbar Die vorderften 
Theile des Thiertörpers ausmachen, fondern auch den Eha: 
tafter des Gefhöpfs volllommen ansfprechen, weil ihre Form 
die Nahrungsweife des Gefchöpfes beftimmt. 

d. Ossa zygomatica, 

e. Ossa lacrymalia 
feßen wir auf die vorhergehenden und bilden das Gefiht mehr 
and; auch wird der untere Rand der Nugenhöhle fertig. 

f. Ossa nasi, 

g. Ossa frontis 
feßen wir ald Dede über jene, erzeugen den oberen Rand 
der Uugenhöhlen, die Näume für die Geruhsorgane und dag 
Gewölbe des Vorderhirnes. 

h. Os sphenoideum anterius 
fügen wir dem Ganzen von unten und hinten als Bafe au, 
bereiten dem Borderhirne das Bette und mehreren Nerven 
ihre Ausgänge. Der Körper diefes Kuvchens ift mit dem 
Körper de3 Os posterius beim Menfchen immer verwachfen. 

i. Os ethmoideum, 

k. Conchae,, 

l. Vomer _ 
und fo Eommen bie Werkzeuge des Geruhs an ihren Drt. 

m. Os sphenoideum posterius 
föhltet fih an das vordere an. Die Bafis des Gehirnbebil: 
ters nähert fich ihrer VBolllommenheit. 

n. Ossa temporum 
bilden bie Wände über demfelben, verbinden fih vorwärts, 

0. Ossa bregmatis 
deren diefe Abtheilung de3 Gewölbes. 

p- Basis ossis oceipilis 
vergleicht fih den beiden Sphenoideis.



289 

g. Ossa lateralia 
maden die Wände, vergleichen fi den Ossibus temporum. 

r. Os lambdoideum 

fließt dad Gebäude, vergleicht fich den Ossibus bregmatis. 
s. Ossa pelrosa 

enthalten die Gehörwerkzeuge und werden an dem leeren 
Page eingefügt. 

Hier endigen fi die Knochen die dad Gebäude des Hauptes 
ausmachen und gegen einander unbeweglich find. 

t. Kleine Knochen ded Gehörwerkzeuges, 
Bei der Ausführung wird gezeigt wie diefe Knochenab: 

 rheilungen wirklich eriftiren, wie fie noch Unterabtheilungen 

haben. E3 wird die Proportion und das Verhältniß derfelben 

unter einander, Wirkung auf einander, Wirfung der äußern 

und innern Theile dargeftellt und der Typus eonfteuirt und 

mit Beifpielen erläutert. 
B. Der Rumpf. 

1. Spina dorsalis, 

a. Vertebrae colli. 

Mähe des Hauptesd wirft auf die Haldıwirbel, befonderd die 
erften. 

b. dorsi, 

die Wirbeltuonen, an denen die Rippen angelegt find, fleinee 

ald die 

c. lumborum, 

Lendenwirbel die frei jtehen, 
d. pelvis, 

diefe werden durch die Nähe der Vedenfuochen mehr oder 

weniger verändert, 
e. caudae, 

find an Zahl fehr verfchieden. 

Sperhe, fämmtl, Werte. XXXVL 19 
| | 
|
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» Costae 
verae, 

| spuriae, 

il. Spina pectoralis, 
Sternum, 

- Cartilagines. 

| Die Vergleihung des Nie: und Bruftgrates, der Nipren 

. und der Knorpel führt uns auf intereffante Punfte. 

C. Hülfsorgane, 

X 4. Maxilla inferior, 

2. Brachia 

affıxa sursum vel reirorsum, 

Scapula 

deorsum ve} antrorsum, 

Clavicula. 

Humerus, 

Ulna, radius, 

Carpus, 
Melacarpus, 
Digiti, 

Form, Proportion, Zahl. 

3. Pedes 
alıxi sursum vel advorsum; 

Ossa ilium, 

Ossa ischii 

deorsum vel anlrorsum, 
Ossa pubis, 
Femur, patella, 
Tibia, fibula, 

Tarsus,    
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Melalarsus, 

Digiti. 

Sunere: 

Os hyoides 

Carlilagines, plus, minus 
ossificalae. 

vn. 

Was bei Befihreidung der einzelnen Ruocen vorläufig 
zu bemerfen fey. ° 

Beantwortung Jiveier Fragen ift nothiwendig: 
1. Finden wir bie im Typus aufgertellten Suochenabthei: 

ungen in allen TShieren? 
H. Bann erfennen wir daß e3 diefelben feyen? 

"Hinderniffe. 
Die Kuochenbildung ift unbeftändig: 

a. in ihrer Ausbreitung oder Einihränfung; 

b. in dem Verwachfen der Knochen; 

e. in den Gränzen der Knochen gegen die Nachbarn; 
d. in der Zahl; 

e. in der Größe; 

f. in der Zorm. 

Die Form ift: 

einfach oder ausgebilder, zufammengedrangt oder ent: 

widelt; 

bloß nothönvftig oder überflüffig begabt; 
vollfommen und iolirt oder zufammen verwachlen und 

„vergingert, 
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Bortheile: 
Die Knohenbildung ift beftändig, 

a) daß der Knochen immer an feinem Plage fteht; 
b) daß er immer diefelbe Beftimmung bar. 

Die erfte Zrage läßt fih alfo nur unter der Hinfidt 

auf die Hinderniffe und unter den angezeigten Bedingungen 

mit Fa beantworten. 

Die zweite Frage fünnen wir auflöfen, wenn wir 
ung der ebengenannten Vortheile bedienen. nd zwar werden 

wir dabei folgendermaßen zu Werke gehen: 

1. werden wir den Knochen an feinem Plage auffucben; 

2. nah dem Plage den er in der Drganifation einnimmt, 
feine Beftimmung Eennen lernen; 

3. die Form die er nach feiner Beftimmung haben fann, 

und im Allgemeinen haben muß, deteriminiren; 

4. die möglide Abweichung der Korm theild aus dem 

PVegriff, theild aus der Erfahrung herleiten und abftrahiren; 

5. und bei jedem Sinochen diefe Abweichungen in einer 

gewiffen anfchaulihen Ordnung möglichft vortragen. 

"Und fo Fünnen wir hoffen, wenn fie fih unfern DBliee 
entziehen, fie aufzufinden, ihre verfchiedenften Bildungen 

unter einen. Haupfbegriff zu bringen und auf diefe. Art die 

Bergleihung zu erleichtern. 

s. Berfhiedenheit der Einfhränfung und Aus: 
breitung des ganzen Knochenfpftems. 

Wir haben fihon den oftevlogifhen Zypus im Ganzen 
dargeftellt und die Ordnung fefigefegt nah welcher wir feine 
Theile durchgehen wollen. Ehe wir nun aber zum Befonderen
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fhreiten, ehe wir ed wagen die Eigenfchaften ausgufprechen, 
welhe jedem Knochen im allgemeinften Sinne sufommen, 
dürfen wir und die Hinderniffe nicht verbergen, welche uns 
feren Bemühungen entgegen ftehen Fönnten, 

Indem wir jenen Typus aufftellen und zivar als eine 
allgemeine Norm, wonach wir die Knochen der fämmtlichen 
Sängethiere zu befchreiben und zu beurtheilen denfei, feßen 
wir in der Nahır eine gewiffe Confequenz voraus, wir trauen 
ine gu daß fie in alfen einzelnen Fällen nad einer gewiffen 
Regel verfahren werde. Auch Können wir darinnen nicht irren. 
Schon oben fprahen wir unfere Uebergeugung aus, in der 
und jeder flüchtige Dlir auf das Chierreich beftärft: daß ein 
gewiffes allgemeines Bild allen diefen einzelnen Geftalten zu 
Grunde liege, 

Allein die lebendige Natur Fönnte diefes einfache Dile 
nicht in. das Unendliche vermannichfaltigen, wenn fie nicht einen 
großen Spielraum hätte, in welchem fie fi bewegen fann, 
ohne aus den Schranfen ihres Gefeßes herauszutreten. Wir 

wollen alfo zuerft zu bemerken fichen, worin die Natur bei 

Vrldung der einzelnen Knochen fich unbeftändig zeigt, fodanıı 
worin fie fich beftändig erweift, und es wird uns möglich 

fevn auf diefem Wege die allgemeinen Vegriffe feftzufegen, 

nad welchen jeder einzelne Knochen durch dad ganze Thierreih 
zu finden ift 

Die Natur ift unbeftändig in der Ausbreitung und Ein= 
fhränfung des Anochenfpftems. 

Das Kuvchengebäude -Fann ald Theil eines organifchen 
Ganzen nicht Holirt betrachtet werden. Es flieht mit allen 
übrigen Theilen, den halbharten und weichen, in Verbindung. 

Die übrigen Theile find mehr oder weniger mit dem Kuoden: 

fuftem verwandt und fähig in den feften Suftand überzugehen, 

I  
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Wir fehen diefes deutlich bei ber Erzeugung der Knochen, 

vor und nach der Geburt eines wacfenden Thieres, wo die 

Membranen, Anorpel und nah und nach die Kuochenmaifen 

gebildet werden; mir fehen e3 bei alten Perfonen, im kranfın 

Zuftande, wo mehrere Theile, welche die Natur nicht mir zum 

Knoceninftene beftimmt hat, verfnöchern und zu demfelben 

hiniber gezogen werden und daffelbe dadurch gleichfam aus: 

gebreitet wird. 

Eben diefed Verfahren bat fih die Natur vorbehalten 

bei Bildung der Thiere hie und da anzuwenden, und Die 

SKnochenmafle dorthin zu bringen, wo bei anderen nur Sehnen 

und Muskeln fi) befinden. So hängt 3.2. bei einigen Thieren 

(bis jent ift es mir vom Pferd und Hund befannt) mit dem 

Knorpel de3 processus styloidens ossis temporum ein läng: 

licher, flacher, faft wie eine Fleine Nippe geftalteter Knochen 

zufammen; deffen weitere Veftimmung und Verbindung auf: 
zufuchen if. So ift befannt daß 5. DB. der Bär, einige Fle: 

dermäufe, einen Knochen in der männlihen Ruthe haben, 

and es werden fich folder Fälle noch mehrere finden. 

Es fcheint aber auch im Gegentheile die Natur ihr Ano: 

Khenfoftem manchmal einzufchränten und hie und da etwas 

fehlen zu Iaffen, wie 3. ®. das Schlüffelbein mehreren Thieren 

völlig abgeht. 

Es drängen fih uns bei diefer Gelegenheit mehrere De: 
trachrüngen auf, bei denen aber bier zu verweilen außer der 

Zeit feyn würde, z.B. wie der Verfnöcherung gewilfe Gränyen 

gefegt find, welche fie nicht überfchreitet, ob man gleich nicht 
bemerken Fan was fie zurücdhält. Ein auffallendes Neifpiel 

zeigt fih an den Knochen, Kmorpeln und Membranen des 

Schlundes. 

So wird ed ung, um nur einen Seitenblid in die weite
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Natur zu thun, Fünftig merfwärdig werden, wenn wir fehen, 

wie, bei Fifhen und Amphibien, fih oft große Anochenmaffen 

auf die Haut werfen und, wie wir bei der Schilöfröte wahr: 

nehmen, die äußeren gewöhnlich weichen und zarten Theile 

in einen harten und flarren Zuftand übergehen. 

Doch mifen wir und vorerft in unferen engen Kreis 

einfchließen und nur das nicht außer Acht Inffen, mas oben 

angezeigt worden, daß namlich flüffige, weiche und ganz harte 
Theile in einem organifchen Körper als Eins angefehen wer: 

den müfen, und daß es der Natur freiftehe bald da bald 

dorthin zu wirken. 

DB, Verfchiedenheit des VBerwadhfens. 

Wenn wir jene Suochenabtheilungen bei verfhiedenen 
Thieren auffuchen, fo finden wir daß fie nicht überall die: 
felbigen zu feyn fcheinen, fondern daß fie manchmal znfam: 
men verwachfen, mancnal von einander getrennt, in ver 

fhiedenen Gattungen und Arten, ja fogar in verfchiedenen 

Sudividuen derfelben Art, befonders auch von verfchiedenen 

Altern Ddiefer Individuen gefunden werden, ohne daß man 

eben fogleich eine Urfache biefer Mannichfaltigfeit anzuge: 
ben wußte, 

€3 ift diefer Punft, fo viel mir bewußt ift, noch nie: 

mals recht durchgearbeitet worden, und es find daher bie 

Differenzen bei Befchreibung des menfchlichen Körpers ent: 

fanden, wo fie zwar, wenn fie auch nicht förderlich find, 

dennoch wegen der Velchranftheit des Gegenftandes allenfalls 
nicht hinderlich feyn mögen,
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Wollen wir nun aber unfere ofteologifchen Kenntnäffe über 
die fämmtlihen Sängethiere ausbreiten, wollen wir dabei fo 
zu Werke gehen dap wir durch unfere Methode felbft den an: 
deren Thiercloffen, den Amphibien und Vögeln, ung nähern, 
ja zufeßt an eben bem Kaden uns durch die ganze Neihe der 
vrganifchen Körper durchfinden fönnen; fo müffen wir freilic 
anders zu Merfe gehen und wie das alte Sprigwort fagt, 
um gut zu lehren gut unterfcheiden. 

Es tft befannt dab fehon beim menfhlihen Fötus und 
bei einem nengebornen Kinde fih mehrere Knochenabtheilungen 
finden ale bei einem Kalberwachfenen, und bei diefen wieder 
mehr als bei einem ausgewachfenen oder veralteten Dienfeben. 

Wie empirifch man aber zu Werte gegangen, um bie 
menfhlichen Knochen, befonders bie Knochen ded Kopfes, zu 
befreiben, würde auffallender feyn, wenn ung nicht die Se: 
wohnheit biefe fehlerhafte Methode ertriglih gemacht hätte, 
Man verfucht nämlich in einem gewiffen, nicht ganz beftimm: 
ten Alter durch mechanifche Hülfsmittel den Kopf auseinander 
zu treiben und was fid olddann feparirt, nimmt man als 
Theile an, die nun wie fie fich aufammenbefinden alö ein 
©anzes befchrieben werden, 

Es feheint fehr fonderbar, das man bei anderen Syfte: 
men, 3. B. bei den Musfeln, Nerven, Gefäßen, bis auf die 
Fleinften Abtheilungen vorgedrungen ft, und bei dem Knochen: 
gebäude fih mit einem oberflächlichen Begriff theils lange 
befriedigt hat, theils noch befriedigt. Mag ft. 2 de 
dee fowohl als der Veftimmung des Os temporum und des 
Os petrosum mehr zuwider, als wenn man beide aufammen 
befreibt, und dod) ift £3 lange gefhehen, da und Doch die 
vergleichende Kuochenlehre zeigen wird, dag wir um einen deur: 
lichen Begriff von der Qildung des Gehörorgang zu erbaften,
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nicht allein dag Os petrosum ganz abyefondert wen Os tem- 
porum befranten, fondern jenes fogar im zwei verfehiedene 

Theile theilen mifen. 

Werden wir num in der Folge fehen, ‚daß biefe verfhie: 

denen Verwacfungen der Knochen, wo nicht zufälligen, denn 

im organifchen Körper Fanıı nichts zufällig feun, doch foldhen 
Gefegen unterworfen find, die wicht leicht zu erkennen, oder 

wenn man fie erfannt bat, nicht leicht anzuwenden find; fo 

bleibt und wohl nichts übrig als, da wir durch die Ausar: 

beitung jened Typus num dazu gelangen alle meglichen Kino: 

henabtheilungen zu Fennen, mimmehr bei Unterfuchung der 

Stelette einer jeglihen Gattung, Art und fogar der Andi 

duen, bei unferer Befchreibung anzugeben, welche Abtheilungen 

verwachfen, welche noch bemerkbar und welche trennbar find. 

Wir erhalten dadurch den großen Vortheil dag wir die Theile 

auch alddann noch erfennen, wenn fie ung felbft feine fiht: 
baren Zeichen ihrer Abfonderungen mehr geben, daß ung das 
ganze Thierreich unter einem einzigen großen Bilde erfcheint, 

und daß wir nicht etwa glauben was in einer Art, ja wad 

in einem Individuum verborgen ift, müffe demfelben fehlen. 

Wir lernen mit Augen des Geiftes fehen, ohne die wir, wie 

überall, fo befondersd auch in der Naturforfhung, blind un: 
der taften. 

Sp gut wir 5. 3. willen daß beim Fötns das Hinter: 
hauptbein aus mehreren Theilen zufammengefept ift und ung 

diefe Kenntnis die Bildung des vollfommen zufammengewacfe: 

nen Hinterhanptbeined begreifen und erflären hilft: fo wird 
und auch die Erfahrung die bei manchen Thieren noch deut: 

lihen Knochenabtheilungen und die oft feltfame, fehwer zu 

begreifende, und felbft fehwer zu befchreibende Form deffelbi- 
gen Anochens an andern Thieren und vorzüglich am Menfchen
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erläutern; ja wir werden, wie oben fchon beinerft worden, um Die fchon fehr complicirte Bildung der Sängethiere zu erklären, weiter hinabfieigen und felbft von den Amphibien, von den Fifchen und weiter hinab ung Hülfsmittel te unferer Einfiht zu verfhaifen haben, Ein merfwürdiges und auf: fallendes Beifpiel wird die untere Kinnlade geben. 

C. Berfhiedenheit der Oränzen. 
Nocd ein anderer, obgleich feltener Fall macht ung einige Sinderniffe bei Arffuchung und Anerkennung der einzelnen Knochen. Wir finden nämlich daß fie miauchmal andere Gränzen 30 haben und andere Nachbaren als gewöhnlich zu berühren icheinen. — & veicht 5. 3. der Seitenfortfaß des Swifchen: feferfnochens beim Kapengefchleht bis an den Stirntnochen hinauf umd freunt die obere Kinnlade von dem Nafenfnocen. Dagegen wird beim Dchfen die Maxilla superior vom Na: fenbeine durd’g Thränenbein getrennt, 
Veim Affen verbinden fib die Ossa bregmalis mit dem Osse sphenoideo ımd trennen da3 Os frontis und lemporum von einander, 
Diefe Fälle find genauer mit ihren Umftänden zu unter fichen, denn fie fönnen nur fcbeinbar feyn und ziwar auf eine bei Vefhreibung der Knochen näher anzugebende Meife, 

D. Verfchiedenpeit der Zapı. 

Da die äuferften @lieder der Ertremitäten auch in. der Zahl verfhieden find Äfk bekannt, und es folgt, daß die Knochen weihe diefen Gliedern zum Örumde liegen, gleichfalls der
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Suhl nach verfchieden feyn müfen; fo finden wir die Knochen: 

zahl der Hand und Fußwurzel, ber Mittelyand und des Mit: 

telfufies, eben To wie bie Zahl der Singerglieder bald mehr, 

bald minder, und zwar bdergeitalt, daß, wie die einen fich 

vermindern, die andern auch weniger werden müffen, wie 

bei der einzelnen Berraihrung diefer Theile gezeigt wird. 

Eben fo vermindert fih die Zahl der Wirbelnochen, fo: 

wohl des Rideng, der Lenden, des Bedens, als des Schwanzes; 

jo auch die Zahl der Rippen, der wirbelfürmig oder flach ger 

ftalteten Theile des Sternum; fo vermindert oder vermehrt 

fi) die Anzahl der Zähne, durd welchen legten Unterfchied 

fehe große Diverfität in den Ban des Körpers gebracht zu 

ion feheint. ° 

Dod macht ung die Beobachtung welche die Zahl betrifft 

die wenigfie Mühe, weil fie die feishtefte von allen ift und 

uns, wenn wir genau find, nicht feicht mehr überrafchen fan. 

E. Verfhiedenpeit der Gröfe, 

Da die Thiere von einander an Größe jeher. verfchieden 

find, fo müfen es an ihre Kuochentheile fen. Diefe Ber: 

haltniffe find dem Maap unterworfen und find die Meifungen 

hier brauchbar, welde von mehreren Anatvıneıl, befonderd 

von Daubenton gemacht worden. Mären diefe Ruochentheile 

nicht auch oft im ihrer Form verfehieden, wie wir im ol: 

genden fehen werden, fü würde und dev Unterfchied der Größe 

wenig irre machen, weilz. DB. ein Femur deg größeren iChieres 

mit dem des Hleinften leicht zu vergleichen ift. 

Bei diefer Gelegenyeit ift eine PVemerfung zu mahen, 

welhe in das Allgemeine der Naturgefhichte eingreift. Ei



300 

entfteht nämlich die Frage: ob Größe auf Bildung, auf Forın 
Einftuß habe? und inwiefern? 

‚Wir willen daß alle fehr großen Thiere zugleich unförme: 

ch find, daß namlich entweder die Malle über die Form au 

herrfchen fheint, oder daß das Manf der Glieder gegen ein: 

ander fein glücliches Verhältniß habe. 
Dem erften Anblick nad) follte man denfen, ed müffe eben 

fo möglich feyn daß ein Löwe von zwanzig Fuß entftehen 
fünnite, ald ein Elephant von Diefer Größe, und Daß fid) der: 
felbe fo leicht nrüffe bewegen Eünnen als die feßt auf der Erde 
befindlichen Löwen, wenn alles verhältnifmäßig proporfionirt 
wäre; allein die Erfahrung lehrt ung daß vollfommen- aus: 
gebildete Säugethiere über eine gewffle Größe nicht hinaus: 
fhreiten, und daß daher bei zunehmender Größe auch die 
Bildung anfange zu wanfen und Ungeheuer auftreten. Selbft 
am Menihen will man behaupten, dafı überndlig großen 
Individuen etwas an Geifte abgehe, daß fleine hingegen ihn 
lebhafter zeigen. Man bat ferner die NRemerfung gemacht, 
daß ein Gefiht im Hohlfpiegel fehr vergrößert gefehen geift: 
103 ansehe. Eben als wenn auch in der Erfheinung nur 
die Förnerlihe Mae, nicht aber die Kraft des belebenden 
Geiftes hier vergrößert werden Fönnte, 

F. Verfhiedenheit der Form, 

€3 tritt num aber die größte Schwierigkeit ein, welche 
daher entfpringe, dap auch, die Knochen verfchiedenier Thiere 
einander in der Form höchft unähnlich find. Daher geräth 
der Veobachter, mag: er ganze Sfelette vor fic haben oder 
mar enyelne Theile, gar oft in Verlegenheit, Finder er die  
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Theile außer dem Zufammenhange, fo weiß er oft nicht woflir 
‚er fie erklären fol; hat er fie aber. auch erfannt, fo weiß er 
nicht wie er fie befchreiben, und infonderheit wie er fie ver: 
gleichen fan, da ihm, bei völliger Verfihiedenheit der dufe: 
ren Bildung, dad Tertium comparationis zu mangeln fcheint, 
Wer würde. DB, den Oberarm eines Maulvarfs und deg 
Hafens für eben denfelben Theil verwandter organifcher Me: 
fen halten? Von den Arten jedod wie gleiche Glieder ver: 
fhhiedener Thiere in. der Zorn fo fehr von einander abweichen 
fünnen, und die und erjt bei der Ausführung ganz deutlich 
werden dürften, wollen wir ung vorerjt folgende vorzüglic 
merken. 

Bei dem einen Thiere fan der Knochen einfach feyn und 
nur gleihfam das Hudiment diefes Drganes vorftellen, : bei 
andern Hingegen derfelbe Knochen in feiner völligen Ausbil: 
dung und in feiner möglichen Vollfommenheit fih finden. — 
©o ifi 3. DB. der Swifchenfuochen des Rehes von dem Bil: 
fhenkuochen des Löwen fo unterfehieden, daß beim erften An: 
bie keine Bergleihung ftatt zu haben fcheint. 

Sp kann ein Knochen zwar in einem gewiflen Sinne and: 
gebildet, aber durch die übrige Bildung sufammengedrängt 
und mißgejtalter feyn, daß. man gleichfalls Faum wagen würde 
ihn für denfelbigen Knochen zu erfennen. Im diefem Fat 
find die Ossa bregmatis der Hörner umd Geweihe tragenden 
Thiere gegen die Ossa bregimatis de3 Menfchen, der Swifchene 
fnochen de3 Wallcofes gegen den irgend eines Naubthieres, 

Ferner: aller Knochen, der bloß nothdiirftig feine Beitims 
mung erfüllt, hat auch eine beftimmtere und Eenutlichere Form 
ala derfelbe Rnochen, der ehr Anochenmaffe zu haben feheint 
3 er zu eben diefer Beiiimmung braucht; daher ‘er- feine 
Beftatt auf eine fonderbare Weife verändert, befonders aber
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aufgebläßt- wird. So machen ungeheure Sinwofitäten die 
Slähenfuochen beim Ochfen und Schweine völlig unfennrlich, 
da hingegen biefelben bei den Kagenarten außerordentlich fchön 
und deutlich gefunden werden. 

Nocd eine Art wodurch ein Knochen fih unferen Angen 
beinahe völlig verlieren Fan, ift wenn er mit einem Nachbar 
jefammenwächf’t, und zwar dergeftalt daß, wegen befonderer 
Umftände der Nachbar mehr Knochenmaterie. braucht, als ihm 
bei einer regelmäßigen Bildung beftimmt wäre, Dadurc 
wird dem andern verwwachfenen Knochen fo viel entzogen, daß 
er fi faft gänzlich verzehrt. So verwachfen die fieben Hals: 
wirbelfnocen des Mallfifches mit einander, und äivar derge: 
falt daß man faft nur den Wtlas mit einem Anhange zu 
fegen glaubt, 

Dagegen ift da3 Beftändigfte der Pak in welden der 
Knochen jedesmal gefunden wird, und die Beftimmung wozu 
er fi in einem organifchen Gebäude bequemt. Wir werden 
daher bei unferer Ausarbeitung den Knochen jederzeit zuerit 
an feinem Plage auffuchen, und finden dag er auf demnfelben, 
wenn auch verfchoben, gedrüct und verrüct gefunden wird, 
manchmal aud zu großer Ausdehnung gelangt. Wir wollen 
iehen was er dem Plage nah, den er in der Drganifation 
einnimmt, für. einer Beftinmmung dienen muß. Es wird fi 
hieraus erfennen Iaffen was er nad feiner Beftimmung für 
eine Form baben müffe, von der er wenigftens im Allgemei: 
wen nicht abweichen Fann. 

Man wird alsdann die möglihen Abweichungen dieier 
Form theil3 aus dem Begriff, theils aus der Erfahrung her: 
feiten und abfirahiren können, 

Man wird bei jedem Kuochen verfuhen, die Abweichun: 
gen in denen er fich zeigt in einer gewiffen anfhanlichen Ordnung  
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vorzutragen, dergeftalt daß man fich vom Einfahen zum 

Vielfachen und Ausgebildeten, oder unigefehrt, eine Neibe 

darlegt, je nachdem die befonderen Umjtände der Deutlichfeit 

am günjtigften fcheinen. Man fieht leicht ein, wie wünicheng: 

werth vollftändige Monographien einzelner Knochen durch bie 

ganze Glaffe der Säugethiere wären, fo wie wir oben voll: 

frändigere und genauere Befchreibung mit Nücficht auf den 
auszubildenden Typus gewünfcht haben. 

Bei gegeinmvärtiger Benrühung werden wir verfuchen, ob 
nicht ein Vereinigungspunft fey, um welchen wir die gemadh: 

ten und noch zu macenden Erfahrungen über diefen Gegenz 

jtand im einen überfehbaren Kreis vereinigen Binnen. - 

VI. 

Nah weldher Ordnung das Skelett zu betrachten und 
was bei den verfchiedenen Theifen deffelben zu Ges 

merken fey. 

Sn der Abhandlung über diefen Gegenftand müffen bie 

 alfgemeinen Bemerkungen fehon vorgelegt und dem Beobachter 
im Ganzen befannt feyn, worauf er überhaupt zu fehen hat 

und wie die Bemerkung vorzüglich anzuftellen ift, damit bei 
der Befchreidung, wozit gegeniwärtiged Schema dienen fol, 
nichts vorfomme was allen Thieren gemein ift, fondern das: 
jenige worin fie von einander abweichen. So werden .. ®., 

in der allgemeinen Vefchreibung die Knochen des Hanptes, 
wie fie neben einander ftehen umd wie fie mit einander vers 
bunden find, befchrieben. Xei diefer einzelnen Befchreibung
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hingegen wird nur’ bemerkt, wenn fie ihre Nachbarfchafr, wre 
inanchinal gefchieht, verändern. 

Sp wird 5.2. ein Beobachter wohl thun wenn er bir . 

nerft, ob ein Knochen ded3 Haupted oder ein Theil deffeiben 

finuos fen und diefed am Ende in der allgemeinen Anmerkung 

über denfelben allenfalls beibringen. Mehrere folhe Momente 

der Befhreibung werden fih im Folgenden ergeben. 

CGaput. 

Os intermaxillare. 

Pars horizontalis s. palalina, 
Pars lateralis s. facialis, 

Margo anterior. 

N. B. Man fanıı bei diefem fo wie bei den übrigen 

Geftchtd: und andern Kuocden, deven Geftalt fih fehr verdn: 
dert, erft etwas über die allgemeine Geftalt vorausiciden, 
ehe man an die Seftalt der iCheile geht, weil alddann diefe 
fich von felbft ‚geben. ” 

Dentes, 

fpißige, 
ftumpfe, 

flache, . 

flache und gefrönte, 

Canales incisivi. 

Hiebei fragt fih, ob der Raum zwijchen dem Os inter- 
max. groß oder Klein ift. 
Maxilla superior. | 

Pars palatina s. horizontalis, 

Pars lateralis s. perpendicularis, 

Margo s. pars alveolaris, 

jientes, 

  

 



Erjahı, 

proportionirlich Flein oder groß; 

ig, 
ftumpf, 

gebogen, 

nad) oben oder nady unten gerichtet, 
Badzähne, 

einfah und fpiß, 

jufammengefegt und breit, 
mit Kronen, deren innere Kuochenblättchen mit den 

änferen nach einer Richtung gehen, 

mit Iabprinthartigen Kronen, 
mit fehr gedrangten Labprinthen, 
dreifpisige, 

flache. 

Foramen infraorbitale. 

Kur foramen: 

mehr oder weniger Ianger Sanal, deffen Austritt im 
Gefichte zu bemerken; 

{ft manchmal doppelt. 
Os palatinum. 

Pars horizontalis s. palatina, 

Pars lateralis, 

Pars posterior, 
Processus hamatus, 

- Canalis palatinus. 
Mollte man ja einmal meffen und auf diefe Weife eine 

Bergleihung anftellen, fo könnte man vorgemeldete drei 

Kochen, die zufammen den Gaumen ausmachen, melfen und 

ihre Länge untereinander, fo wie auch die Breite zur allge 
meinen Zange vergleichen. . 

Ssetbe, fänmtn. Werke. XXXVI. 2
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Os zygomaticum. 
Seine mehr oder weniger zufanımengedrängte Geftalt. 

Seine Verbindung mit den benachbarten Knochen, die 

nicht immer gleich if. Sm welden Fallen er finuog ift und 

wohin fich der Sinus verbindet. 

Os lacrymale. 

Pars facialis, 

Pars orbitalis, 

Canalis. 

Os nası. 

Berhältniß der Ränge zur Breite. In wiefern fie alg 
länglich vieredige Blättchen oder mit anderen Eigenfchaften 
erfiheinen. Ihre Verbindung und Nachbarfchaft mit anderen 
Knochen, welhe nicht immer gleich ift. 

Die große Fontanelle, die mit der Membran zugefohloffen 
ift, zwifchen ihm und dem benachbarten, „snochen. 

Os frontis. 

Bei demfelben ift vorzüglich wegen der Sinuum auf die 
innere und äufere Lamelle des Anocheng zu fehen. Die äußere 
Ramelle geht in einer Fläche oder in einem Bogen fort, macht 

nah außen zu den obern Theil der Stine, inwendig aber 

verläßt die innere Samelle, indem fie fih an dad Os ethmoi- 

deum feitfeßt, die äußere und bildet die fogenannfen Sinus 

trontales. Die Sinus des übrigen ganzen Knochens, die fi 
mit den vorhergehenden verbinden und die Sinuofität der 
Kortfäße. 

Die Hörner ald Fortfegung der Sinuum find gemunden 
oder gerade. — Hörner die nicht finuog find und auch nicht 
auf Sinus auffißen. 

Der Processus zygomaticus fnüchern oder membranoe.      



307: 

Wie die Nachbarfchaft des Augapfeld auf die innere Ge-- 
„fralt des Gehirnes wirft und das Os eihmoideum zufammen: 
gedrädt oder frei läßt. 
Os ethmoideum. 

Gedrädt, 

In freier Ausbreitung. 
Merkwürdig das Maas zur Breite der ganzen Hirnhößle, 
Belchaffenheit der Kamellen des Körpers des ganzes Sieb: 

beines, \ 
Vomer. 

Conchae. \ 

Einfach gewunden, fehr mannichfaltig gewunden, 
Os sphenoideum anterius. 

Corpus. 
Seine Sinuofitäten merkwürdig in Vergleich mit den 

Zamellen des Ossis ethmoidei. = 
Ale. Sragte fih, ob man fie nicht irgends wie im 

menfchlihen Fortus getrennt fände. \ 
Os sphenoideum posterius, 

Corpus. 
Al, 

Sinuositales. 

Vergleihung der beiden Knochen unter einander, befon: 
ders der Flügel und der Ausdehnung derfelben. 
Os temporum. 

Die Form der Parlis squamos@. Process. zygomaticus 
mehr oder weniger lang und Fur. Merkwürdige Sinuofi: 
täten diefeg Kuochens. 
Os bregmatis, 

Die verfhiedenen Geftalten; Verhältniß ihrer Größe 
gegen den Stirnfnochen.
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Os Oceipitis. 
Basis. ergleicht fih im Duchfchnitte den beiden Oss. 

sphenoideis und dem Os eihmoideum. 

Partes laterales. \ 

Processus styloidei, manchmal gerade, bisweilen Frunma, 
Pars lambdoidea. 

Bulla. 

Collum. 

Bulla sive marsupium, nimmt manchmal die Geftalt 

eined Processus mastoidei an, muß aber nicht, nit demfelben 

verwechfelt werden. ua 

Os petrosum. re 
Pars externa ift öfterd Tpongiog, öfters fogar finuog, 

feßt fih nah aufen zwifhen is; „os, ‚{emporum und Os 0c- 
eipitis. 

Pars interna. Sm diefen ae bie Gehörnerven. 

Schnede ıc. 

Sft ein fehr fefter, elfenbeinartiger Knochen. 
Kleine bewegliche Auochen der Gehörwerkzeuge. 

Truneus 

. Vertebrae eolli. 

Veberhaupt ift ihre Länge, Breite und Stärke zu be 
merfen. 

Atlas befonders in die Breite gebilder. Dentet auf Ner: 

wandtfhaft mit den Schädelfnochen. 
Epistropheus, Hoher und breiter Nüdenfortfaß. 
Vertehra terlia. Bemerfen der Geftalt der Seiten und 

Dornfortfäße, 
Vertebra quarta. Abweichungen diefer Geftalt. 
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Vertebra quinta. Weitere Abweichung. 

Vertebra sexta. An diefer entftehen die flügelartigen 

Sortfäpe, von denen die ftufenweifen Abweichungen der vori: 

gen gleihfam Vorboten waren. 

Vertebra septima. SKileiner fnopfartiger Seitenfortfaß. 

Nrticularflähe fire die Anöpfchen der erften Rippe. 

Vertebrae dorsi. 

Sie zu zählen. 
Worauf bei ihnen zu fehen und wie fie von einander 

abweichen ift noch näher zu beftimmen. 
Die Größe und Richtung der Processuum spinosorum 

anzugeben. 

Vertebrae lumborum, 

Sie zu zählen. 
Die Geftelt und Richtung der Processuum lateralium 

ei horizontaliam tfE anztgeben. 

Bon den regelmäßigen Abweichungen ihrer Geftalt ift 

umptändlicer zu handeln. 

N. B. Wir bleiben zwar bei der gewöhnlichen Einthei: 

fung, daß wir die Vertebre, an welde Rippen anftogen, 

Vertebr& dorsi, die fibrigen aber lumborum nennen; — 

allein wir bemerfen bei den Thieren noch eine andere Ein: 
theilung; — der Rüden hat namlich eine gewiffe Mitte, von 

welcher fowogl die Processus spinosi fih hinterwärts, ald 

die breiteren Processus fich vorwärts neigen. Diefe Mitte tft 
gewöhnlich vor der dritten falfihen Rippe, 

Die Vertebre bis zur Mitte und von da nach hinten 

find zu zällen und wenn etwas Merfwürdiged vorfommt ift 

e3 zu notiren. 
Vertebrae pelvis. 

Shre mehr und wenigere Verwachfung ift zu bemerfen.
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Sie find zu zählen. 
Vertebrae caudae, 

Sie find zu zählen. 
Shre Geftalt zu bemerfen. 
Dft Haben fie fügelartige Seitenfortfäße, die fih nad 

- und nach verlieren, da denn der Wirbelfnochen endlih in den 
Phalangenartigen übergeht. 
'Costae, 

Ver&. 

Sind zu zählen, 

Ihre Länge und Stärke zu beobachten. 
Ihre Beugung mehr oder weniger. 
Die Abweichung ihres oberen Theiles ft gu bemerken 

und was davon allgemein ift. : 
Der Hals nämlich wird nad und nach Fürzer, das Tu- 

berculum breiter und nähert fi mehr dem Capitulum. 
Spurie, - 

Wie bei den vorigen, 
Sternum. 

Vertebr& sterni. 

Sind zu zählen, 

Phalangenartig. 

Flach gedrüdt, 

Ueberhaupt die Geftalt des Sterni, ob es lang oder tu 
fep, ob die Vertebr& von vorne nach hinten fi ähnlich bfet: 
ben, oder ob in der Geftalt Abmweihungen zu bemerken find, 

In wiefern fie feft oder poros find u. e.w. 

Adminicula 

Anteriora, 

Maxilla inferior. 
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Bei diefer hat man fi zuerft aus Veifpielen an giichen 

und Amphibien, aus was für SCheilen fie zufammengefeßt 

fey, befannt zu machen und fi allenfalls auf einer thieri: 

fpen Kinnlade, die Suturen und Harmonien zu zeichnen. 

Bei Mammalien befteht fie immer aus zwei KCheilen, die 

manchmal fogar in der Mitte verwachfen find. 

Sn wiefern es nöthig fey von der beim Menfchen ges 

wögnlichen Eintheilung und Terminologie abzugeben, wird 

noch zu überlegen feyn. 

Dentes. 

Sehlen, 

oder find gegenwärtig. 

Schneidezähne. 

Eizahn. Defen Größe, 

Bakzähne. Siche obere Kinnlade. 

Media. 

Scapula, 

Wird die Eintheilung des menfhlihen Schulterblatted 

zuexfr beizubehalten feyu. - 

Geitalt. 

Proportion von der Ränge zur Breite. 

Clavicula. 

Db fie da ift oder fehlt. 

Kerhältniß ihrer Länge zur Breite, 

Humerus.- . 

Bei diefem und bei allen langen Knochen zu bemerken, 

ob die Epiphyses verwachfen find oder. nicht. 

Bein Humerus zu bemerken, in wiefern feine Neigung 

fi) dehnen zu faffen mehr ober weniger erfiheint. 

Länge. 

Kürze und wag fonft nod in die Augen fallen möhte,
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Ulna. 

Hat ihren ftärfften Theil oben und ihren fehwächften um: 
fen. Im wiefern die Nöhre an Stärfe dem Radius gleich 
fommt oder nah Art einer Fibula fih an ihn anlegt und 
mehr oder weniger mit ihn verwächft. 

Radius. - 
Hat feinen ftärkften Theil unten, und feinen fhwächften 

oben, erhält ein Webergewicht über die Ulna und wird Ful- 
erum. Zugleich geht die Supination verloren und das Thier 
bleibt zulegt in beftändiger Pronation ftehen. 

©iche Ulna. 
Carpus. 

Die Zahl der Knochen und wenn fie fich vereiniget. Wo 
möglich zu unterfheiden, welhe Knochen bleiben und welche 
ih verlieren. Wahrfheinlih find die beftändig, welche an 
den Radius und die Ulna flogen. MWaprfceinlih find die 
imbeftändig, welde mit den Phalangen fich verbinden. 
Ossa metacarpi. 

Zahl. - 
Verhältniß der Länge. 

Digiti. : 
Baht der Phalangen; werden wahrfipeinlih immer drei 

gefunden. Solche bei den Solidungulis und Bisuleis zu ver: 
folgen amd zu befchreiben, 

Ungues, Ungula. 

Postica 

Werden mit dem Trunco verbunden Durch das =. 
Os ilium. 
0s ischii, 

i 

 



313 

Us pubis. 
Shre Geftalt. 
Das Verhältniß der Länge zur Breite zu bemerken. 
Die Theile Fönnten nach den menfchlichen einftiweilen 

befhrieben werden. Wäre anf die Synchondroses zu fehen, 

ob fie verfnöchern oder durch Suturen zufammenhängen. 

Femur. 

Der Kochen ijt oft gerade, manchmal wenig gebogen, 

manchmal gedreht. Dabei zu bemerfen, ob die Epiphyses 

verwacfen oder fofe find. Bei einigen Thieren fcheint noch 

ein dritter Trochanter zu eriftiren. Uebrigens werden and 

hier die Theile, wie bei der Befchreibung des menfchlichen 

Femur beibehalten werden fünnen. 

Patella. 

Tıbia. 

Selten mit der Fibula von gleicher oder annahender 

Stärke der Röhre, 
Bei rudernden Thieren ift zu bemerfen ihre größere Vers 

ftärfung und ihr völliges Uebergemicht über die Fibula bei 

andern. 
Frage wegen der Epiphyses. 

Fibula. 

Steht nach aufen und innen zu, wird immer fchmäler 

bei verfhiedenen Tpieren, verwächPt zuleht ganz bei einigen 

mit der Tibia. 

Die Gradationen zu bemerfen und zu befchreiben, 3. ®. 

ob fie fid) glatt anlegt, ob fie eine Lüge oder runde Heffnung 

noch dazwifhen läßt. 
Tarsus. 

Sind deifen Knochen zu zählen und wie oben beim Car- 

pus gefchehen, welche allenfalls fehlen und welche vorhanden
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find. Wahrfheinlih werden auch hier die Nachbarı der Tibia 
und Fibula beftändig und Calcaneus und Astragalus vorban: 
den feyn. 

Melatarsus. 

Zahl der Kuochen, ihre Länge oder Kürze, 
Digiti. 

3ahl. 
Befonders zu bemerken, welcher Digitus, allenfalls fehlt 

und ob man darüber ein allgemeines Gefek finden fünnte. 
Wahrfcheinlich verfhwindet der Daumen yuerft.- Auch ven 
muthe ih, daß manchmal der Ringfinger oder Mittelfinger 
fehlt. Wie die Zahl der Zehen fich zu der Zahl der Finger 
verhält, 
Phalanges. 

Werden wahrfheinlich auch immer drei gefunden. 
Ungues, Ungulae. \ 

Da der Charakter, der im Allgemeinen allen Chierfnochen 
dur alle Gefplechter durch zufommt, erftlih als Nefultat 
der Unterfuchung wird aufgeftellt werden Können, fo wird es 
bei den Befchreibungen, die zur Uebung vorgenommen wer: 
den, eher nüßlich als fchadlich feyn, .fo zu befchreiben wie 
man vor fih fieht. Hält man aldann die Velhreibungen 
zufammen, fo findet fih in dem was man wiederholt hat 
das Gemeinfame und, bei vielen Arbeiten, ber allgemeine 
Sharafter. 
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AOPOIZMOS, 

Bagt ihr, alfo bereitet, die legte Stufe zu fleigen 
Diefes Gipfeld, fo reiht mir die Sand und öffnet den freien 
BE ind weite Feld der Natur, Sie fpendet bie reicgen 
Lebensgaben umher, die Oöttin; aber empfindet 
Keine Sorge wie flerblige Frauen um ihrer Gebornen 
Sigere Nahrung; ihr siemet e8 night: denn srolefach beffimmie 
Sie das Föhfe Gefep, befränfte jegliges Reben, 
Gab ihm gemeßnes Bebürfnig, und ungemeffene Gaben, 
Feiht zu finden flreute fie aus, und ruhig begünftigt 
Sie dad muntre Demühn der vielfach bebürftigen Kinder; 
Unerzogen fihwärmen fie fort nad ihrer Beftimmung. 

Iwet fein ferdft if} jegliches Tpier, volfommen entfpringt ea 
Aus dem Schooß der Natur und deugt volfomnene Kinder. 
Alle Otteder bilden fi aus nah em’gen Gefepen 
Und die feltenfle Form bewahrt im Geheimen das Urbild. 
Sp if jeglicher Mund gefchiet die Speife zu faffen, 
DWelde dem Körper gebüßrt, e8 fey nun width und zahl os 
Dder mähtig ber Kiefer sezäßnt, in jeglichen Falle . 
Sördert ein fhidtig Organ ben übrigen Gliedern die Nadrung. 
Auch bewegt fih jeglicher Fuß, der Tange, der furze, 
Ganz harmonifh zum Sinne deg Thierd und feinem Bedürfniß, 
So ift jedem der Kinder die volle reine Gefundgeit 
Bon der Mutter beftimmt: denn alle lebendigen Glieder 
Widerfpregen fid nie und wirfen alle zum Leben. 
Ufo Beflimmt die Geftalt bie Rebenötveife des Thieres, 
Und die Weife zu Ieben fie wirft auf alle Geftalten 
Nähtig zurül. & zeigt fh feft die geordnete Bildung
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Welde zum Wechfel fih neigt dur äußerlich wirkende Wefen. 

Dog im Innern befindet bie Kraft ber edlen Sefchöpfe 

Sich im heiligen Kreife lebendiger Bildung befoloffen. 

Diefe Gränzen erweitert Tein Gott, cd ehrt die Natur fie: 

Denn nur alfo befifränft war je das Volfommene möglig. 

Doch im Innern feheint ein Geift getaltig zu ringen, 

Die er durbräche den Kreis, Willfür zu fhaffen den Formen 

Die dem Wollen; bo was er beginnt, beginnt er vergebens. 

Denn zwar drängt er fi vor zu diefen Gliebern, zu jenen, 

Stattet mächtig fie aus, jedod fon barben dagegen 

Andere Glieder, die Laft dr& ebergewichtes vernichtet 

Ale Schöne der Borm und alle reine Bewegung. 

"Siepft du alfo dem einen Gefhöpf befonderen Vorzug 

rgend gegönnt, fo frage nur gleih, ws Teidet eö etwa 

Diangel anderöwo, und fuhe mit forfopendem Geifte, 

Finden wirft bu fogleih zu aller Bildung den Schlüffel: =- 

Denn fo hat Fein Tpier, dem fänmilide Bäpne den obari 

Kiefer umgäunen, ein Horn auf feiner Stirne getragen, 

Und daher ift den Kömen gepörmt ber ewigen Mutter 

Ganz unmöglid zu bilden und böte fie alle :&emwalt auf: 

Senn fie hat nicht Daffe genug die Neipen der Bühne 

Billig zu pflanzen und auf Geweih und Hörner zu treiben, 

Diefer fehöne Begriff von Macht und Scäranfen, von Billfür 

Und Gefeb, von Freiprit und Maap, von beweglicher Ordnung 

Borzug und Mangel, erfreue di) bad; bie heilige Mufe 

Bringt barmonifeh ifn Dir mit fanftem Ziwange beleprend, 

Keinen böhern Begriff erringt der fittliche Denfer, 

Keinen der tätige Mann, der biehtende Künftler; der Herrfger 

Der verdient ed zu fepn, erfreut nur durd ipn fid der Krone.
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Sreue dich, büchftes Gefhöpf der Natur, du fühleft bi fähig 

Zr den höcften Gebanfen, zu dem fie faffend fi auffhmang, 

Naczubenfen. Hier fiehe nun [HR und wende die Blide 

Rüdwärts, prüfe, vergleiche, und nimm vom Munde der Mufe, 

Daf du fhaneft, nigt fhmwärmfl, bie lichlihe volle Gewihgeit, 

Borträge 
über die drei erfien Eapitel des Entwurfs 

einer allgemeinen Einfeitung in die vergleichende Ang 
tomie, ausgehend von der Dftevlogie, 

1796 

I. 

Xon den Vortheilen der vergleihenden Anatomie 

und von den Hindernilfen, Die ihr eilt 

gegen jteben, 

Durd) ein genaucd PVerrachten der Yeuferlichkeiten orga: 

nifcher Wefen hat die Naturgefchichte au Ausbreitung md 

Anordnung nach und nach. grangenlo3 gewonnen, und ed ijt 

nun jedem anheim gegeben, durch Aurmerfiamfeit und An: 

firengen, fih Ueberblid des Gangen, oder Einfiht in das 

Refondere zu verfhaffen. 
Diefer glürklihe Erfolg wäre aber nicht möglich gewefen, 

wenn die Waturforfher fih nicht bemühr hätten die äußeren 

Kennzeichen reihenweis aufzuftellen, welde den organifchen 

Körpern, nach ihren verfjiedenen Glafen und Ordnungen, 

Gattungen und Arten, irgend zukommen mögen.
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So hat Linne die botanifche Terminologie mufterhaft aus: 
gearbeitet und geordnet dargeftellt, daß fie durch nachfolgende 
Entdekungen und Bemühungen immer vollftindiger werden 
fonnte, So haben und beide Foriter die Kennyeichen der 
Vögel, Fifhe und Infecten vorgezeichnet und dadurch die 
Möglichkeit genauer und übereinftimmender Beichreibungen er: 
leichtert. 

Man wird aber nicht lange mit Veftimmung der äußern 
Verhältniffe und Kennzeichen fich befhäftigen, ohne das Be: 
dürfniß zu fühlen, durch Sergliederung mit den organifchen 
Körpern gründlicher befannt zu werden. Denn wie es jivar 
Töblich tft, die Mineralien, auf den erften Blif, nad) ihren 
äußern Kennzeichen zu beurtheilen und zu ordnen; fo muß 
dorh die Chemie zu einer tiefern Kenntniß das Befte beitragen. 

Beide Wiffenfihaften aber, die Zergliederung fowohl als 
bie Chemie, haben für diejenigen die nicht damit vertraut 
find, eher ein widertiches als anlocdendes Anfehen. Bei diefer 
denft man fih nur Feuer und Kohlen, gewaltfame Trennumg 
nd Mifhung der Körper; bei jener nur Meffer, Zerfttcke: 
tung, Fänlniß und einen edelhaften Anblick anf ewig gefrenn: 
fer organifcher Chefle. Doc fo verkennt man beide wiffen: 
Tchaftliche Befchäftigungen. Beide üben den Geift auf man: 
cherlei Art und wenn bie eine, nachdem fie getrennt hat, 
wirklich wieder verbinden, ja durch diefe Verbindung eine 
Art von neuem Keben wieder hervorbringen Tann, wie j. 2. 
bei der Gährung gefehieht; fo Fan die andere zwar nur tren: 
nen, fie giebt aber dem menfchlichen Seifte Gelegenheit das 

ZTodte mit dem Lebenden, das Abgefonderte mit dem Zufam: 
menhängenden, das Zerftörte mit dem Werdenden zu ver: 

- gleichen, und eröffnet ung die Tiefen der Natur mehr als jede 
andere Bemühung und Verachtung. 

  
u
 
0
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Wie nöthig es war den menfchlichen Körper zu jerglies 
dern, um ihn näher Fennen zu lernen, fahen die Aerzte nach 
und nad mohl ein, und immer ging dag Zergliedern der Thiere 
neben dem Zergliedern des Menfchen, obfhon mit ungleiche 
Schritte, fort. Cheils wurden einzelne Benrerfungen auf: 
gezeichnet, man verglich geiwiffe Theile verfchiedener Thiere; 
allein ein übereinftimmendes Ganzes zu fehen blieb nur im: 
mer ein frommer Wunfch, * und wird es vielleicht noch lange 
bleiben. 

Sollten wir aber nicht bewogen werden diefen Rünfden, 
diefen Hoffnungen der Naturforfcher entgegen zu gehen, da 
wir felbft, wenn wir das Ganze nicht aus den Augen ver: 
lieren, auf jeden Schritte fo viel Befriedigung und _feltft 
Vortheit für die MWiffenfchaft zu erwarten haben? 

Wem ift unbekannt, welche Entdekungen im Körperbau 
des Menfhen wir der Sootomie fchuldig find? So wären die 
Milh: und Lomphatifchen Gefäße, fo wie der Umlauf be3 
Dluts, vielleicht noch lange unbekannt geblieben, wenn ihr 
Entdeder fie nicht zuerft an Thieren bemerkt hätte. Und wie 
vieles von Wichtigkeit wird fi nicht auf diefem Wege Fünf 
tigen Beobachtern offenbaren. 

Denn das Thier zeigt fin als Flügelmann, indem die 
Einfachheit und Einfhränfung feines Banes den Charakter 
deutlicher ausfpricht, die einzelnen Theile größer und charaf: 
teriftifch in die Augen fallender find. 

Die menfhlihe Bildung aus fih felbft kennen zu lernen 
ift anderfeits fat unmöglich, weil die Theile derfelben in 
einem eignen Verhältniffe ftehen, weil manches in einander 
gedrängt und verborgen üft mas bei den Thieren fehr deutlich 

* Welsch: Somnium Vindicienisive desiderata medicinae. Aug. Vind. 1676, &
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am Tage liegt, weil diefed und jenes Oryan, bei den Thie: 

ren fehr einfach, bei den Menfchen in einer unendlichen Com: 

plication oder Subdivifion gefunden wird, fo daß niemand 

zu fagen vermöchte, ob jemals einzelnen Entdecungen und 
Bemerkungen ein Abichluß werden fünne. 

lin noch wäre zu wünfchen, daß, zu einem fehnellern 
Kortfchritte der Phyfiologie im Ganzen, die MWecdfelwirfung 

aller Theile eines lebendigen Körpers fich niemals aus den 

Aıgen verlöre; denn bloß allein durch den Begriff dap in 

einem organifchen Körper alle Theile auf Einen Theil hin: 

wirken und jeder auf alle wieder feinen Einfluß ausübe, Eün: 

nen wir nach und nach die Küken der Phyfiologie auszufüllen 
hoffen. 

Die Kenntniß der organifchen Saturen überhaupt, die 

Kenntniß der vollfommneren, welhe wir, im eigentlichen 
Sinn, Thiere und befonderd Säugethiere nennen; der Ein: 

bit, wie die allgemeinen Gefere bei verfchieden befhränften 

Narren wirffam find; die Einficht zuleßt, wie der Penfc 

dergeftalt gebaut fey, daß er fo viele Eigenfchaften und Natu: 
ren in fich vereinige und dadurch and Thon phyfifh ale eine 
eine Welt, als ein Nepräfentant der übrigen Thiergattungen 

eriftire, alles diefes Fan nur dann am deutlichften und fchön: 

ften eingefehen werden, wenn wir, nicht wie bisher leider 
nur zu oft gefchehen, unfere Betrachtungen von oben herab 
anftellen und den Menfchen im Thiere fuchen, fondern wenn 

wir von unten herauf anfangen und dag einfachere Thier im 

zufanımengefeßten Menfchen endlich wieder entdeden. 

€3 ift hierin fchon unglaublich viel gethanz allein eg liegt 

fo zerftreut, fo manche falfche Pernerfungen und Folgerungen 
verdüftern die wahren und ächten; fäglich Fommt zu diefem 
Chaos wieder neues Wahre und Falfche hinzu, fo daß weder  
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des Menfhen Kräfte, no fein Leben hinreichen, alles zu 
fondern und zu ordnen, wenn mir nicht den Weg, den und die Naturhiftorifer äußerlich vorgegeichnet, auch bei der 3er: gliederung verfolgen und es möglich machen das Einzelne in überfehbarer Ordnung zu erfennen, um da3 Ganze, nad) Ges fegen die unferm Geifte gemäß find, zufammen zu bilden. 

Was wir zu thın haben wird ung erleichtert, wenn wir die Hinderniffe betrachten, welche der vergleichenden Anatomie bisher im Wege geftanden. 
Da fchon beim Beftimmen äußerer Merkmale organifcher Wefen der Naturfreund in einem unendlichen Felde zu thun hat und mit fo vielen Schwierigkeiten ftreitet; da fchon die äußere Kenntniß der vollfommneren Thiere, die über den Erdboden verbreitet find, fo viele mühfame Betrachtung er« fordert und ein immer sudringendes Nene ung zerftreut und ängftigt: fo Fonnte der Trieb, auf innere SKenntniß der Ge: fhöpfe gleihfans zu dringen, nicht eher allgemein werden, als big eine dußerliche Zufammenftellung weit genug gedichen war. Inzwiihen häuften fi einzelne Beobachtungen, indem 

man theilg akfichtlich unferfuchte, theils die Crfcheinungen, wie fie fich zufällig aufdrangen, feftzuhalten mußte; da dieß aber ohne Zufammenbang, ohne allgemeine Heberficht gefchah, 
fo mußte mander Irrthum fich einfchleichen, 

Noch mehr verwirrten fih aber die Beobachtungen, da fie oft einfeitig aufgenommen, und bie Terminologie ohne Rüdficht auf gleich: oder ähnlich gebaute Sefhöpfe feftgefest wurde, So ift durch die Stallmeifter,. Jäger und Fleifcher eine Discrepanz in Benennung der äußern und innern heile der Thiere gekommen, die ung noch bie in die beffer ordnnende 
Wiffenfchaft verfolgt. 

Wie fehr es an einem Vereinigungspunfte gefehlt, um 
Soethe, fämmet, Werke, XXX VL. 21
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welchen man die große Menge Beobachtungen hätte vırfams 
meln fönnen, wird zunächft deutlicher werden. 

Auch wird der Philofoph gar bald entdeden, daß fich die 

Beobachter felten zu einem Standpunkte erhoben, aus welchem 

fie fo viele bedeutend bezügliche Gegenftände hätten überfehen 

fönnen. 

Man wendete auch hier, wie in andern MWilfenfchaften, 

nicht genug geläuterte Vorftellungsarren an. Nahm die eine 

Partei die Gegenftände ganz gemein und hielt fih ohne Nach: 

denken an den bloßen Mugenfchein, fo eilte die andre fi 
durch Annahme von Endurfahen aus der Merlegenheit zu 
helfen; und wenn man auf jene Weife niemald zum Begriff 

eines lebendigen Wefend gelangen fonnte, fo entfernte man 

ih auf diefem Wege von eben dem Begriffe, dem man fie 
zu nähern glaubte, 

Eben fo viel und auf gleihe MWeife hinderte die fromme 

Borftellungsart, da man die Erfcheinungen der organifchen 

Welt zur Ehre Gotted unmittelbar deuten und anwenden 
wollte. Kerner verlor man fih, anstatt bei der durch unfere 

Sinne verbürgten Erfahrung zu bleiben, in leere Speculatio: 
nen, wie 3. ®. über die Seele der Thiere und was dem ähne 
lich feyn mag. 

Wenn man nun bei der Kürze des Lebengd Sophie v dab 

die menfchliche Anatomie eine unendliche Arbeit erheifht?” da 
das Gebähtniß kaum hinreicht das Bekannte zu faffen und 

zu behalten; daß überdieß noch Anftrengung genug gefordert 
wird, um das in diefem Kreife einzeln Neu=-Entdeete zu 
fennen, auch wohl perfönlich durch glücliche Aufnierffamfeit 
nene Entdedungen zu machen: fo fieht man deutlich, daf 
auch fhon Hierzu einzelne Menfchen ihr ganzed Leben midmen 

müffen. 
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IL. 

leder einen aufzuftelfenden Typus zu Erleichterung 
der vergleichenden Anatomie, 

Die Uehnlichkeit der Thiere, befonders der vollfonmmenen 
unter einander, ift in die Yugen fallend und im Allgemeinen 
auch ftillfehweigend von jedermann anerkannt. Daher ließen 
fi, dem bloßen Hugenfhein nad), die vierfüßigen Thiere 
feiht in eine Glaffe begreifen. 

Bei der Aehnlichkeit des Affen und Menfchen, bei dem 
Gebrauch den einige gefchiete Thiere von ihren Gliedern aus 
natürlihem Antrieb machen, oder nach vorgängiger Eiinftlicher 
Vebung machen lernen, Eonnte man auf die Aehnlichkeit des 
vollfommenjten Gefchöpfes mit unvollfommneren Brüdern gar 
leicht geführt werden, und es fanden von jeher bei Natur: 
forfhern md Sergliederern folche Vergleihungen ftatt. Die 
Möglichkeit der Verwandlung des Menfchen in Vögel und 
Gewild, welche fid) der dichterifhen Einbildungstraft gezeigt 
hatte, wurde durch geiftreiche Naturforfcher nah endlicher 
Betrachtung der einzelnen Theile auch dem Werftande darge: 
ftellt. So trat nun Camper lebhaft hervor, die Uebereinftim: 
mung der Geftalt noch weiter hinaus und bis ing Neich der 
Tifhe zu verfolgen. 

Dieß alfo hätten wir geivonnen, ungefcheut behaupten 
u dürfen: da& alle vollfonmmnern organifchen Naturen, wor- 
unter wir Fifche, Amphibien, Wögel, Säugethiere uud an ber 
Spige der legten den Menfchen fehen, alle nah Ginem Ur: 
Bilde geformt feyen, das nur in feinen fehr beftändigen hei: 
len mehr oder weniger hin und ber weicht und fih noch 
fäglih, durch Fortpflanzung and: und umbitdet,
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Eingenommen von der aufgefaßten Jdee, wagte Camper, 

auf der fhwarzen Lehrtafel, durch Kreideftriche, den Hund in 

ein Pferd, das Pferd in einen Menfchen, die Kuh in einen 
Nogel zu verwandeln. Er drang darauf, daß man im Hirn 
des Fifhes dag Gehien des Menfejen erbliden folle, und 
erreichte durch Diefe geiftreichen, fprungiveife gewagten Ber: 
gleichungen die Abficht, den innern Sinn des Benbacdters 
aufzufchließen, der nur allguoft von Aenßerlichkeiten gefangen 
gehalten wird, Nun betrachtete man das Glied eines orga: 
nifhen Körpers nicht nur an und für fih, fondern gewöhnte 
fih in demfelben das Bild eines ähnlichen Glieded einer ver: 
wondfen organifchen Natur, wo nicht zu fehen, doch zu ahnen, 
und begann der Hoffnung zu leben, daß ditere fowohl als 

neuere Beobachtungen diefer Art gefammelt, durch nenermun: 
terten Fleiß ergänzt nnd zu einem Ganzen aufgeftellt werden 
könnten. 

Allein wenn man auch im Allgemeinen übereinftimmend | 
nah Einem Zwef zu arbeiten fchien, fo war doch mande : 

Verwirrung im Einzelnen unvermeidlich; denn fo ähnlich im 

Banzen die Thiere einander auch fen mögen, fo find doc 
gewifte einzelne‘ Theile bei verfchiedenen Gefhöpfen an Ge 
ftalt äußerft verfhieden, und ed mußte daher begegnen, daß 
öfterd ein Cheil für dem andern gehalten, an .einew unrechten 

. Stelle gefücht, oder geläugnet wurde. Die fpeciellere Aus 

führung ‚wird mehrere Beifpiele darlegen und die Werwir 
rung zeigen, die ung in früheren Beiten umfing und nod 
umfängt. 

An diefer Verwirrung feheint befonders die ethe 
found zu feyn, welher man fi gewöhnlich bediente, weil 
Erfahrung und Gewohnheit nichts weiter an die Hand gab. 

Man verglich 5. B. einzelne Thiere unter einander, wobe 
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für das Gange wenig oder nichte gewonnen war. Denn ges 

fest auch, man hätte den Wolf mit dem Löwen recht yur 

verglichen, fo wären beide defhelb mod nicht mit dem Ele: 

phanten in Parallele gebracht. Und wen fällt nicht auf, daf 

man, nach diefer Weife, alle Thiere mit jedem, jedes Thier 
mit affen hätte vergleichen müfen? Cine Arbeit, die unend: 

lih, unmöglih und, würde fie dur ein Wunder geleiftet, 
unnberfehbar und fruchtlos wäre, 

(Hier find Beifpiele aus Buffon anzuführen, und das 
Unternehmen SJofephi?’g zu beurtheilen.) 

Soflte es denn aber unmöglich feyn, da wir einmal ans 

erfennen dag die fehaffende Gewalt nach einem allgemeinen 

Schema die vollfommmeren organifchen Naturen erzeugt und 

entwicelt, diefes Arbild, wo nicht den Sinnen, do dem 

Geifte darzuftellen, nach ihm, als nad einer Norm unfere 

Befchreibungen auszuarbeiten und, indem folche von der Ge: 

ftalt der verfchledenen Thiere abgezogen wäre, bie verfchledenften 
Geftalten wieder auf fie zurüdzuführen? 

Hat man aber die dee von diefem Typus gefaßt, fo 

wird man erjt recht einfehen, wie unmöglich es fey eine einz 

jene Gattung ald Kanon aufzuftellen. Das Einzelne kann 

fein Mufter vom Ganzen feyn, und fo dürfen wir das Mu: 

iter für alle nicht im Einzelnen fuden. Die Claffen, Gattun: 

gen, Arten und Individuen verhalten fi wie die Fälle zum 

Gefeß; fie find darin enthalten, aber fie enthalten und geben 

t8 nicht. 

Am wenigfien ift dee Menfh, bei feiner hohen organi- 
fen Volltommenheit, eben diefer Vollfommenheit wegen, als 

Mansftab der übrigen unvollfommmneren Thiere anfzuftellen. 

Man darf die fimmtlichen Gefchöpfe weder nach der Art, noch 

in der Ordnung, noch in den Rüdfihten unterfuchen und



326 

befchreiben, wie man den Dienfchen, fobald man bIoß auf ihn 

Nücfipt nimmt, betrachten und behandeln muß. 

Alle Anmerkungen der vergleichenden Anatomie, welche 

bei Gelegenheit der menfhlichen beigebracht werden, mögen, 

einzeln genommen, nüglich und danfengwerth feyn; im Gans 

zen aber bleiben fie unvollftändig und, genau betrachtet, eher 

zwecwidrig und verwirrend. 
Wie nun aber ein folder Typus aufzufinden, zeigt ung 

der Begriff deffelben fchon felbft an: die Erfahrung muß ung 

die Theile Ichren die allen Thieren gemein und worin diefe 
Theile bei verfhiedenen Thieren verfhieden find; alsdann 

tritt die Abftraction ein fie zu ordnen und ein allgemeines 
Bild aufzuftellen. 

Da wir hierbei nicht bloß hypothetifch verfahren, find 
wir durch die Natur des Gefhäfts verfihert. Denn indem 
wir ung nach Gefehen umfehen, wornach lebendige, aus fich 

felöft wirkende, abgefonderte Wefen gebildet werden, fo ver: 

Vieren wir uns nicht ind Weite, fondern belehren und im 

Innern. Das die Natur, wenn fie ein folhes Gefchöpf her 

vorbringen will, ihre größte Mannichfaltigfeit in die abfolutefte 

Einheit zufammenfaließen müfe, ergiebt fih aus dem Begriff 

eineg lebendigen, entfchiedenen, von allen andern abgefonder: 

ten und mit einer gewiffen Spontaneität wirfenden MWefens. 

Wir halten und alio fhon der Einheit, Mannichfaltigkeit, 
Zwed= und Gefegmäßigfeit unferd Objectd verfihert;.find wir 
nun bedädhtig und Fraftig genug, mit einer einfachen, aber 

weitumfaffenden, mit einer gefeßmäßig= freien, lebhaften aber 
regulirten DVorftellungsart, unferm Gegenftande zu nahen, 

ihn zu betrachten und zu behandeln; find wir im Stande mit 

dem Eompler von Geifteöfräften, den man Genie zu nennen 

pflegt, der aber oft fehr zweidentige Wirkungen hervorbringt, 
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den gewiffen und unzweideutigen Genie der hervorbringenden 

Natur entgegen zu dringen; fünnten mehrere in Einem Sinne 

auf den ungeheuren Gegenftand loswirfen: fo müßte denn 

doch etwas entfiehen, deifen wir ung ald Menfchen zu er: 
freuen hätten. 

Db wir nun aber fhon unfere Bemühung blo$ für ana: 
tomifeh erflären, fo müßte fie doch, wenn fie fruchtbar, ja 

wenn fie in unfern Falle überhaupt auch nur möglich fepn 
folfte, ftet3 in phnfiologifher Nüdfiht unternommen werden. 

Man hat alfo nicht bloß auf das Nebeneinanderfepn der 
zTpeite zu fehen, fondern auf igren lebendigen, wechfelfeitigen 

Einfiuß, auf ihre Abhängiafeit und Wirkung. 

Denn wie die Theile, wenn fie im gefunden und leben: 
digen Zuftand fich alle in einer wechfelfeitigen unaufhörlichen 

Wirkung umfaffen und die Erhaltung ber fchon gebildeten 

Theile nur durch gebildete Theile möglich it, fo muß die 
Bildung felbft, wie in ihrer Srundbeftimmung, fo aud) in 

ihren Abweichungen, durd einen wechfelfeitigen Einfluß her: 
vorgebracht und determinirt werden, worüber ung aber nur eine 

forgfältige Ausführung Anffchlug und Deutlichkeit geben kann, 

Bei unferer Vorarbeit zur Eonftruction des Typus wer: 

den wir vor allen Dingen die verfhiedenen Vergleihungg: 

arten, deren man fich bedient, Fennen lernen, prüfen und 
anwenden, fo wie wir auch Die angeftellten Vergleihungen 

felbft, jedoch mit großer -Vorfiht, wegen der-darin oft vor: 
fommenden Srethümer, mehr-nach aufgebauten Typus als 

zu Aufbauung deffelben benugen Finnen. 

Der Bergleihungsarten aber, deren man fih mit mehr 

und minderm Gtiürfe bedient, finden fi folgende; 
Vergleihung der Thiere unter einander und zwar ent: 

weder einzeln oder theilweig,
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(Anführung verfohiedener Schriftfteller und Beurtheilung 
derfelben. Buffon, Daubenton, Duvernep, Unzer, Camper, 
Sömmering, Blumendah, Schneider.) 

Eben fo wurden auch Thiere zum Menfchen, zwar nie 
im Ganzen und abfihtlih, doch theilweife und zufällig ver 
glihen. 

(Hierbei abermals Autoren und Bernerfungen.) 
Ferner ift man in Vergleihung der Menfchenracen unter 

einander fleißig und aufmerffam gewefen, und man hat ba: durch über bie Naturgefchichte des Menfhen ein heiteres Kichr 
verbreitet, 

Die Vergleihung der beiden Gefchlehter mit einander ift, zu tieferer Einficht in das Seheimniß der Fortpflanzung, als des wichtigften Ereigniffes, der Phyfiologie unentbehrlich. 
Beider Objecte natürlicher Yarallelismus erleichtert fehr tas 
Gefchäft, bei welhem unfer höchfter Begriff: die Natur könne 
identifche Organe dergeitalt modificiren und verändern, daß diefelben nicht nur in Geftalt und Beitimmung völlig andere zu feyn feheinen, fondern fogar, in gewiffen Sinne, einen Segenfaß darftellen, bis zur finnlihen Anfepauung beranzus führen ift. Ferner hat man bei Befchreibung des menfhlicen 
Körpers fchon früher darin eine große Erleichterung gefunden, 
wenn man Haupttheile deffelben untereinander, 5. ®. obere und untere Extremitäten verglich. 

Kleinere Theile, ,. 8, Wirbel: Knochen, Iaffen fi gleiche falls mit großem Vorteile der Wiffenfchaft gegeneinander halten, weil die Verwandtfhaft der verfchiedenften Geftalten fih dabei dem Beobachter auf das tebhaftefte aufdringt. Alle diefe Vergleihungsarten werden und bei unferer Arbeit leiten und fie mögen nach aufgeftelltem Tppus immer no fort zu brauchen feyn; nur wird der Beobachter alddann
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den Bortheil haben, daß er feine Forfchungen mehr in Bezug 
auf ein Ganzes anftellen Fanır. 

DL 

Ueber die Gefege der Organifation überhaupt, infofern 
wir fie bei Conftruction des Typus vor Augen haben 

folfen, 

Um uns den Begriff organifher Wefen zu erleichtern, 

werfen wir einen Blit auf die Mineralkörper, Diefe, in 

ihren mannichfaltigen Grundtheilen fo feft amd unerfchütter: 

lich, fheinen in ihren Verbindungen, die zwar auch nad Ge: 

fegen gefchehen, weder Gränze noch Ordnung zu halten. Die 

Beftandtheile trennen fi leicht, um wieder neue Verbindun: 

gen einzugehen; diefe Fünnen abermald aufgehoben werden 

und der Körper, der .erft gerftört fehlen, liegt wieder in feiner 
Nollfommenheit vor und. So vereinen und trennen fi die 

einfahen Stoffe, zwar niht nah MWilltür, aber do mit 

großer Mannichfaltigfeit, und die Cheile der Körper, welcde 

wir unorganiich nennen, find, ungeachtet ihrer Anneigung zu 

fi felbft, doch immer wie in einer fuspendirten Gleichgültig: 
keit, inden die nächfte, nähere, oder ftärfere Verwandtfchaft 
fie aus dem vorigen Iufammenhange reißt und einen neuen 
Körper darftellt, deffen Grundtheile, zwar unveränderlic, 
doch wieder anf eine neue, oder, unter andern Umftänden, 
auf eine Rüdzufanımenfegung zu warten fcheinen. 

Zwar bemerkt man, daß die mineralifchen Körper, info 
fern fie ähnliche oder verfchiedene Grundtheile enthalten, auch 
in fehr abwechfelnden Geftalten erfcheinen; aber eben diefe 
Möglichkeit, daß der Grundtheil einer neuen Werbindung
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unmittelbar auf die Geftalt wirfe und fie fogleich beftimme, 
zeigt das Unvollfommene diefer Verbindung, die auch eben fo 
leicht wieder aufgelöfft werden kann. . 

So fehen wir gewiffe Mineralkörper bloß durch das Ein: 
dringen fremder Stoffe entftehen und vergehen; fchöne durch: 
fichtige Krnftalfe zerfallen zu Pulver, wenn ihr Kroftallifationg- 
waffer verraucht und (ein entfernter liegendes Beifpiel fey 
erlaubt) die zu Borften und Haaren durch den Magnet ver: 
einigten Eifenfpäne zerfallen wieder in ihren einzelnen Suftand, 
fobald der mächtig verbindende Einfluß entzogen wird. 

Das Hauptfennzeichen der Mineralförper, auf das wir 
hier gegenwärtig Rüdficht zu nehmen haben, ift die Gleich: 
gültigfeit ihrer Theile in Abfiht auf ihr Zufammenfepn, ihre 
Co: oder Subordination. Sie haben nad ihrer Grundbeftim: 
mung gewiffe ftärfere oder fchwiächere Verhältniffe, die, wenn 
fie fi zeigen, wie eine Art von Neigung ausfehen, defivegen 
die Chemifer auch ihnen die Ehre einer Wahl bei folden Ver: 
wandtfhaften zufchreiben, und doc find es oft nur äufere 
Determinationen, die fie da oder dort hin ftoßen oder reifen, 
wodurch die Mineralfürper hervorgebraht werden, ob wir 
ihnen gleich den zarten Antheil, der ihnen an dem allge: 
meinen Lebenshauche der Natur gebührt, Feineswegs abfprechen 
wollen. Fer 

Wie fehr unterfcheiden fih dagegen organifche Wefen, auch 
nur unvollfommene! Sie verarbeiten zu verfchiedenen be: 
flimmten Organen die in fich aufgenommene Nahrung umd 
swar, das Uebrige abfondernd, nur einen Theil derfelben, 
Diefem gewähren fie etwas Vorzügliches und Eigenes, Inden 
fie manches mit manchem auf das innigfte vereinen und fo 
den Gtliedern, zu denen fie fi bervorbilden, eine das mans 
nichfalfigfte Leben bezeugende Form verleihen, die wenn fie



331 

zerftört tr aus den Meberveften nicht wieder hergeftellt wer: 
den fan, 

Vergleichen wir nun diefe unvollfommenen Drganifationen 

mit den vollfommmeren, fo finden wir, daß jene, wenn fie 

auch bie elementaren Einflüffe mit einer gewilfen Gewalt und 

Eigenheit verarbeiten, doch die daraus entftandenen organifhen 
Theile nicht zu der hohen Determination und Feitigfeit ex: 
heben können, ald ed von den vollfommenern Thiernaturen 
gefhieht, So willen wir, um nicht tiefer herabzufteigen, daß 
3: B. die Pflanzen, inden fie fih in einer gewilfen Folge 
ausbilden, ein und daffelbe Organ unter höchft verfihiedenen 
Geftalten darftellen. 

Die genaue Kenntniß der Gefeße, wornac diefe Meta: 
morphofe gefchieht, wird die botanifche Wilfenfchaft, fowop! 
infofern fie nur befchreibt, als infofern fie in die innere Na: 

tur der Pflanzen einzudringen gebenft, gewiß weiter bringen. 
Hier ift davon nur fo viel zu bemerfen: die ung in die Sinne 

fallenden organifchen Theile der Planze, Blätter und Blumen, 
Staubfäden und Stempel, die verfchiedenften Hüllen und was 
fonft an ihr bemerkt werden mag, find alles identifche Organe, 

die, dur eine Succeffion von vegetativen Operationen, nad 

und nad fo fehr verändert und did zum Unfenntlichen hinan: 

getrieben werden. 
Einerlei Organ fann als zufammengefeßteftes Blatt aus: 

gebildet und als Stipula in die größte Einfalt zuricgezogen 
werden, Eben daffelle Organ ann fih nach verfchiedenen 

Umftänden zu einer Tragfnospe, oder zu einem unfruchtbaren 

3weige entwieln. Der Keldh, indem er fih übereilt, fann 
zur Krone werden, und die Krone Tann fih rüdwärts dem 
Kelcpe nähern. Dadurch werden die-mannichfaltigften Bil: 
dungen der Pflanzen möglich, und derjenige der bei feinen
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Beobachtungen diefe Gefege immer vor Augen bat, wird da: 
von große Erleichterung nd Vortheil ziehen. 

Daß man bei der Gefchichte der mfecten auf die Meta: 
morphofe derfelben genau Nückficht zu nehmen habe, md dag 
man ohne diefen Begriff die Defonomie der Natur in diefem 
Neiche Feineswegs tüberfehen könne, war anfallender und ift 
früher beherzigt worden. Die Verwandlung der Infecten an 
und für fih genau zu betrashten und mit der Manzen-DVer: 
wandlung zu vergleichen, wird ein fehr angenehmes Gefchäft 
feyn, gegenwärtig davon nur fo viel als zu .unfern Zwecke dient. 

Die Pflanze erfcheint faft nur einen Augenblie al3 Su: 
dividuum und zwar da, wenn fie fih ald Samentorn von 
der Pintterpflange loslöft. In dem Merfolg des Keimens 
erfcheint fie fhon als ein Vielfaches, an welchem nicht allein 
ein identifher Theil aus identifchen Theilen entipringt, fon 
dern and diefe Theile durch Succeffion verfhieden ausgebildet 
werden, To daß ein mannichfaltiges, fcheinbar verbundenes 
Ganzes zulegt vor unfern Augen dafteht. | 

Allein daß diefes fheinbare Ganze aus fehr unabhängigen 
cCheilen beftehe, giebt theild der Augenfchein, theils die Er: 
fahrung: denn Pflanzen, in viele Teile getrennt und zerrifen, 
werden wieder als eben fo viele feheinbare Ganze aus der 
Erde hervorfproffen. “ 

An den Infect hingegen zeigt fing ef anderer Fall, 
Das von der Mutter losgetvennte abgefchloffene Ei manifeftirt 
fih fhon als Individuum; der herausfriehende Hirn ift 
gleichfalls eine ifolirte Einheit; feine Theile find nit allein 
verfnüpft, nad einer gewiflen Reihe beftimmt tumd geordnet, 
fondern fie find auch einandeel-fubordinirt; fie werden, wo 
nicht von einem Willen geleitet, do von einer Begierde an: 
geregt. Hier ift ein ausgefprocenes Oben und Unten, ein    
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entfchiedenes Born und Hinten, die fänmtlihen Organe find 
nach einer gewiffen Reihe entwidelt, fo daß keins an die 
Stelle des andern treten Tann. 

SGndeffen ift die Raupe ein unvolllommenes Gefhöpf; un: 
gefchidt zur nothwendigften alfer Functionen, zur Fortpflangung, 
wohin fie auf dem Wege der Verwandlung nur gelangen Tanır. 

Bei der Pflanze bemerken wir Sueceffionen der Zuftinde 

mit Zufammenfeyn verfnüpft. Die Stengel beftehen von der 
Wurzel auf, indem fih die Blume fchon entwidelt; das Bei: 

gung3=:&efhäft geht vor fih und die früheren, vorbereitenden 

Drgane zeigen fih noch Eräftig und lebendig; nur alsdann 

erft, wenn ber befruchtete Same feiner Reife fih nähert, 
welft dag Ganze zufammen. 

Bei dem Sufect ift ed ganz anderd, Eine jede Haut die 

ed abwirft läßt es alsbald hinter fih, und aus der Iekten 
Naupenpille fchlüpft ein entfchieden abgefondertes Gefchöpf; 
jeder folgende Zuftand ift von dem vorhergehenden getrennt; 
fein Rüdfchritt möglih. Der Schmetterling fann fih nur 
aus der Raupe, die Blume hingegen aus und an der Pflanze 

entwideln, 
Berrahten wir nun die Geftalt der Raupe gegen die 

Geftalt des Schmetterlings, fo finden wir folgenden Haupt: 
unterfchied zwifchen beiden: Die Raupe befteht, wie ein anderer 
gegliederter Wurm, aus Theilen die einander ziemlich ähnlidy 
find, wenn fih au Kopf und Hintertheil einigermaßen auge 
zeichnen. Die vorderen Füße find wenig von den hinteren 
Wärzchen verfchieden, und die Körper in ziemlich gleiche Ringe 
getheilt. 

Durh das fortfchreitende Wahsthum wird eine Haut 
nach der andern zerfprengt und abgelegt. Die folgende fcheint 

fich erft wieder zu erzeugen, um, wenn fie, zu weit ausgedehnt,
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feine Elafticität mehr hat, abermals zu zerfpringen und ab: 
sufallen. Die Raupe wird immer größer, ohne ihre Geftalt 

eigentlich zu verändern. Nun kömnt ihre Machsthum endlich 
auf den Punkt, auf dem es nicht weiter ann, und fo geht 

eine fonderbare Veränderung vor in dem Gefchöpf. Es fucht 

fih eines gewiflen Gefpinnftes zu entledigen, dad zu den 
Spftemen feines Körpers gehörte, wobei das Ganze, wie es 

fheint, zugleich von allem Ueberflüffigen des der Verwandlung 
in edlere Organe Entgegenftehenden gereinigt wird. 

Nah Manfgabe diefer Ausleerung nimmt der Körper au 
Länge ab, an Breite jedoch nicht verhältnigmäßig zu, und 
indem er in diefem Zuftande feine Haut abwirft, befindet fich 
darunter, nicht wie fonft ein dem ehemaligen Chiere ähnliches, 
fondern ein ganz verfchiedenes Gefchöpf. 

Bei einer weiter Musführung der. Metamorphofe der 
Smfecten müfen nun auh3difiunterfchiedenen Charaftere bei: 
der Zuftände umftändlicher angezeigt werden. Hier wenden 

wir ung, 'unferer Abfiht gemäß, fogleich zu den Schmetter: 

fingen, und finden einen fehr wichtigen Unterfchied gegen die 
Nanpe. Der Körper befteht nicht mehr aus ähnlichen Chei: 
fen; die verfchiedenen Ringe haben fih in Syftenie zufammen: 
georduet, theils find fie. völlig verfhwinden, theild noch 

fenntlih, Wir fehen drei entfchiedene Abtheilungen, das 

Haupt mit feinen Hülfsorganen, die Brut mit den ihrigen 
und den Leib, an welchen ebenfalls die Organe feiner Der 
ftimmung fih ausgebilder haben, Ob wir nun gleich dem 

Murme feine Individualität nicht abfprechen fonnten, fo erz 
fhien er und depwegen doch fo unvollfonmmen, weil feine 
Theile gegen einander in einem gleichgülfigen Nerhältniffe 
ftanden, einer ungefähr an Werth und Würde fo viel als der 

andere befaß und vermochte, worang denn nichts als höcyfteng 
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Nahrung und Wachsthum und gemeine Ubfonderung ent: 
fprang; dagegen jene Abfonderungen der Gefäße und Säfte, 
wodurch ein neues Individuum erft bervorfpringen fann, in 
diefem Suftande nicht möglich war. Nur erft dann, wenn 
durch eine langfame heimliche Wirkung die verwandlungs: 
fähigen Organe zu ihrer höchften Bollfommenheit gediehen, 
wenn bei der gehörigen Teinperatur die nöthige Ausleerung 
und Austrodnung vor fich gegangen, dann find die Glieder 
geeignet fih zu entfcheiden, aus ihrem früheren Verhältniß 
tretend, fich von einander aufs möglichfte abzufondern, un: 
geachtet ihrer innerlihen Verwandtfchaft beftimmte entgegen: 
gefeßte Charaktere anzunehmen, und indem fie fih in Spyftene 
zufammendrängen die mannichfaltigen energifhen Operationen 
des Xebens möglich zu machen. 

So ein unvollfommenes und vergängliches Gefchöpf ein 
Schmetterling in feiner Nrt, verglichen mit den Säugethieren, 
auch fen mag, fo zeigt er una doch durch feine Verwandlung, 
die er vor unfern Augen vornımmt, ben Vorzug eines voll: 
fommneren Thierd vor einem unvollfommneren; die Ent: 
fohiedenheit ift es feiner Theile, - die Sicherheit, daß Feiner 
für den andern gefeßt, noch genommen werden fan, jeder 
vielmehr zu feiner Function befiimmt und bei derfelben auf 
immer feftgehalten bleibt. . 

Nun wollen wir noch einen Müchtigen Blie auf diejenigen 
Erfahrungen thum, die ung belehren, daß mande Thiere 
ganze verlorne Gliedmaßen wieder erfegen Aönnen.  Diefer 
Tall fann jedoch nur bei Gefchöpfen, deren Glieder gleichgültig 
find, wo eins in die Wirfung und Würde des andern nad: 
rüden fann, eintreten, oder bei folden, deren Natur, wie 
der Amphibien, dir das Element in welhem fie leben, 
weicher, fehwebender, nachgiebiger erhalten wird.
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Daher entipringt aus der völligen Entfchiedenheit der 
Glieder die Würde der vollfommenften Thiere und befonderd 
des Menfchen. Hier hat, in der regelmäßigften Organifation, 
alles beftimmte Form, Stelle, Zahl, und was aud die man: 
nichfaltige Chätigfeit des Lebens für Abweichungen hervor: 

bringen mag, wird das Ganze fih immer wieder in fein 

BSleichgewicht ftellen. 
Hätten wir aber nöthig gehabt und durch die Betrad: 

fung der Pflanzen: und Snfecten-Metamorphofe beranf zu 

winden, wenn wir nicht hoffen Fönnten, dadurch auch über 
die Seftalt der volllommnern Chiere einigen Auffhluß zu 
erhalten? u 

Wir haben dort gefehen, daß aller Betrachtung über 
Pflanzen und Infecten der Begriff einer fucceffisen Werwand: 
lung identifcher Theile, neben oder nad einander, zum Grunde 
liegen müfe, und nun wird es und beim Unterfuchen ded 
Thierförpers zum größten Vortbeil gereihen, wenn wir nd 

den Begriff einer gleichzeitigen, von der Zeugung an fchon 
beffimmten Metamorphofe aneignen Fönnen. 

So iftz. B: in die Angen fallend, dap fünmtlihe Wirbel 
fnochen eines Thieres einerlei Organe find, und doch würde, 
wer den erften HaldEnochen mit einem Schwanzfnochen mi 
mittelbar vergliche, nicht eine Spur von Geftaltd: Aehnlich: 
feit finden. 

Da wir nun bier identifche und doch fo fehr verfchiedene 
Theile vor Augen fehen und ung ihre Verwandtfchaft nit 
fängnen Eönnen, fo haben wir, indem wir ihren organifchen 
Zufsmmenhang betrachten, ihre Berührung unterfuchen und 
nach wechfelfeitiger Einwirkung forfhen, fehr fhöne Auffehlüfle 
zu erwarten, 

Denn eben dadurch wird die Harmonie des organifchen 
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Ganzen möglich, daß e3 ans identifhen Theilen befteht, die fih in fehr zarten Abweichungen modificiren. Su ihrem Yu 
nerften verwandt, feheinen fie fih in Geftalt, Beltimmung 
und Wirkung aufg Weitefte zu entfernen, ia fih einander 
entgegen zu feren, und fo wird es der Natur möglich die verfhiedenften und doc nahe verwandten Spfteme, durch Modification ähnlicher Organe, zu erfchaffen und in einander 
zu verfihlingen, 

Die Metamorphofe jedoch wirkt bei vollfonmmeren Thieren auf zweierlei Ark: ertlich daß, wie wir oben bei den Wirbel: 
fnochen gefehen, identifche Theile, nach einem gewiffen Schema, 
durch die bildende Kraft auf die beftändigfte Weife verfchieden 
umgeformt werden, wodurd ber Typus in Allgemeinen mög: 
lich wird; zweitens daß die in dem Typus benannten einzel: 
nen Theile durch alle Thiergefchlechter und Arten immerfort 
verändert werden, ohne das fie doch jemals ihren Sharafter 
verlieren können. 

Zum Beifpiel des erften wiederholen wie das von den 
MWirbelfnochen bergenoimmene, deren jeder won den Halskno: 
hen bi3 zu den Schwanzfnocen feinen eigenen Charakter hat, 
Zum Beifpiel des andern führen wir an, daf den erften und 
zweiten Haldfnochen jedermann dur alle Thiere unerachtet 
der auferordentlihen Abweichung erfeunen werde, fo wie der 
aufmerffame und fleifige Beobachter fih auch auf eben diefe 
Weife durch ale Wechfelgeftalten durchzufinden bat, 

Bir wiederholen alfo, daß die Belhränftheit, Beftimmt: 
beit und Allgemeinheit der durch die Fortpflanzung fhon ent: 
figiedenen finultanen Metamorphofe den Typus möglich macht, 
daß aber aus der Verfatilität diefes Typus, in welhem bie 
Natur, ohme jedoch aus dem Hauptchatafter der Theile her: 
auszugehen, fih. mit großer Freibeif bewegen fann, die vielen 

Goethe, fanınıtl, Werke. XXXYI 22
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Sefchlechter und Arten der vollfommneren Thiere die wir 
kennen, durchgängig abzuleiten find. 

Die Jaultbiere und die Diefhäntigen 
abgebildet, befchrieben und verglichen 

von 

Dr. €. D’Alton. 

Das erfte Heft von fieben, das zweite bon zmölfsstupfertafein begleitet. 

Bonn 1821. 

Sndem wir biefe treffliche Arbeit vor ung fehen, gedenfen 
wir mit befonderm Vergnügen jener Seit, da der DVerfaffer 
noch zu den unfrigen gehörte und eine bedeutende Gefellfchaft 
durch geiftz und Fenntnißvolle Gefpräche zu unterhalten, nicht 
weniger durch wiffenfchaftlihe und artiftifhe Mittheilungen 

zu fördern wußte. Dadurch blieb denn auch fein nachfolgen: 

deö Leben und Bemühen mit dem unfern verfhlungen und 
vereiniget, fo daß er und auf feiner fortfchreitenden Dahn 
nienald- aus den Augen gefommen, 

Sein bedeutended'Mert über die Anatomie der 
Dferde ward fon damals bearbeitet; und wie einem den 

fenden Marne bei dem Befondern das Allgemeine fich immer 

aufdringe, die Shee Gedanfen. erzeugt und der Gedanfe die 
Ausführung erleichtert, fo find wir ihm zeither wichtige, das 
Ganze möglichft fördernde Arbeiten fchuldig geworden, 

„So ift in der Entwicelungsgefehichte des Hühnchens aus 
dem Ei, woran er fo treulichen Theil genommen, nicht eine 

ein einzeln aufgegriffener Gedanke, eine abgefonderte Bemer: 
fung vorgelegt; das Dargeftellte fließt vielmehr aus der Idee 
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und giebt und Erfahrungebelege zu dem was wir mit dem 
höchjten Begriff faum zu erfaffen getrauen. Gleihermaßen 
find die gegenwärtigen beiden ofteologifchen Hefte ganz in dem 
Sinne der tiefften Belradhtung, die fid duch proteifche 
Wandelbarkeit der Formen, morin fid Gottheit Samarupa 
ewig gefällt, nicht einen Moment irre machen läßt, fondern 
immer fortfährt, bie mannihfaltigftien Erfheinungen zu deus 
ten, ja fogar zu fordern. 

Was die Einleitungen betrifft, find wir mit dem Bere 
fofer vollfommen einftimmig und ihm zugleich höchlich ver: 
pflihtet, daß er ung nicht allein in langgehegten und Iängft 
anerkannten Grundfäßen beftärft, fondern aud) zugleic, Wege 
führt die wir felbft zu betreten nicht unternehmen Eonnten, 
auf Pfade Hindeutet, worauf noch das Allerbefte zu hoffen ift. 

Eben fo haben wir Urfache mit der Darftelung und Ab: 
leitung des Einzelnen übereinzuftimmen, und ergreifen nun 
die Gelegenheit einige Bemerkungen die bei ung vorzüglich 
aufgeregt worden, Kürzlich beizubringen. 

Wir theilen mit dem Verfaffer die Ueberzeugung von 
einem allgemeinen Typus, fo wie von den Vortheilen einer 
finnigen Nebeneinanderftellung ber Bildungen; wir glauben 
auch an die ewige Mobilität aller Formen in der Erfcheinung. 

Hier fommt jedoh zur Sprache, daf gewifle Geftalten, 
wenn fie einmal generifirt, fbecificiet, individualifirt find, 
fih hartnädig lange Zeit durch. viele Generationen erhalten 
und fi au felbft bei den größten Abweichungen immer. im 
Hauptfinne gleich bleiben. 

Wir machen diefe Betrachtung um zu dem Bradypus 
zu fommen, von welhem Gefäleht er ung drei Arten vor: 
führt, die in Abfiht auf Proportion der Glieder feine Aehn: 
Iipfeit und alfo müßte man fagen Eeine Webnlichkeit der 

n
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Geftalt im Ganzen haben; aber fie haben dennoch eine Hehnlich- 
keit der Theile, dem Sinne nah, und wir möchten hier die 

Worte Trorler’3 wiederholen: „Das Skeleton ifk überhaupt 

dag wichtigfte und gültigfte phyfiognomifche Zeichen, welch ein 
fchaffender Geift und welch eine gefchaffene Welt fih im irdi: 
fhen Leben durchdrangen.” 

Wie wollte man mun aber den Seit benennen der fich 
im Gefchlechte Bradypus offenbart? Wir möchten ihn einen 
Ungeift fchelten, wenn man ein folches Tebenaläfterliches Wort 

brauchen dürfte; auf alle MWeife jedoch ift es ein Geift der fi 
in feiner Haupterfiheinung nicht manifeftiren fan, in mehr 

öder weniger reinem Bezug namlich gegen die Außenwelt. 

Man erlaube ung einigen poetifchen Augdrucd, da über: 
haupt Profe wohl nicht hinreichen möchte. Ein ungeheurer 
GSeift, wie er im Deean fih wohl als Wallfifih darthun 
onnte, frürze fih in ein fumpfigsfiefiges Ufer einer beiden 

Bone; er verliert die Vortpeile des Fifches, ihm fehlt 
ein tragendes Element, das dem fchwerfien Körper- Teichte 

Beweglichkeit, durch die mindeiten Organe „verleiht, Unger _ 
heuere Hülfsglieder bilden fich heran, An uhgeheuern Kür: 
per zu fragen. Das feltfame Werfen üble? ich halb der Erde 
halb dem Waffer angehörig und vermißt alle Bequemlichkeit 

die beide ihren entfchtedenen Bewohnern zugeftehen. Und e3 

ift fonderbar genug, daß diefe Sclaverei, „das innere Un: 

vermögen fih den dußern Verhältniffen gleich zu ftellen,“ 
auch auf feine Mbkömmlinge übergeht, die, obgleich im ent: 
gegengefegten Sinne, ihre Herkunft nicht verläugnen. Man 
lege die Abbildungen des Niefenfaulthiers und des Ai neben 
einander, fo wird man, überzeugt von der wechfelfeitigen 
Verwandtfchaft, etwa folgendes ausfprechen: 

Zener ungeheure Kolop, der Sumpf und Kies nicht. 
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beherzfhen, fi barin nicht zum Herrn machen fonnte, übers 
liefert, durch welche Siliationen auch, feiner Nachkommen: 
fhaft, die fih aufs trodene Sand begiebt, eine gleiche 
Unfähigfeit, ja fie zeigt fich erft recht deutlich, da dag Ge: 
fhöpf in ein reines Element gelangt, das einem inneren 
Gefen fih zu entwideln nicht entgegen freht. Aber wenn ie 
ein geiftlofes fchwwaches Xeben fih manifeftirt hat, fo sefhah 
e5 hier; die Glieder find gegeben, aber fie bilden fih nicht 
verhältnißmäßig, fie Ichiefen in die Länge, die Extremitäten, 
als wenn fie, ungeduldig über den vorigen frumpfen Zwang, 
fih nun in Freiheit erholen wollten, dehnen fi gränzenlog 
aus und ihr Abfchluß in den Nägeln fogar fcheint Feine Gräme 
zu haben. Die Halswirkel vermehren fih und indem fie fi) 
auseinander felbft ergeugen, deuten fie auf den völligen Mangel 
von innerem Haltz wie denn auch der Kopf fih Hein und 
hirnlos erweift. Daher man denn wohl fagen dürfte, daß 
in Bezug auf den eigentlichen inneren höheren Typus das 
Niefenfaulthier weit weniger ein Ungeheuer fey als der Ai. 
Merkwürdig dagegen ift, wie im Umau der animalifche Seift 
fih (don mehr zufammengenommen, fih der Erde näberge= 
widmet, fih nach ihr bequemt und an dag bewegliche Affen: 
gefhlecht herangebildet habe; wie man denn unter den fen 
gar wohl einige findet, welche nah ihm hinmweifen mögen, 

gäpt man vorftehendes ins Allgemeine Deutende einiger 
maßen gelten, fo möge hier auch noch eine befondere Betrad: 
tung Plab finden. Echon auf dem Umfchlag unfres zweiten 
Heftes zur Morphologie findet fich folgendes bemerkt: 

In ber Tabelle, Seite 263 unter Vertebrae dorsi, ift 
einer Mitte gedacht, worüber einige Auskunft zu geben 
wäre. Es war nämlich an dem Nücfgrat entfchieden -geftalterer 
Mammalien zu bemerfen, daß die processus spinosi von
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wornen nach hinten zu fich rüctwärts beugten, fodann aber von 

hinten nad vornen zu eben Diefe processus vorwärts, und 

alfo jenen entgegen gebogen waren. Wo nun beide zufammen: 

trafen, nahm man die Mitte an und zählte von da die 

Müdenwirbel vorwärts und die Lendenwirbel hinterwärts. 

Man ift jedoch über die Bedeutung diefer Mitte in der Folge 
nicht ganz zur Klarheit gefommen. 

Sindeffen erneuerte ich diefe Betrachtung als die bedeu: 

tende Anzahl Stelete neben einander vor mir lagen und tiber: 

gebe folgendes weiterem Bedenken. 

Die Dornfortfäge des Niefenfaulthiers verdienen diefen 
Namen nicht, denn fie find färmmtlich platt gedrüct und zu: 

gleich alle von vorn nach hinten gerichtet; hier ift alfo von 
einer Mitte des Nüdgrats gar nicht_die Nede. 

Diefelben Fortfäge beim Nhyinoceros find fehlanfer, beugen 
fih aber auch fämmtlich von vornen nah hinten. 

Beim Ohio: Elephanten ift merkwürdig daß die worden 
Sortfäge unverhältnißmäßig groß erfheinen, nah hinten zu 
ale Eleiner werden, doch. auch fänmtlich rüdwärts gebeugt 
find, welhe Richtung felbit die drei leteren behalten, ob fie 
gleich einigermaßen verbreitet und verflächt erfcheinen. 

Der afrifantihe Elephant erweift fi ähnlihermaßen, 
doch in mehrerer Proportion; die vier Teßten Fortfäke ver: 

fläden fi. 
Beim Nilpferd ift fhon mehr Unterfchied zu bemerken; die 

vorderen Fortfäße theils Tang und ftabartig, theils Fury und 
verflächt, deuten alle hinterwärts; fechfe aber von hinten an 
gezählt, ftärfer verflächt, deuten vorwärts. 

Der Tapir hat wie überhaupt alfo auch in einzelnen 
Theileie fhöne Proportionen, die vordern längern Dornfort: 
fäge deuten, indem fie fich verfleinern und verflihen nad  
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hinten, von hinten aber gegählt finden fich acht bie neun fehr 

ftart verflächte Fortfäge welde, wo nicht vorwärts, doch aufs 

wärts deuten. 

Beim Schweine biegen fih die längeren vorderen Forts 

fäße aufivarts und Hinterwärts, von hinten hervor aber 

zäpft man fchon nemme, welde fih verffähen und vorwärts 

deuten. 

Mit diefem Verkähen und Vorwärtsfteigen der hintern 

Dornfortfäge fcheint die Verminderung Der falfhen Rippen 

vor fih zu gehen, wie es befonders bei Bergleihung des 

Dhio:Elephanten und dee Schweins augenfällig ift; vielleicht 

daß beim näheren Velhauen fih noch mehr bedeutende Ber 

haltniffe und Bezüge hevourthun. - 

Sch habe übrigens dad Bemerkte nur flüchtig ausgelpros 

chen, weil ja die trefflihen charafteriftifchen Tafeln vor Augen 

liegen und überhaupt auch an andern Gliedern folhe Ber: 

gleichungen nunmehr Teisht anzuftellen find. 

Ueber die Fünftlerifchen, aus den Tafeln hervorleuchten: 

den Merdienfte, fprehen fih die Meimarifchen Kunftfreunde 

folgendermaßen aus. 

Das Niefenfanltgier, VIEL Kupfertafeln, zu drei Arten. 

So hinfihtlih auf Geftalt der Knochen, wie auf die 

Ausführung derfelben zeugt alled von ungemeinem Zleiß,. 

änferfter Sorgfalt, von ernftem Bemühen nah Deutlichkeit. 

Wir haben nicht leicht Abbildungen von Knochen gefehen, wo 

der Charakter derfelben fo gelungen dargejtellt, fo außeror: 

dentlich viel Aufmerkfamfeit auf das Detail der Geftalt der: 

felben verwendet geivefen wäre. 

Höhen und Vertiefungen, Kanten und Rundungen find 

überall mit großer Kunftfertigfeit und meifterhaftem Zleiß 

treulich dargeftellt, die Behandlung im Ganzen überaus zart.
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Vornehmlich verdienen die Tafeln Niro. UI. IV. V. einzelne 
Suochenftücde des Niefenfaulthiers enthaltend, Diefes Lob. 

Die diekhäutigen Thiere, neueftes Heft XU. Tafeln zu 
feh8 Arten, 

Man fann von diefem alles Gute wiederholen was von 
dem vorigen gefagt worden; je zum Theil ift die Ausführung 
noch beffer gelungen; eben fo zart und reinlich und dabei von 
höchfter Deutlichkeit. Tafel VIL befonders ift fo kräftig und 
Har als man es nur wünfchen Kann; fo auch einzelne Knochen: 
ftüde aus Tafel IV. und IX. “ 

Ferner muß der Gedanke, Hinter den Steletten der Yachy: 
dermen ein Schattenbild des lebenden, Thiers auftreten zu 
laffen, als höchft geiftreich gerühmt: iverden. Hierdurch wird 
ext augenfällig, warum diefe Gefchöpfe diehäutig genannt 
find, indem Haut und Sett, felbft im reinen Naturftand, die 
innere Bildung verhülfen und verfteken, Zugleich aber wird 
anfhaulih, daß innerhalb diefer plump fcheinenden Mafle 
doch ein durchaus gegliedertes, bewegliches, manchmal zier: 
liches Anochengeftelle fi verberge und dadurch bei einigen 
eine gewandte, Enge, anmuthige Bewegung möglich werde. 

Und fo erinnert ung denn auch der legte Blick auf diefe 
Tafeln, durch einige Beifchriften, an die bedeutenden Heifen, 
welche der gelehrte Künftler unternommen um eine Arbeit zu 
liefern, die im Einzelnen fo vielen Werth mit fi) bringt und 
aufs Ganze fo großen Einfluß veripricht. 

Womit wir uns denn dem alten Freunde aus der gerne, 
ald wäre er gegenwärtig, empfehlen und ihm beftens danien, 
daß er fowohl durch Tert ala Gebild unfere Wünfhe und 
Hoffnungen übertroffen. Wir werden diefe wichtige Arbeit 
bei unfern Studien immer vor Augen haben und fie zugleich 
als Fundament und Aufbau fchägen und ehren. Möge und 
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gegönnt fepn öfters wieder darauf zurüdzufommen, zum 
geugnip wie fehr wir in unferem Miaafe dadurd gefördert 
‚worden. 

Eben ald wir hiermit zu fchliegen gedachten, fommt ung 
das herrlihe Werk unferd Verfaffers über Pferde: Anatonie 
und Geftaltung abermals vor Augen, und indem wir und 
daran aufs neue vergnügen, glauben wir zu bemerken, wie 
durch das fanfte Zurücbiegen der vorderen ftabartigen Dorn: 
fortfäge und das ihnen entgegen gerichtete Veftreben der 
niedrigen flachen Fortfäge eigentlich der fchöne natürliche 
Sattel und mit ihm das Pferd zu feiner volllommenen Ge: 
fialt und Höchften Braucbarfeit gebildet werde, 

Soffiler Stier. 

Herr Dr. Jäger theilt in den würtembergifchen Sahr: 
büchern, für 1820. S. 147 Nachrichten mit über foffile Kuno: 
hen welhe in den Sahren 1819. und 1820 zu Stuttgart 
gefunden worden. 

Bei Kellerausgrabung entderte man das Stüd eines 
Stoßzahns vom Mammut, 3 lag unter einer neun Fu 
hohen Schicht von rothem Kehm und einer etwa zwei Fuß 
bogen Sartenerde, welches auf eine Vorzeit Hinweift, da der 
Nedar noch Hoc genug frand, um dergleichen Nefte nicht nur 
fluthend niederzulegen, fondern fie auch noch in foldhem Grade 
su überdeden. Un einer andern Stelfe in gleicher Ziefe fand 
fi abermals ein großer Badzahı vom Mammut, nicht we- 
niger Badzähne vom Nashorn. Nun zeigten fi aber auıd, 
neben gedachten Koffilien, Bruchftüde von einer großen
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Dchfenart, die man alfo wohl ald jenen gleichzeitig anfprecen 
durfte. Sie wurden von Heren Dr. Fäger gemeflen und mit 
Sfeletten jeßtzeitiger Thiere verglichen: da fand er nun, um 
nur eins anzuführen, daß der Hals eines foffilen Schulter: 
blattes hundert und zwei Parifer Linien maß, eines Schweizer 

Stier dagegen nur neun und actzie. 

Hierauf giebt ung derfelbe Nachricht von früher gefun: 

denen und in Eabinetten aufbeiwahrten Stierfnochen, aus deren 
Bergleihung unter fih und mit Skeletten von noch lebenden _ 

Gefchöpfen diefer Art er fih zu folgern getraut, daß der 
Alt:Stier eine Höhe von fechs bis fieben Fuß wohl erreicht 
habe, und alfo bedeutend größer gewefen fey ald die noch 
vorhandenen Arten. Weldhe nun aber von diefen fich der 

Geftalt nad jenem am meiften anndhern, wird man bei 
dem Berichtenden gern feldft nachfehen. Auf allen all Tat 
fih der alte Stier als eine weit verbreitete untergegangene 

Stamm:Mace betrahten, wovon der gemeine und indifche 
Stier als Abfümmlinge gelten dürften. 

AS wir nun diefe Mittheilungen überdacht, Famen und 
drei ungeheure Hornferne zu Statten, welde fhon vor mich: 
reren Sahren, im Kied der Zln, bei Mellingen gefunden 
worden. Sie find auf dem Senaifchen ofteologifchen Mufeum 
zu feben. Der größte mißt der Länge nach 2 Fuß 6 Zoll, 

und deffen Iimfreis, da wo er auf dem Schädelftüde anfjikt, 
1 Zub 3 Soll Leipziger Maag. 

Nun aber Fam ung unter diefen Betrachtungen Nachricht, 
daf im Mai 1820 auf der Torfgräberei zu Frofe im Hab 
berftädtifchen, etwa 10 bis 12 Fuß tief, ein folches Sfelett 

gefunden, davon aber nur der Kopf aufbewahrt worden. 
Hievon giebt und Herr Dr. Körte (in Ballenftedrrs Ar 

iv für die Urwelt 8.3. 9.2) eine fehe charafterifilät  
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Zeichnung, verglichen mit dem Sfelettfopfe eines voigtländi: 
fhen Stieres, welchen derfelbe fih, mit eigner befonderer 
Mühe und Sorgfalt, zu bereiten wußte, Wir laffen diefen 
denfenden Beobachter felbft fprechen. | 

„Wie zwei Urkunden liegen fie nun beide vor mir; der 
des Urftiers als Zeugnif deffen, was die Natur von Eiwigfeit 
ber gewollt; der des DOchfen ala Zeugniß deffen, wie weit fie 
es bisher mit diefer Formation gebracht. — Sch betrachte die 
gewaltigen Maffen des Urftiers, feine foloffalen Hornkerne, 
feine tiefeingefenfte Stirn, feine weit zur Seite herausgebau: 
ten Augenhöhlen, feine flachen, engen Gehörfammern und die 
tiefen Zurchen, welde die Stirnfehnen eingefchnitten haben. 
Man vergleiche damit des nenen Schädels weit mehr nad 
vorn geftelte größere Augenhöhlen, fein überall mehr ge: 
wölbtes Stirn: und Nafen= Bein, feine weitern ‚, mehr und 
reiner gefehiwungenen Gehörfammern, die flaberen Furchen 
feiner Stirn, und überhaupt dag vielmehr Nusgearbeitete 
feiner einzelnen Theile,” 

„Der Ausdrud des neuen Schädels ift befonnener, willie 
ger, gutmüthiger, ja verftändiger; die Form im Ganzen 
edler; der des Urftierd zoher, troßiger, ftarrfinniger, ftum: 
pfer. Das Profil des Urftiers, befonders in der Stirn, if 
offenbar mehr fhmweinifch, während fich das Profil des neuen 
mehr dem des Pferdes nähert.” 

„Zwiichen dem Urftier und Ochfen liegen Sahrtaufende, 
und ich denke mir, wie das Jahrtanfende hindurch von Ge: 
fhle&t zu Gefhledt immer ftärkere thierifche Verlangen, auch 
nah vorn hin, bequem zu fehen, die Sage der Augenböhlen 
868 Uritierfchädels und ihre Form allmaplich verändert; wie 
das DVeitreben, leichter, Flarer und noch weiter hin zu ho: 
ven, die Gehörfammern diefer Thierart erweitert und mehr
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nah innen gemölbt; und wie der mächtige thierifche Inftiner - 
für Woplfeyn und Nahrung immer mehr Eindrüde der finn: 

lihen Welt in fih aufzunehmen, die Stirn allmählich mehr 
gehoben hat. — Ich denfe mir, wie dem Urftier unbegränzte 

Näume offen fanden und wie feiner rohen Gewalt das wild: 

verfhränfte Gefrrüpp der Urwildniß weichen mußte; wie hin: 

wiederum der jeßige Stier fich reichlicher, wohlgeordneter 

Weiden md ausgebildeter MVegetabilien erfreut; ich begreife, 

wie die allmählich thierifhe Ausbildung den jegigen dem 

Soh und der Gtallfütterung aneignete, wie fein Ohr der 
wunderbaren Menfhenftimme horchte und unwillfürlich folgte, 

und wie fein Ange der aufrechten Menfchengeftalt gewohnt 

und geneigt ward. — Ehe der Menfch war, war der Urftier; 

er war wenigfiend, ehe der Menich für ihn da war. Der 

Umgang, die Pflege ded3 Menfchen hat des Urftiers Organifa: 

fon unftreitig gefteigert. Die Sultur hat ihn ald unfreies, 

d. 1. vernunftlofes und der Hilfe. .bedbürftiges hier, 
zum Treffen an der Kette und im Stelle, zum Weiden unter 
Hund, Knüttel und Peitfhe, und bis zum Ochsfenn thierifd 
veredelt, d. i. gezähmt.“ 

Um und aber an fo ihönen Betrachtungen unmittelbaren 

Antheil zu gönnen, ereignete fich der glüdliche Fall, daf in 
dem Torfmoore bei Hafleben, Ant Großrudeftedt, das ganze 
Skelett eines folhen Thierd im Frühjahr 1821 ausgeftodhen 
worden, weldes man aliobald nah Weimar fchaffte und auf 

einem Fußboden naturgemäß zufammenlegte, da fih denn 
fand, daß noch eine Anzahl von Theilen fehle; auch diefe 
wurden auf alebaldige neue Unterfwchungen auf derfelben 

Stelle meift entdedt und nunmehr die Anftalt getroffen, dad 

Ounze in Sena aufzuftellen, welches mit Sorgfalt und Beni 
hung gefehah. Die wenigen noch fehlenden Theile wurden, meil 
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bei fortdauernder naffer Witterung die Hoffnung fie zu erlan: 

gen verfchwand, einftweilen finjtlich ergänzt, und fo fteht cd 

nun der Betrachtung und Beurtgeilung für gegenwärtig und 

fünftig anheim gegeben. 
Bon dem Kopfe fey nachher die Rede, vorläufig feen 

wir die Maafe des Ganzen nach dem Leipziger Fuß hierher. 
Länge von der Mitte des Kopfs bis zu Ende des Berens 

3 Fuß 6%, Boll, Höhe vordere 6 5 Fu 5%, Zoll; hintere Höhe 
5 Fuß 6%, Zoll. 

Herr Dr. FZäger, da er fein ganzes Sfelett vor fi 
hatte, verfuchte durch Vergleichung einzelner Knochen des 
foffilen Stierd mit denen unferer gegenwärtigen Zeit diefen 
Mangel zu erfeßen, da er denn für das Ganze ein etivad 

größeres Maaß fand als das unfrige, das wir angegeben. 

Was den Kopf unferes Eremplars betrifft, dürfen auch 

wir Herren Körtes charafteriftifche Zeichnung als gleichlautend 

annehmen, nur fehlt bei dem unfeigen außer dem os inter- 

manillare noch ein Theil der obern Marille und die Ihränen: 
beine, welhe an jenen vorhanden find. Ebenfo können wir 

ung auf Herrn Körted Vergleihung mit einem voigtländis 

fihen Stier, in Bezug auf den vor ung Tiegenden ungarifchen 

berufen, 

Denn wir haben durch die befondere Gefälligfeit des 
Heren Directors von Schreibers zu Wien das Kopfffelett 

eines ungarifhen Hchfen erhalten, diefes ift dem Maafe 
nach etwas größer ald das voigtländifhe, da hingegen unfer 
foffiler Kopf etwas Kleiner zu fepn fiheint als der von Frofe, 
Alles diefes wird fich bei genauerer Behandlung, Meffung 

und DVergleihung finden. 

Hiernach fepren wir mu zu jenen Körtifhen PBerrach: 
tungen wieder zurüd und indem wir. fie unferer Ueberzeugung
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ganz gemäß finden, fügen wir noch einiges Beftätigende hinzu 
und erfreuen und bei diefer Gelegenheit abermals der vor 
uns liegenden DALt on’fchen Vlätter. 

Ale einzelnen Glieder der wildeften, rohften, völlig un: 
gebildeten Thiere haben eine fräftige vita propria; befonders 

fann man diefes von den Sinneswerkjeugen fagen: fie find 
weyiger abhängig vom Gehirn, fie bringen gleichfam ihr Ge: 

hirn mit fih und find fich felbjt genug. Dian fehe auf der 
12ten D’Altonifchen Tafel Fig. b das Profil des äthiopifchen 
Schweines und befrahte die Stellung des Auges, das, als 

wären die Schädelbeine ausgefchloffen, fih unmittelbar mit 
dem Hinterhauptsfnochen zu verbinden feheint. 

Hier fehlt das Gehirn beinahe ganz, wie auch in Fig. a 
zu bemerken ift, und das Auge hat gerade fo viel Leben für 
fh als zu feiner Function nöthig feyn mag. Betrachte man 
num Dagegen einen Zapir, Babiruffa, Perari, das yzabıne 
Schwein, fo flieht man, wie das Auge fehon herunterrüdt 

und zwifhen ihm und dem SHinterhauptsfnochen nod ein 
mäßiged Gehirn zu fupponiren wäre, 

Gehen wir nun wieder zu dem foffilen Stier zurie und 
nehmen die Körtifhe Tafel vor uns, fo finden wir daß bei 
demfelben die Eapfel des Augapfels, wenn wir fie fo nennen 
dürfen, weit zur Seite heraug getrieben ift, fo daß der Aug: 
apfel als ein abgefondertes Glied an einem etivaigen Nerven: 
apparat erfcheinen müßte. Bei dem unfrigen if es derfelbe 
gall, obgleih nur eine apfel völlig erhalten ift, dagegen 

fih die Augenhöhlen des voigtländifchen fowohl ald ungark 
fhen mit ihren etwas größeren Deffnungen an den Kopf her: 

anziehen und tm Umwiß nicht bedeutend erfcheinen. 
Worin aber der größte und bedeutendfte Unterfchied zu 

finden feyn möchte, find die Hörner, deren Richtung fih in  
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der Zeichnung nicht ganz. darftelfen läft. Bei dem Urftier 
gehen fie zur Seite, etwas rüdwärts, man bemerkt aber von 
ihrem Urfprung an in den Kernen gleich eine Richtung nach 
vorn, welche fih erjt recht entfcheidet, als fie fih etwa bie 
anf 2 Fuß 3 Zoll entfernten; nun frümmen fie fich einwärte 
und laufen in einer foldhen Stellung aus, daß, wenn man 
auf die Hornferne fih die Hornfehale denkt, die als fech8 Zoll 
länger anzunehmen ift, fie in folder Nichtung wieder bis 
gegen die Wurzel der Hornferne gelangen würden, in welcher 
Stellung alfo diefe fogenannten Waffen dem Gefchöpfe eben 
fo unnüß werden müffen als die SHauzähne dem Sus Ba- 
birufe. 

Vergleiht man nun hiemit den ungarifhen Ochfen, den 
wir vor und haben, fo fieht man die Niefen der Kerne gleich 
eine etwas aufs und binterwärtfe Richtung nehmen und mit 
einer fehr gratiofen Wendung fich endlich zufpisen. 

Im Allgemeinen werde bier bemerkt: dag Lebendige wenn 
es ausläuft, fo daß es wo nicht abgeftorben doch abgefchloffen 
erfcheint, pflegt fich zu Frümmen, wie wir an Hörnern, 
Klauen, Zähnen gewöhnlich erbliden;, Frünmt nun und wendet 
fih’8 fchlängelnd zugleich, fo entfieht daraus dag Anmutdige, 
da3 Schöne, Diele firirte, obgleich noch immer beweglich 
iheinende Bewegung ift dem Auge höchft angenehm; Hogarth 
mußte beim Auffuchen der einfachften Scyönheitslinie darauf 
geführt werben, und welhen Vortheil die Alten bei Behand: 
fung der Füllhörner auf Kunftiwerfen aus diefem Gebilde ges 
zogen ift jedermann befannt. Schon einzeln auf Basreliefen, 
Gemmen, Münzen, find fie erfreulich; unter fih und mit 
andern Gegenftänden componirt, höchft zierlich und bedeutend; 
und wie allerliehft fhlingt fih ein folhes Horn um den Arm 
einer wohlthätigen Göttin!
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Hatte nun Hogarth die Schönheit bis in diefes Abftracte 
verfolgt, fo ift nichts natürlicher, als daß Ddieß Abftracre, 

wenn e3 dem Muge wirklich erfcheint, mit einem angenehmen 

Eindrud überrafhen müfe. Ich erinnere mich in Sieilien 

auf der großen Plaine von Gatanen eine Feine, nette, vein: 
braune Art Nindvieh auf der Weide gefehen zu haben, deren 
Gehirn, wenn dad Thier mir freiem DBlit den niedlichen 
Kopf empor hob, einen höchft angenehmen, je unaugtöfchlichen 

Eindrud madte, 

Daher folgt denn, daß der Landmann, dem ein fo. herr: 

liches Gefchöpf zugleich nüßlich it, Höchft erfreut feyn nıup, 
den Kopffhmme ganzer Heerden, deffen Schönheit er unbe 
wußt empfindet, fih lebendig durcheinander bewegen zu fehen. 

Münfhen wie nicht immer mit demtNRüslihen auch das 

Schöne verbunden und umgekehrt, dasjenige womit wir und 

nothgedrungen befihäftigen, zugleich auch gefhmüdt zu finden? 
Wenn wir nım aus dem Borigen gefehen haben, daß die 

Natur aus einer gewiffen ernften, wilden Goncentration die 

Hörner de3 Urftiers gegen ihn felbft Fegrt, und ihn dadurd 
der Waffe gewiffermaßen beraubt, deren er in feinem Natur: 
zuftande fo nöthig hätte, fo fahen wir zugleih, dab im ge 
zähmten Suftande eben diefen Hörnern eine ganz andere Nic: 
tung zu Theil wird, indem fie fih zugleich aufivarts und 
auswärts mit großer Elegany bewegt. Diefer fchon den Ker: 
nen eigenthiimlichen Anlage fügt fib dann die dufere Hort: 

fcehale mit gefälliger Nachgiebigfeit und Sierlichkeitz erjt den 
noch Heinen Hornfern verdedend, mn fie mit ihm bei dem 

Wachsthum fi ausdehnen, da fich denn eine ring: und 
fchuppenfömige Steuctur fehen läßt. Diefe verfehiwindet, wie 
der Kern fih wieder zugufpißen anfängt; die Hornfchale con 
centrirt fih immer mehr big fie zulegt, wo fie felbjttändig 
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über den Kern hinausragt, als confolidirted organifches We: 
fen zum Abfchluß gelangt. 

Hat ed nun die Eultur fo weit gebracht, fo ifE nichts 
natürlicher, ald daß der Landmann, bei fonftiger fhöner 
Geftalt feiner Thiere, auch regelmäßige Bildung der Hörner 
verlangt. Da nun diefes fehöne, berfömmlihe Wahsthum 
öfters ausartet, die Hörner fi ungleich vor-, rücdwärte au 
wohl hinab ziehen; fo muß einer folden für Kenner und 
Liebhaber unangenehmen Bildung möglichft vorgebeugt werden. 

Wie diefes zu leiften fey, Konnte ich in bem Egerifchen 
Kreife bei meinem lekten Aufenthalte bemerken; die Zucht 
des Hornvichkg. ald des wichtigften Gefhöpfs zum dortigen 
Seldbau, war fonft höchft bedeutend und wird noc) immer, 
befonderd in einigen Ortfchaften, wohl betrieben. 

Kommen nun foldhe Gefhöpfe in den Fall gewiffen Erant: 
haften oder unregelmäßigen Wahsthum der Hörner nadhzu: 
geben und den Befiger mit einer falfhen Richtung zu bedro: 
hen; fo bedient man fih, um diefem Hauptfehmud feine 
vollfommene Zierde zu verleihen, einer Mafchine, womit die 
Hörner gezügelt werden, dieß ift der gebräuchliche Ausdrud 
diefe Operation zu bezeichnen, 

Von diefer Mafchine fo viel: fie ift von Eifen, auch 
wohl von Holz; die eiferne befteht ans zwei Ringen, welche 
durch verfchiedene Kettenglieder und ein fleifes GelenE verbun: 
den, vermitteift einer Schraube einander genähert oder ent: 
fernt werden Fönnen; die Ringe, mit etwas Weichem überzogen, 
legt man an die Hörner und weiß alsdann, durch Zufchrauben 
und Nählaffen, dem Wuchs derfelben die beliebige Richtung 
zu geben. Zm Senaifhen Mufeum ift ein folhes Inftrument 
zu fehen. 

  

Soetge, immtl. Werke. XXX VI, 23
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ne Zweiter Uritier. 
"di 

Wir haben fo eben von einem foffilen Stiere gehandelt, 
der im Frühjahr 1821 in dem Torfmoore bei Hasleben in 

Thüringen ausgeftohen worden. In der Mitte ded Sommers 

1823 wurden abermals die Nefte eines foldhen Gefhöpfes ent: 

dedt. Wir fchalten den Bericht ein, womit diefe nicht fehr 
bedeutenden Ueberrefte von dem forgfältigen Beamten einge: 
fendet worden: 

„Das Geripype lag 6 Fuß tief auf Thon oder Leeden zerz 

freut und nicht auf einem Plake,: fo dab ich den Umfang 

von 8 D Fuß angeben Tanz wo die Leberbleibfel vom Kopfe 

lagen, war anfichtlich ein eichener Stamm gewefen. Ginige 
aus Thon gebrannte Scherben lagen etwa 4 bi3 5 Fuß in 
eben der Tiefe davon; das Gehörn ift zerftochen worden, da 

e3 fhon in Torf übergegangen. Die beifolgende. Afche und 

Kohlen wurden in ZTiefungen von 5 Fuß gefunden auf Thon 

und weißen Sand,” 

Hiernah wäre alfo anf eine uralte Keit &iniger Eultur 
zu fchließen, wo man folhe ungeheure Gefchöpfe zum Opfer 
gebracht hätte; wie denn fogar die vermuthete Eiche auf einen 
heiligen Plaß deuten könnte. Daß der Torf in einer Niede- 

rung wieder fo Hoch angewadhfen wäre, laßt fih ald natur: 

gemäß ganz wohl zugeben, doch enthalten wir und aller wei: 
teren Folgerungen; vielleicht aber trifft diefed Ereigniß mit 
andern Erfahrungen glüdlih zufammen um in den düftern 
Megionen der Gefhichte einen fhiwachen Schein leuchten zu 
laffen. 

Mer übrigens in diefer Angelegenheit fi völlig aufzu: 
tlären denkt, der fchlage Cuvier Recherches sur les Osse- 
mens fossiles. Nouvelle Edition. Tome IV. p. 150 nad, 
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wo er den zweiten Mrtikel finden wird der von ausgegrabenen 
Shädeln. handelt, mwelhe dem Ochfengefchleht anzugehören 
fcheinen, aber an Größe unfere zgahmen Ochfen fehr übertreffen, 

deren Gehörn auch ganz eine andere Richtung hat. 

Betrachtet er dann die eilfte Tafel, wo die Figuren 1,2,3 

und 4 einen Schädel vorftellen welder mit dem unfrigen und 

den Körtifchen vollfommene Aehnlichkeit hat, fo würde hier: 
über nicht viel weiter zu fagen feyn; bis wir hoffentlich das 

Glüf haben, bei einem Befuch des Heren d’Alton, von 

dem ganzen in Jena aufgeftellten Skelett eines folchen Urftiers 

genaue Nehenfchaft zu geben. Wobei denn auch über die 

zunähft an der Stadt Weimar, nicht weniger in der Umge: 

gend, befonders im Tuffftein fich findenden foffilen Knochen 

ein endliher Abfchlug fich ergeben wird. 

Die Anochen der Gebörwerkjenge. 
Heltere Eintheilung da man fie ald einen Theil (partem 

petrosam) des ossis lemporum befchrieb, Nachtheil diefer Me: 
thode. Nachfolgende Eintheilung ald man partem petrosam 
vom osse temporum trennte und ald os petrosum befchrieb. 
Nicht genau genug. Die Natur zeigt ung eine dritte Art 
durch die wir bei der großen Complication der Theile allein 
zum deutlihen Begriff fommen fünnen. Nach diefer befteht 
das os petrosum aus zwei befonderd zu betrachtenden, in 

iprem Wefen höchft verfchiedenen, Knochen: der Bulla und 
den osse petroso proprie sie dicendo. 

Wir haben das Schläfebein fhon ganz davon feparirt, 
euch das Hinterhauptsbein fchon befchrieben und fügen die
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Knochen welde die Gehörwerkgeuge enthalten nunmehr in die 
zwifchen dem Schläfebein und dem Hinterhauptsbein befind- 
Tihe Deffnung. 

Wir unterfcheiden hier: 
I. Bulla und 

H. Os petrosum. 
"Sie hängen unter fih zufammen: 

a) durch Verwachfung, 

b) durch dag Mebergreifen ded processus stylöidei, 

ce) oder durch beides. 

Sie hängen mit dem osse temporum und dem osse oc- 
eipitis zufammen. 

Mehrere Figuren. 
4, Bulla. 

An ihre ift zu bemerken: 
a) meatus audilorius externus, collum orificium bullae. 

1) Collum, Röhre, 

{ehr lang beim Schwein, 
nimmt ab beim Ochfen. 
- 0. de. 
_— .— — Biege, Schaf. 

Orificium fann fie genannt werden, wenn die Deffnung 
nur einem Ring gleicht. 

Bei der Kake, 
dem Hunde, 

Verwachfen mit der Bulla, doch eine Spur der Separation. 
? Sunge Kagen, Hunde. 

Beim Embryo des Menfchen wo der Ring fi Htbar und 

getrennt ift. 
Beim erwachfenen Menfchen wird es eine Rinne die vom 

Schlafbein bededt wird.
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‚Men Tann fi alfo den meatus audit. externus ale eine 
nach oben oder hinten gefehrte Rinne und in andern Fällen: 
als einen nach oben oder hinten gefehrten Ring denfen. Die 
Rinne fehließt fi bei obgenannten Thieren, doch ift. bemerf- 
li, dag der nach vorn gerichtete Rand immer der ftär- 
fere ift. 

Der Ring fchließt fih oberwärts gleichfalls, und man. 
merft, das von vorn fich anfhließende Ende ift gleichfalls das 
ftärfere. 

Diefer Meatus audit. externus verbindet fih außen mit 
den norpeligen und tendinofen Theilen ded dußren Dhres, 
noh immer mit der Bulla und da zeigt er jederzeit einen. 
Nand, einen mehr oder weniger rüdiwärte gebogenen Limbum. 
An diefen legt fih das Paufenfell an und fchließt dag innere 
Dhr. 

b) Bulla felbft. 
Verdient diefen Namen ganz: 

Bei Kaken, 
ur. 

Sie bat fo. wenig Knochenmaterie als möglich (Ausnahme 
Lapis manati), ift rund wie aufgeblafen, durch äußern Druc 
nicht gehindert. 

Ton ihr felbit geht nur ein fchwacer fpiker processus 
and, um fih mit den nächften tendinibus zu verbinden. 
Hund. 

Bei Schafen und fchafartigen Thieren - 
fhon fadartiger, zwar nod wenig Anocenmaterie, dünn wie 
Papier, inmwendig glatt. Won aufen- durch den Processus 
styloideus gebrüdt. 

E83 gehen von diefem Sade ftrahlige Processus aus, die 
mir tendinibus zufammenhängen.
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Fade Pferden 
tft die Bulla noch dünn genug, aber vom processu styloideo 
influeneirt. 

Auf dem Grunde derfelben ziehen fich halbımondförmige 

Scheidewände (Dissepimenta) hinüber md herüber und machen: 

von oben offne Fleine Zellen. Ob vom Osse petroso zu treu 
nen bei Sohlen. 

Bei Dchfen. . 

IL Os petrosum. 
a) pars exierna 

feßt fih zwifchen das os temporum und os oceipitis:: Endhaf 
firt befeitigt. Ft manchmal fehr gering. 3. BD. bei Säweinen.) 

Von ihr geht der processus styloideus ab. 
Sf von feiner fehr feiten Kuochenmaffe, eber bei gewiffen 
zellig. 

b) pars interna. 

1) facies cerebrum speetans 

nimme die aus dem Hirn Eommenden Nerven auf. Der Rand 
verbunden mit -deim offificirten tentorio eerebelli. 

foramina. 

a) inferius, constans, necessarium , pervium. 

£) superius, accidentale, coecum. 
2) facies bullam spectans. 
foramina. 

Erhöhungen und Vertiefungen. 
Sobald diefe Theile einzeln dnrchgegangen, befchrieben 

nnd verglichen find, zu beftimmen was aus ihrer Zufammenz 
fegung und Verbindung erfolge, 

Der Raum zwifchen der Bulla und dem osse petroso. 
Borhof. 

Processus mastoideus vom osse lemporum und der



359 

parte externa ossis petrosi fann nicht mit der zigengeftal: 

teten zelligen Bulla der Thiere befonders der Schweine verz 

glihen werden. Bei Thieren fommt er nicht vor. Sein 

Pas, fein Charakter. 

Die Ziße der Thiere fteht unter dem Meatu auditorio 

externo. 

Hinter dem processu styloideo, wenn er da ift, ift die 
untere Continuatio der Bulla. 

Der processus mastoideus hängt nur von vorn und den 

Seiten mit dem innern osse zufammen. Dad genau zu un: 

terfuchen. 

Ulna und Nadius. 

Betrachter man die Bildung beider langen Knochen im 
Allgemeinen, fo ift die größte Stärfe der Ulna nad oben, 
wo fie dur das Dlerranon die Verbindung mit dem Ober: 

arme hat. Die größte Stärke des Radius tft unten, wo er 

fih mit dem Earpıs verbindet, 
Menn beide Knochen am Menihen durh Supination 

neben einander gebracht find, fo liegt die Ulne inwärts nad 

den Körper zu, der Radius nah außen; bei den Thieren kei 

denen diefe Kuochen in der Pronation verharren, befindet fib - 

die Ulna nach unten und hinten, der Radius nah vorn und 

oben, beide Knochen find getrennt, nad) einem gewiffen Gleid: 

gewicht gebildet und fehr gefhidt beweglich. 

Beim Affen lang und fhwanf; wie denn deffen Knochen 

überhaupt als verhältnißmäßig zu lang und zu fhmal ange: 

feden werden Fünnen, 

Bei feifchfrefienden Thieren zierlih, proportionirlih und
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beweglich; fie ließen fich wohl nach einer Stufenreihe anord: 
nen, da denn dad Kabengefchlecht wohl den Vorzug behaupten 
möchte. Köiwe und Tiger haben eine fehr fhöne fchlanfe Bil: 

dung, beim Bären wird fie fchon breit und fchwer. Hund 

und Fifchotter Tiefen fich befonderd bezeichnen; alle haben 

Pronation und Supination mehr oder weniger beweglih und 
selidi:, " 

Getrennt zwar find Ulna und Radius noch bei verfehie: 
denen Thieren, beim Schwein, Biber, Marder, allein fie 

liegen doch feft auf einander md fcheinen durch Ligamente, 
ja manchmal durh Verzahnung an und in einander gefigt 
zu feyn, daß man fie faft für unbeweglich halten möchte, 

Bei Thieren, die nur auf Stehen, Gehen, Kaufen ein 
gerichtet find, gewinnt der Radius das Uebergewicht, er wird 

zum Sulerum, die Ulna ift gleichfam bloß Articulation mit 
dem Dberarm. hr Stab wird fchiwach und Iehnt fih nr 

an der Hinterfeite nach außen zu an den Radius an, man 

fönnte fie mit Recht eine Fibula nennen. So findet fih’3 an 

der Gemfe, den Antilopen und Ochfen. Auch verwachfen 
beide fchon manchmal, wie ich dag Deifpiel an einem alten 

Bo gefeben habe. 
Bei diefen Chieren hat der Radius fchon eine doppelte 

Verbindung mit dem Humerus durch zwei Gelenfflähen, de: 
nen der Tibia ähnlich. 

Beim Pferde find beide Knochen verwachfen, doch läßt 

fih unter dem Dlefranon noch eine fleine Separation und ein 
Snterftitium zwifchen beiden Knochen bemerfen. 

Endlih, wo die Körperlaft des Thieres groß wird, daß 
e3 viel an fi felbft zu tragen bat, und Stehen, Gehen, 
allenfalls Kaufen feine Beftimmung ift, verwachfen beide 
Knochen faft ohne Spur, wie beim Kameel, Man fieht, der
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Nadind gewinnt immer mehr Vebergewicht, die Ulna wird 
bloß Proceffus ancondus des Radius, und ihre zarte Röhre 

verwächft nad dem befannten Gefeße. , 
Rerapituliren wir das Gefagte auf umgekehrte Meife: 

verwachfen und einfach, ftark und fehwer find beide Knochen, 

ivenn das Thier genug an fich felbft zu tragen hat, Haupt: 

fählih nur fteht und fchreitet. ft das Gefchöpf leicht, lauft 
und fpringt ed, fo find beide Anochen zwar getrennt, doch 

die Ulna ift gering und beide gegen einander unbeweglic, 

Wenn das Thier ergreift und hanthiert, find fie getrennt, 

mehr oder weniger von einander entfernt und beweglich, big 

vollendete Pronation und Supination dem Menfchen die voll: 

fommen zierlichfte und gefchidtefte Bewegung erlauben. 

Zibia und Fibula 

haben ungefähr ein Verhältniß gegen einander, wie Una und 
Radius; doch ift folgendes zu bemerken. 

Bei Thieren die fih der Hinterfüße mannichfaltiger be- 
dienen, 3. B. der Phoca, find diefe beiden Knochen nicht fo 
ungleih an Maffe al3 bei andern. Zwar bleibt auch hier 
Tibia immer der ftärffte Knochen, aber Fibula nähert fi 
ihr, beide articnliren mit einer Epiphpfe und diefe fodann 
mit dem Femur, 

Beim Biber der durchaus ein eigen Gefhöpf ausmacht, 
entfernen fih Tibin und Fibula in der Mitte und bilden eine 
ovale Deffnung, unten verwachfen fie. Bei fünfzehigen, fleifh: 
freffenden, heftig fpringenden Thieren ift Fibnla fehr fein; 
böchft zierlih beim Löwen.
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Bei leihtipringenden Thieren und bei allen bloß fihrei: 

tenden verliert fie fih ganz. Am Pferde find die Extremitäten 
derfelben, da3 obere und untere Knöpfchen, noch Enöchern, 

das Uebrige ift tendinos. 

Beim Affen find diefe beiden Knochen, wie fein übriges- 
SKnochengebäude, charafterlog, fihwanfend und fhwad. 

3u näheren Verfiändniß des Vorgefagten fen noch fol: 

gended hinzugefügt, Ad ich im Sahr 1795 den allgemeinen 

ofteologtichen Typus nach meiner Art vollbracht haffe, regte 

fi) der Trieb nun auch, diefer Anleitung zufolge, die Sinochen 
der Säugethiere einzeln zu befchreiben. Wollte. mir hie: 

bei zu Statten fommen, daß ich den Zwifchenfnochen von der 
oberen Kinnlade gefondert hatte, fo gereichte mir gleichfalls 

zum Bortheil, das inertricable Flügelbein als zwiefach, als ein 

vorderes md hintered anzuerkennen. Auf diefem Wege folite 

mir den gelingen, das Schlafbein, das nach bisheriger Art 

weder Bild nod Begriff zulieg, in verfäjiedene Theile natur: 

gemäß zu trennen. 

Nun aber hatte ih mich. fhon Tahre lang auf dem bis: 

herigen Wege vergebens abgequalt: ob nicht ein anderer, viel: 

leicht der rechte, fih vor mir anfthun wollte Sch gejtand 

gern, daß der menfchlichen Sinochenlehre eine unendliche Ge 

nauigfeit in Befchreibung aller Theile des einzelnen Knochens, 
in der mannichfaltigiten Verfchiedenheit feiner Anfichten nörhig 
fey. Der Chirurg mus mit Geiftesaugen, oft nicht einmal 
vom Taftfinn unterfügt, die innen verlegte Stelle zu finden 
wiffen und fieht- fich daher. genöthigt, durch. ftrengfte Kenntniß 

. des Einzelnen fich eine Art von durchdringender Allıwiffenbeit 

zu erwerben,
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Da jedoch eine folhe Weife bei der vergleichenden Ana: 

tomie nicht zuläffig fey, bemerkte ich nach manchem verfehlten 

Streben. Der Verfuch einer folhen Befhreibung (©. 225 

und 226) läßt ung gleich deffen Anwendung auf Dad ganze 

Thierreich als unmöglich erfheinen, indem einem jeden auf: 

fällt, daß weder Gedachtniß noch Schrift dergleichen zu fallen, 

noch irgend eine Einbildungskraft folhes geftalter wieder zu 

vergegenwärtigen fähig fenn möchte, 

Noch eine Bezeihnungs: und Belhreibungsart die man, 

durch Zahl und Maaf zu bewirken gedachte, ließ für den le: 

bendigen Vortrag fih eben fo wenig benußen. Zahl und Maak 

in ihrer Nactheir heben die Form auf und verbannen den 

Geift der lebendigen Belchauung. Ich verfuchte daher eine 

andere Art des Befchreibeng einzelner Rnochen, jedoch im 

conftructiven, in einander greifenden Zufammendang, wovon 

der erfte Werfuch Felsbein und Bulla von einander und zu: 

gleich vom Schlafbein zu trennen ald Beifpiel gelten mag. 

Wie ih fodann die Vergleihung anzuftellen geneigt 

gewefen, und zwar auf eine curforifhe HWeife, davon miag der 

kurze zweite Auffaß, Wlna und Radius, Tibia und Si: 

bula darftellend, Zeugniß geben. Hier tar das Skelett als 

lebendig, als Grundbedingung aller lebendigen höhern Geftalt 

gedadht, und deßhalb die Beziehung und Beitimmung der 

einzelnen Theile feft ind Auge gefaßt. Gurforiich verfuhr ich 

um mich erft einigermaßen zu orientiren, und foffte diefe Ar: 

beit nur erft gleichfam einen Katalog liefern, mobet im Hin: 

tergrunde die Abficht lag, bei glüclicher Gelegenheit, die zu 

vergleichenden Glieder in einem Mufeum mwirklih zufammen- 

zuftellen; woraus fich von felbft ergeben müßte, daß jede lies 

derreihe einen andern Vergleichungsmoment erfordern mürde, 

Wie bei den Hülfsorganen, Armen und Füßen, zu verfahren
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darauf deutet obige'Skigze. Dan ging vom Starren, faft In: 
beweglichen, nur in Einem Sinne Brauchbaren zum mannic: 
faltigft= und gefchieteft: Beweglichen, wie denn foldhes, noch 
durch mehrere Gefchöpfe verfolgt, höchft erwünfchte Anfichten 
verleihen müßte, 

Wäre nun aber vom Hals die Rede, fo würde man vom 
längften zum fürzeften fhreiten, von der Giraffe zum Wall: 
fiih. Die Betrachtung des Siebbeins ginge von dem weite: 
ften, undedingteften aus bis zum verengteften, gebrängteften, 
vom Schuppenthier 6i8 zum Affen, vielleicht zum Wogel, da 
denn der Gedanfe fogleich weiter gedrängt-,wird, wenn man 
fießt, wie vergrößerte Yugäpfel jenen Knochen immer mehr 
in die Enge treiben. 

Ungern brechen wir ab; wer aber erfeumt nicht, welche 

unendlihe Mannichfaltigkeit der Unfichten auf diefe Weife fic 
ergebe und wie wir veranlaßt, ja gezivungen werden alle übrigen 
Spfteme zugleich mitzudenfen ? \ 

Führen wir unfere Phantafie noch einen Augenblic zu 
den oben näher betrachteten Extremitäten zurüd, vergegen: 
wärtigen wir und, wie fih der Maulwurf zum lodern Erd: 
boden, die Phoce zum Waffer, die Fledermaus zur Luft bildet, 
und wie und dad Knochengerüft, fo gut wie dag lebendige 
umhäntete Thier, hievon in Kenntniß zu feßen vermag; fo 
werden wir aufs neue die organifche Welt mit erhöhtem lei: 
denfchaftlihem Sinne zu fallen traten. 

Wenn Vorftehendes den Naturfreunden Diefer unferer Tage 
vielleicht weniger bedeutend fheint ald mir vor dreißig Gab: 
ren, — denn hat und nicht zulegt Herr d’Alton über alle 
unfre Wünfche hinausgehoben? — fo will ich nur geftehen, 
daß ich e3 eigentlich dem Pfychologen wide. Ein Mann wie 
Herr Ernfi Stiedenroch follte feine erlangte hohe Einfict 
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in die Functionen des menfchlicen Geiftförpers und Körper: 
geiftes treulich anwenden, um die Gefchichte irgend einer 
Wiffenfhaft zu fehreiben, welche denn fombolifeh für ale 
gelten wiirde, 

Die Gefhichte der Wiffenfhaft nimmt immer auf dem 
Yunfte wo man fteht ein gar vornehmed Anfeben; man fchäßt 
mohl feine Vorgänger und dankt ihnen gewiffermaßen für das 
Verdienft das fie fih um ung erworben; aber e3 ift doch im 
mer, ald wenn wir mit einem gewiffen Ahfelzuden die Gränzgen 
bedauerten worin fie oft unnüß, ja rüdfchreitend fich abge: 
gualt; niemand fieht fie leicht als Märtyrer an, die ein un: 
wiederbringlicher Trieb in gefährliche, Faum zu überwindende 

‚Lagen geführt, und doch ift oft, ja gewöhnlich, mehr Ernft 
in den Aitvätern die unfer Dafeyn gegründet, als unter den 
genießenden, meiftentheils vergeudenden Nachkommen. 

Doch von folhen gewiffermaßen hupodhondrifchen Betrac- 
tungen wenden wir ung zu höchft erfreulichen Thätigkeiten, 
wo Kunft und Wiffenfchaft, Erkennen und Bilden fih auf fehr 
hohem Punkte gemeinfam wirfend, sutraulich die Hände bieten, 

Die Sfelette der Nagetbiere 
abgebildet und verglichen 

von 

d’Alton. 
Erfe AbıHeilung: zehn Zafeln, zweite: acht Tafeln. 

Bonn 1823 und 1824. 

Die erfte Abfiht meiner morphologifchen Hefte war: von 
älteren Papieren einiges aufzubewahren, wo nicht zum Nußen
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der Gegenwart amd Zukunft, doh zum Andenken eines red: 

lihen Strebens in Betrachtung der Natur. Diefem Sinne 

zufolge nahm ich vor Eurzem abermals gewiffe ofteologifche 

Fragmente zur Hand und fühlte, befonders bei Revifion des 

Abdruds, wo ung gewöhnlich. alles Harer vorkommt, auf 

das lebhaftefte, daß es nur Vorahnungen, night Vorarbeiten 

gewefen. 

SW eben dem Augenblid gelangte nun obgemeldetes Werk 

zu mir und verfeßte mich aus der ernften Region des Staunend 

und Glaubens in die behaglichen Gegenden des Schanensd und 

Begreifeng. 

Weberden® ih nun das Nogergefchleht, deflen Knoihen- 

geftalt, mit angedeuteter äußerer Hülle, meifterhaft auf das 

mannichfaltigfte gebildet vor mir liegt; fo erkenn’ ich daB e8. 

zwar generifch. von innen determinirt umd- feftgehalten fey, 

ua außen aber zügellos fih ergehend, dürd Umz und Um: 

geftaltung fic jpecifieirend auf das allervielfachfte verändert 

werde. - 

Woran die Natur das Gefhörf eigentlich feffelt, ift fein 

Sebi, was es ergreifen fan nnd muß, fol e3 jermalmen 

vor allen Dingen. Der unbeholfene Zuftand der Hiederfäuer 

entfpringt aus der Unvollfommenheit de3 Kanend, ans der 

Nothiwendigkeit wiederholten Zermalmeng des fchon halb Ge: 

tochten. 

Die Nager dagegen find in diefem Betracht höchft merk 

würdig gebildet. Scharfes, aber geringes Erfaffen, eilige 

Sättigung, au nachher wiederholtes Abrafpeln der Gegen: 

ftände, fortgefeßtes faft Frampfhaft leidenfchaftliches, abfichte: 

108 zerftörendes Kuufpern, welches denn doch wieder in den 

Zwed, fih Lager und Wohnungen aufzubauen und einzu: 

richten, unmittelbar eingreift nd dadurch abermals bewährt: 
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dep tm organifchen Leben feibft das Unnüße, ja dad Exhäbd: 
liche felbft, in den nothiwendigen Kreis des Dafeyns aufge: 
nommen, ind Ganze zu wirken und als wefentliches Binde 
mittel disparater Einzelnheiten gefordert wird. 

Im Ganzen bat das Nagergefchleht eine wohl propor- 

tionirte erfte Anlage; das Maaß in welhem es fi bewegt ift 

nicht allzugroß; die ganze Organifation ift Eindrüden aller 
Art geöffnet und zu einer nad allen Seiten hin richtunge: 
fähigen DVerfatilitit vorbereitet und geeignet, 

Wir möchten diefes unitäte Schwanfen von einer ınangel 
haften, velativ=fchwäclichen, wenn auch fonft in fi Eräftigen 
Zahnung ableiten, wodurcd bdiefes Gefchlecht fich einer gewiffen 

Willfür der Bildung bis zur Unform hinzugeben in Loderheit 
gelaffen ift, wenn dagegen bei NRaubthieren, die mit fee 

Schneidezähnen abgefchlofen und einem Edyzahn begünftigt 
find, ale Monftrofität unmöglich wird. 

Wer aber, der fi mit folchen Unterfuchungen ernftlic 
abgab, hat nicht erfahren daß eben diefes Schwanfen von 
Form zu Unform, von Unform zu Form, den redlihen Bes 
fhaner in eine Art von Wahnfinn verfegt? denn für. ung 
befchräntte Gefchöpfe möchte es faft beffer feyn den Srethum 
zu firiren ald im Wahren zu fehwanfen. 

Verfuchen wir jedoch in biefem weiten und breiten Felde 
ein und den andern Pfahl einzufhlagen! Ein Paar Capital: 
thiere, der Löwe, ber Elephant, erreihen durch das. Ueber: 
gewicht der vordern Extremitäten einen befonders hohen, 
eigentlihen Beftien= Charakter; denn fonft bemerkt man über: 
haupt an den vierfüßigen Thieren eine Tendenz der Hintern 
Extremitäten fich über die vordern zu erheben, und wir glau: 
ben hierein die Grundlage zum reinen, aufrehten Stande 
de3 Menfchen zu erbliden. Wie fi foldes Beftreben jedod



368 

nach und nach zue Disproportion fleigern Eönne, ift bei dem 
Gefchlecht der Nager in die Augen fallend. 

Wollen wir aber diefe Geftaltsveränderungen gründlich 
beurtheilen und ihren eigentlichen Anlaß zunaächft erkennen, 
fo geftehen wir den vier Elementen, nach guter alter Weife, 

den befondern Einfluß zu. Suchen wir nun das Gefchöpf in 
der Negion des Wafferd, fo zeigt es fich fchweinartig im 
Wferfumpfe, ald Biber fih an frifhen Gewäffern anbauend; 

aledann, immer noch einige Feuchtigkeit bedürfend, gräbt 

fih’s in die Erde und liebt wenigfteng bad Verborgene, Furcht: 
for=necifch vor der Gegenwart der Menfchen und anderer 

Gefhöpfe fi verftetend. Gelangt endlih das Gefchöpf auf 
die Oberfläche, fo ift ed hupf- und fprungluftig, fo daß fie 

aufgerichtet ihr Wefen treiben und fogar zweifüßig, mit ıwun: 
derfamer Schnelle, fih hin und herbeiwegen. 

us völlig Trodne gebracht finden wir zulekt den Ein: 

fuß der Lufthöhe und des alles belebenden Lichtes ganz ent: 

fheidend. Die leichtefle Beweglichkeit wird ihnen zu Theil, 
fie handeln und wirken auf das behendefte, bis fogar ein 
vogelartiger Sprung in einen fcheinbaren Flug übergeht. 

Warum giebt iind die Betrachtung unferes einheimifchen 
Eihhörnchens foviel Vergnügen? Weil es ald die höcfte 
Ausbildung feines Gefchlechtes eine ganz befondere Gefchid: 
lichfeit vor Augen bringt. Gar zierlich behandelt es ergreif: 
lich Feine appetitlihe Gegenftände, mit denen es murhwillig 
zu fpielen fcheint, indem es fich doch nur eigentlich den Ge 
nuß dadurch vorbereitet und erleichtert, Dieb Gefchöpfchen, 
eine Ruß eröffnend, befonders aber einen reifen Fichtenzapfen 
abfpeifend, ift Höchft gracios und Tiebenswürdig anzufchauen, 

Nicht aber nur die Grundgeftalt verändert fich big zum 
Unkenntlihen, auch die äußere Haut verhält diefe GSefchöpfe
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auf das verfhiedenfte. Am Schwanze zeigen fih fihuppen: 
und Inorpelartige Ringe, am Körper Borften und Staceln, 
fi zum zarteften fanfteften Felle mit bemerflichen Uebergängen 
endlich ausgleichend. 

Bemüht man fih nun die ferneren Urfahen folder Er: 
fheinungen zu entdeden, fo fagt man fih: nicht allein find 
e3 jene elementaren Einflüffe die eine durchdringende Gewalt 
hier ausüben, man wird auch auf andere bedeutende Anliffe 
gar bald hingewiefen. \ 

Diefe Gefchöpfe haben einen lebhaften Nahrungstrieb, 
das Drgan des Ergreifens. Die zwei Vorderzähne im Dber: 
und Unterfiefer nahmen fchon früher unfere Aufinerffamfeit 
in Anfprud, fie find alles und jedes anzufneipen gefchict; 
daher denn auch diefes Gefchöpf auf die verfchiedenfte Weife 
und Wege für feine Erhaltung bejorgt ift. She Genuß ifi 
vielfah, einige find auf animalifche Nahrung begierig, auf 
vegetabilifche die meiften, wobei das Tagen als ein fchnoperne 
des Vorfoften und außer dem eigentlihen Sättigungsgefhäft 
in gar mancher Nückficht zu betvaten ift. Es befördert ein 
überflüffiges Aneignen der Nahrung zu materieller Anfüllung 
des Magens und fanıı auch wohl ala fortgeleßte Uebung, ale 
unrubiger Befchäftigungstrieb, der zulegt in Zerftörungefampr 
ausartet, angefehen werden. 

Nah Berriedigung de3 nichften Bedürfniffes hafchen fie 
demnach fehr lebhaft, aber fie möchten dennoc) gern in ficherer 
sülle wohnen; daher der Sammlertrieb und zundhft gar 
mandhe Handlung die einer überlegten Aunfifertigfeit ganz 
ahnlich fehen möchte. . 

Wie fih nun das Gebilde der Nagethiere hin und her 
wiegt und feine Gränzen zu fennen fheint, fo findet es zu: 
tebt fih doc eingefchloffen in der allgemeinen Animalität und 

Sovethe, fämmil. Werke. XXXVI. 24
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muß; diefem oder jenem Thiergefchlecht fih annähern; wie «6 

fi den fowoht gegen die Raubthiere ald gegen die Wieder: 

fäuer hinneigt, gegen den Affen wie gegen die Fledermaus, 

und noch gar andern dazwifchen liegenden Gefhlehtern fi 

anähnelt. 
Wie könnten wir aber folhe weitumfichtige Betrachfungen 

mit Bequemlichkeit anftellen, wären und nicht Heren D’ Alton’e 

Blätter vorgelegt, bei deren Anblid Bewunderung und Be 

nugung immerfort einander die Hände bieten? Und wie follen 

wir Lob und Dank genugfam ausdrüden, wenn diefe Durch 

fo viel bedeutende Gefchlechter nunmehr durchgeführte, an 

Reinheit und Nichtigkeit fih immer gleihbleibende, an ber: 

vortretender Kraft und Ausführlichkeit fich immer fteigernde 

Darftellung fo große Dienfte leiftet? Sie enthebt und auf 

einmal aus dem finneverwirrenden Zuftende, in den und 

feühere Bemühungen gar oft verfepten, wenn wir Gerippe 

im Ganzen oder. Einzelnen zu vergleihen fuchten. € fey 

nun daß wir fie anf Reifen mehr oder weniger Müchtig, oder 

durch ein fucceffives Anfammeln bedähtig um und geftellt 

anfahen, immer mußten wir unfer Bertreben in Bezug auf 

ein Ganzes als unzulänglic und unbefriedigend bedauern. 

Seßo hängt ed von und ab, fo große Reiben ald wir 

nur wünfchen vor uns zu legen, das Gemeinfame, wie das 

Widerfprechende nebeneinander zu betrachten und fo die Fähig- 

feit unferes Anfchauend, die Fertigkeit unferer Combinationen 

und Wrtheile mit Gemächlichkeit und Ruhe zu prüfen, auch 

infofern e8 dem Menfchen gegeben ift, und mit der Natur 

wie mit ung felbft mehr und mehr in Einklang zu feßen. 

Aber jene bildlihen Darftellungen überlaffen uns nicht 

etiva nur einem einfamen Nachdenfen, fondern ein genug 

famer Tert dient ung zugleich ala geiftreiches Gefpräd; wie 
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wir denn ohne folche Mitwirkung das Vorftehende nicht mit euer gewiffen Leichtigkeit und Beiterfparniß würden gewonnen 
haben. 

Und fo möchte e3 überfiffig fepn die wichtigen hinzu: gefügten Drucblätter den Freunden der Natur no befonders 
zu empfehlen. Sie enthalten eine allgemeine Verglei: 
bung der Nagethier-Gerippe und fodann allgemeine Be- 
merfungen über die äußeren Einflüffe auf die organifche 
Entwielung der Thiere, Wir haben fie oben hei unferer 
flüchtigen Darftelung treulich genußt, aber lange nicht er: 
fhöpft, und fügen nur noch folgende Refultate hinzu. 

Eine innere und urfprüngliche Semeinfchaft aller Orga: 
nifation liegt zum Grunde; die Verfchiedenheit der Geftalten 
Dagegen entfpringt aus den notwendigen Beziehungsverhält: 
niffen zur Außenwelt, und man darf daher eine urfprüngliche, 
gleichzeitige Verfchiedenheit und eine unaufhaltfam- fortfchrei: 
tende Umbildung mit Recht annehmen, um die eben fo con: 
ftanten als abweichenden Erfcheinungen begreifen zu können. 

Ein beigelegter Schmustitel läßt ung vermuthen daß hier 
eine Abtheilung des Ganzen gemeint fey, eine Worrede fpricht 
deutlich aus, daß nichts Weberflüffiges aufgenommen, daß das 
Werk nicht über Gebühr und Vermögen der Naturfreunde 
folle ausgedehnt werden: eine Zufage die durch dag bisher 
Geleiftete fhon vollfommen erfüllt ifk. 

Nun aber finden wir diefer Sendung noch einige Drud: 
blätter beigelegt, welche allerdinge voranzufeßen find, indem 
wir derfelben zulest erwähnen, fie enthalten die Dedication 
an Ihro des Königs von Preußen Majefkät. 

Hier ift mit fhuldigftem Dank anerfannt, dab diefe Un: 
ternehmung vom Throne her fich bedeutender. Unterftürung 
zu erfreuen habe, ohne welde fie Faum denfbar gewefen ware,
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Deshalb vereinigen fihd denn auch alle Paturfreunde in ein 

folhes danfbares YUnerfennen, Und wenn wir fhon lobenes 

werth und nüglich finden, daß die Großen der Erde dasjenige 

was ein Privarmann mit Neigung. und Sorgfalt gefammelt, 

wicht. zerftreuen Iafen, fondern weislih zufammen gehalten 

dein Deffentlichen widmen; wenn mit höcftem Danf aner 

fannt werden muß, Anftalten gegründet zu fehen, wo die 

Talente erforfcht, die Fähigern gefördert und zum Iwede ges 

führt werden Ennen: fo it es doch vielleicht am preiswür: 

digften, wenn eine vorkommende feltene Gelegenheit genußt 

wird; wenn die Leiftungen des Einzelnen, der fein ganzes 

Leben mühfam, vielleicht oft mühfelig zubrahte, um das ihm 

eingeborne Talent auszubilden, um etwas al3 Cinzelner zu 

fchaffen, was Mehreren unmöglich gemvefen wäre, gerade im 

rechten Augenblit der fraftigen That Anerkennung finden; 

wenn fogleich die Höchften Oberen und die ihtlen nachgefekten 

hohen Beamten die beneidenswerthe Pflicht ausüben, zur 

dringenden Zeit den enticheidenden Moment zu begünftigen 

und eine fehon im Belchränften fo weit gediehene Frucht mit 

einer allerfprießlichen Reife zu beglüden. 

Die Lepaden. 

Die tiefgefhöpften und fruchtreihen Mittheilungen des 
Heren Dr Earus find mir von dem größten Werthe; eine 

- Region nad der andern des grängenlofen Naturreiches, im 

welchem ich Zeit meines Lebens mehr im Glauben, und Ahnen, 

als im Schauen und Wiffen mich bewege, Färt fih auf 
und ich erbliee was ich im Allgemeinen gedacht und gehoflt, 
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nunmehr im Einzelnen und gar manches tiber Denfen und 
Hoffen. Hierin finde ih num die größte Belohnung eines 

treuen Wirfeng und mich erheitert es. gar öfters, wenn ich 

bie und da erinnert werde an Cinzelnheiten, die ich wie im 

Aluge wegfing und fie niederlegte in Hoffnung, daß fie fi 

einmal irgendwo lebendig anfchließen würden, und gerade 

diefe Hefte (zur Morphologie) find geeignet -derfelben nad 
und nach zu gedenken. 

Einige Betrachtungen über die Lepaden bring’ ich dar, 

wie ich fie in meinen Papieren angedeutet finde. 

Sede zweifchalige Mufchel, die fih. in ihren Wänden von 

der übrigen Melt abfondert, fehen wir billig als ein Sndivie 

duum anz fo lebt fie, fo bewegt fie fich allenfalls, fo nährt fie 

fih,. yflanzt fich fort und fo wird fie verzehrt. Die Lepas 
anatifera, die fogenannte Entenmufcel, erinnert ung gleich 

mit ihren zwei Hauptdeden an eine Bivalve; allein fchnell 
werden wir bedeutet, hier fey von einer Mehrheit die Nede; 

wir finden noch zwei Hülffchalen, nöthig um das vielgliebrige 
Sefchöpf zu bededen; wir fehen an der Gtelle des Schloffes 

eine fünfte Schale um dem Ganzen rudgratsweife Halt und 

Aufammenhang zu geben. Das hier Gefagte wird jedem 
deutlich, der Euvier’s Anatomie diefedg Gefhöpfs: Memoi- 
res du Museum d’Histoire naturelle. Tom. Il. p. 100, vor 

fih nimmt. 
Wir fehen aber hier Fein ifolirtes Wefen, fondern ver 

bunden mit einem Stiele oder Schlau, gefchiekt fich irgendwo 

anzufangen, deffen unteres Ende fich ausdehnt wie ein Uterus, | 

welche Hüfte des wachfenden Lebendigen fich fogleih von aufen 

mit unerläßlihen Schaldeden zu fhüken geeignet tt.
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Auf der Haut diefed Schlauches alfo finden fih an regel: 
mäßigen Stellen, bie fih auf die innere Geftalt, auf be 
ftimmte Theile des Thiered beziehen, präftabilirte fünf Scha: 

fenpunfte, welhe, fobald fie in die Wirklichkeit eingetreten, 

fich bis auf einen beftimmten Grad zu vergrößern nicht ablaffen. 

“pferüber würde num eine noch fo lange Betrachtung der 

Lepas’ anatifera und nicht weiter aufklären; da hingegen die 

Belchauung einer andern Art, die zu mir unter dem Nanten 
Lepas polliceps gefommen, in uns die tiefiten allgemeinjten 
Veberzeugungen erwedt. Hier ift nämlich, bei derfelben 
KHauptbildung, die Haut des Schlauches nicht glatt, und 
etwa nur vunzlicht wie bei jener, fondern rauh mit unzähli: 
gen Heinen erhabenen, fi berührenden, rundlihen Punkten 

dicht befäet. Wir aber nehmen ung die Freiheit zu behaup- 
ten, eine jede biefer Kleinen Erhöhungen fey von der Natur 

mit Fähigkeit begabt eine Schale zu bilden, und weil wir 
dieß denken, fo glausen wir es wirklich, -bei mäßiger Ver: 
größerung, vor Augen zu fehen. Diefe Punkte jedoch find 
nur Schalen in der Möglichkeit, welche nicht wirklich werden, 
fo lange der Schlau fein anfängliches natürliches Engenmanß 
behält. Sobald aber am untern Ende das wachlende Gefhöpf 
feine nächfte Umgebung ausdehnt, fo erhalten fogleich die 

möglichen Schalen einen Antrieb wirklich" zu werden; bei 
Lepas anatifera in Regel und Zahl eingefihränft. 

Nun waltet zwar bei Lepas polliceps diefes Gefek inımer- 
noch vor, aber ohne Zahleinfchränfung ; denn hinter den fünf 
Hanptpunkten der Schelenwerdung entftehen abermals eilige 
tachfchalen, deren dag innere wachfende Gefchöpf, bei Unzu: 

länglichfeit und allzufrüher Stodung der Hauptfchalen, zu 
fernerer Hülfe des Zudedens und Sicherns bedarf, 

Hier bewundern wir die GSefchäftigfeit der Natur den 
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Mangel der ausreichenden Kraft durch die Menge der Thä- 
tigfeiten zu erfehen. Denn da, wo die fünf Hauptfchalen 

nicht bis an die Werengerung reichen, entftehen fogleich in 
alten, durch ihre Zufammenftoßen gebildeten Winfeln neue 

Schalreiben, die, fufenweife Heiner, zulegt eine Art von 

winziger Perlenfchnur um die Oränze der Ausdehnung bilden, 
wo fodann aller Webertritt aus der Möglichfeit in die Wirk 
lichfeit durchaus verfagt ift. 

Wir erfennen daran, daß die Bedingung diefes Schal: 

werdens der freie Raum fen, welcher durd die Ausdehnung 
des untern Schlaucdtheild entfteht, und hier, bei genauer 

Berrahtung, fiheint es ald wenn jeder Schalpunft fich eile, 

die nächften aufzuzehren, fi auf ihre Koften zu vergrößern, 

und zwar in dem Augenblick ehe fie zum Merden gelangen. 

Eine fhon gewordene noch fo Fleine Schale kann von einem 
heranfommenden Nachbar nicht aufgefpeif’t werden, alles Ge: 

wordene febt fih mit einander ind leichgewicht. Und fo 

fieyt man das in der Entenmufcel regelmäßig gebundene, 

gefeplihe Wachsthum, in der andern zum freiern Nachrüden 

aufgefordert, wo mancher einzelne Punkt fo viel Befiß und 

Raum fih anmapt ald er nur gewinnen Fann. 

Soviel aber ift auch bei diefem Naturproduck mit Bes 

wunderung zu bemerken: daß felbft die, gewillermaßen auf: 

gelöftte, Regel doch im Ganzen feine Verwirrung zur Folge 

hat, fondern daß die in Lepas anatifera fo löblich und gefeß- 

lich entfehiedenen Hauptpunfte des Werdend und Wirkend 

fich auch im polliceps genau nachweifen laffen, nur daß man 

fodann oberwärts von Stelle zu Stelle fleine Welten fieht, 

die fich gegen einander ausdehnen ohne hindern zu fönnen, 

daß nach ihnen fich ihres Gleichen, obgleich beengt und im 

geringeren Maasitabe, bilden und entiwideln.
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s Mer das Glüd hätte, diefe Gefhöpfe im Augenblid, 
wenn das Ende des Schlauches fich ausdehnt, und die Scha: 
lenwerdung beginnt, mifroffopifch zu betrachten, dem müßte 
eins der herrlichften Schaufpiele werden, die der Naturfreunnd 
fih wünfchen Fan. Da ich nach meiner Art zu forfchen, zu 
wiffen und. zu genießen, mich nur an Symbole halten darf, 
fo gehören diefe Gefhöpfe zu den Hetligthümern, welche 
fefiichartig immer vor mir fehen und durch ihr feltfames 
Gebilde, die nach dem Negellofen firebende, fich felbft immer 
vegelnde und fo im Kleinften wie im Größten durhaus Gott: 
und menfchenähnlihe Natur finnlic) vergegenwärtigen. 

  

RR y 

Betrachtungen über eine Sammlung 
Franfhaften Elfenbeins, 

Für die parhologifhe Anochenlehre find die Wirkungen 
der Natur in den Elephantenzähnen merkwürdig, wenn bleierne 
oder eiferne Kugeln in diefelben gedrungen find, und bie 
Thiere fi) hernadh, längere oder Fürzere Seit, noch am Leben 
erhalten haben. Die Sammlung die vor ung liegt, giebr 
Gelegenheit zu verfchiedenen Betrachtungen, die ih, ohne 
weitere Vorbereitung, mittheile und das Allgemeinere, was 
erwa zu fagen wäre, big zum Schluß verfpare. 

Nro. 1. Hier fieht man auf der Oberfläche des Zahns 
die Zerfhmetterung, welche die, nit tief eingedrungene, 
eiferne Kugel verurfacgt hat. Vielleicht Iebte das Thier zu 
fürz, ald daß die Natır den Schaden wieder ergänzen und 
die außere Verlekung völlig hätte aufaliegen fünnen; nelces 
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fie fonft jederzeit zu bewirken fheint, wenn die Kugel tief 

genug eingefenft ift. 
ro. 2. Ein merkwürdiges Stüf! Eine Bleifugel ift 

in den Zahn eingedrungen, und die Natur hat die Zerftörung, 
die auf der Dberfläcdye angerichtet worden, beinahe wieder 

geheilt. Wir bemerken, daß um die Kugel herum eine Ver: 

änderung der Kuochenmaffe vorgeht, es fcheint eine Art von - 

Gerinnung zu feyn, von Zrennung folcher Theile, welce: 

innig zufammmen verbunden, dag Elfenbein organifch bilden. 

Diefes Phänomen fehen wir noch deutlicher an 

Pro. 3., wo eine braunlihe Maffe, welde durchfcei: 

nender ift ald das Elfenbein, fih um bie Kugel herum ans 

gefhloffen hat. 

Diefe Gerinnung aber feheint nicht allein unmittelbar 

um den fremden Körper herum vorzugehen, wir Fönnen bei 

Neo, 2. und 3. auch in einiger Entfernung davon, und ohne 

anfcheinenden Zufammenhang mit dem Hauptfise der Kranf: 
heit, folde durchfcheinende Punkte bemerken, welche wie eine 
geronnene, ftodende, gefchiedene Materie ausfehen; ein Pha- 
nomen dag wir bei 

Pro. 4. noch näher kennen lernen, wo fich folhe Punfte 
in den Fafern de3 Elfenbeind der Länge nach, erzeugt haben. 
Man fieht deutlich daß die durchfcheinende Materie kürnig, 
und in fih nicht vollfommen zufammenhängend fe. Das 
Elfenbein unmittelbar daran ift an manden Orten dergeftalt 

verändert, daß «3 ein weißes, in das mildichte ziehendes 
Anfehen hat, übrigens aber ift die ganze umgebende Elfen: 
beinmaffe fhön und gefund. Schade dag diefes Stüd zu Fein 
ift, und man nicht wiffen fann, wo die Kugel gefeffen und 

auf welhe Entfernung von der Kugel fih diele franfe Wir 

fung erftredt bat.
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ro. 5. giebt und zur Betrachtung von einer andern Yrr 
Anlag. Eine eiferne Kugel ift einige Linien tief in den Zahn 
hineingedrungen, nach außen zu ift die Wunde verwachfen, 
aber inwendig hat fih die Gerinnung weiter ansgebreiter. 
Die reine Natur des Elfenbeing ift meift zerftört, man glaubt 
eine Gerinnung abermals deutlich zu fehen, und es feheint, 

als wenn eine Art von Zerftörung des reinen Elfenbeind von 

gewiffen Punkten aus, vor fi gebe, welhe, indem fie fi 
freisartig verbreiten, endlich an andere Kreife ftoßen, welde 
anf gleiche MWeife gewirkt worden find; und fo wird ein grö- 
Berer oder Eleinerer Raum auf eine Franfhafte Weile desorga: 
nifirt. 

Nro. 6. zeigt uns diefe vermuthete Dperation deut: 
sicher, wobei merkwürdig ift, daß fi in dem Franken An: 
fange auch Höhlungen befinden, welche zum Theil mit einem 
feinen Hautchen überzogen find. Diefe zeigen fich noch ftärker bei 

Nro. 7., wo die, innerhalb des zerftörten Cheils, ent: 
ftandenen Höhlen fich wieder mit feinen Sinochenwärgchen an: 

zufüllen fcheinen. 

Haben wir nun bisher die Frankhafte Wirkung der ver: 
lesten Sinochenftelle' bemerft, fo betrachten wir ferner die 

Gegenwirkung des gefunden Ganzen. Schon bei Niro. 5. ließ 
fih an einigen Stellen eine Abfonderung des Franken Theiles 

vom gefunden bemerken; ro. 6. zeigt uns diefelbe noch deut: 

liher; Pro. 7 hingegen unmiderfprechlich: denn nicht allein 
feben wir an einer Seite die nahe Ablöfung des Franken 
Theiled von dem daran ftoßenden gefunden, fordern die, mit 
einem Stern bezeichnete, convere Fläche, ift offenbar nicht 

durch einen Sigefchnitt von dem Zahn, in welchen fie fih 
befand, getrennt worden, fondern die Natur felbit hat fie 
abgelöf't. 
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Nero. 8, bejtätigt alles vorhergefagte nody mehr, indem 

der Franfe Theil von dem gefunden dergeftalt abgelöft ift, 
daß er hin und wieder gefchoben werden Fanıı, und alfo feine 

völlige Abgejtorbenheit allem Zweifel entzieht. 
Aus dem was bisher bemerft worden, glauben wir alfo 

folgern zu können: daß die, durch den fremden Körper, im 
gefunden Zahn, bewirfte Unordnung eine Stodung und Ge: 
vinnung der Säfte hervorbringe, welche fich allmahlig, fowohl 
gegen die Geite, defondersd aber der Länge nad verbreitet. 
Von der Hauptftodung fowohl, als auch von den entfernte: 

ren einzelnen Stodungspunften, wird zulest ein zufammen: 

hangender Frankhafter Raum gebildet, welcher aus vielen 

consentrifhen Stofungsfreifen und zuleßt fogar aus unter: 
mifchten Höhlungen befteht, anftatt daß das gefunde Elfen: 

bein aus einer fhönen, meift gleichen, der Länge nach fehr 

dicht organifirten Knochenmaffe gebildet ift. 
Der franfhafte Theil zeigt ferner, nad den Erfahrungen 

die vor ung liegen, feine Wirkungen nur auf eine gewiffe 
Weite, die Nuerdurcfchnitte der drei Hauptpräparate, Niro. 6. 
7. 8. find fi der Breite nach ziemlich gleich; — wie weit 
fie fich in die Länge erftredten, Täßt fich nicht fagen, — ge: 
nug der gefunde Theil behauptet feine Rechte und fchränft 
zulept den Franfen ein, der fih nun theils in fich felbft zu 
verzehren, theils durch den Einfluß des gefunden Theilz jich 
langfam wieder anzuhäufen, jedoch immer ein fremder und 
abgefonderter Körper zu bleiben fcheint, wobei merkwürdig 
if, daß diefe Knochenkrankgeit nicht nach außen zu wirkt, 
und, wie man erwarten fonnte, Feine unregelmäßigen Aus: 
wüchfe auf die Oberfläche des Zahıs hinaustreibt, fo nahe 
fih auch die Kugel darunter befinden mag. 

Hierbei bemerfe ich noch, dab die Pro. 1. mit einem
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Stern bezeichnete Stelle eine nicht gar fiefe Verlekung des 
Zahn, von einer eifernen Kugel, zu feyn fheint, welche aber 

gar Feine Franfhaften Kolgen gehabt hat, und e3 läßt fi 

vermuthen, daß ein auf feiner Oberfläche verlekter Bahn kei: 

nem weitern Uebel auggefeht fen. 

Hievon fann man fic big zur Gewißheit Überzeugen, wenn 

man einen ganzen Zahn anfieht, deffen vorderes Ende bei 

Lebzeiten des Thiers durch Gebrauch abgenußt worden. (Ein 

folder ift auf dem großherzoglichen Mufeo- befindlih.) Man 
fieht an der Spige die obern Schalen abgerieben und abge: 
fioßen, wobei die untern fih im einem ganz gefunden Zu: 
feande befinden, ja ein eben fo glattes und gefundes Anfehen 

zeigen, ald die welche beftimmt waren, fie zu bededen. 
Nach diefem allen fey ed vergönnt noch einige Vetrac: 

rungen nachzubringen. 

Der Elephantenzahn -ift im Anfange eine dünne und 

hohle Scheide, die, indem fie an Wachsrhum zunimmt, fih 

fomohl inz als auswendig mit mehrern Samellen tüberfleidet, 
welche anfangs blättrig über einander liegen, zuleßt aber als 
ein feftes Elfenbein zufanmen verbunden werden. Diefe der 
Länge nach gerichtete Organifation zeigt ung die Urfache warum 
die Frankhafte Wirkung eines Theiles leichter und fiärfer der 
Länge nach wirkt, indem fie nur die Nichtung der ehemaligen, 
nunmehr verwachnen Lamellen zu nehmen braudt. 

Mas die Wirkung einer Franfhaften Stelle nach der Geite 

zu betrifft, habe ich die Vermurhung, daß hier eine Aufblä: 
bung und Ausdehnung vor fich gehe, wodurd die nächft an= 

ftoßenden Theile des gefunden Elfenbeins zufammengedrüdt 
werden, fo daß fogar ein leerer Naum entfteht, den wir 

an unfern Präparaten in Höhlen vertheilt erbliden. Die 

ovalen Duerdurchfchnitte der Franfen Stelfe, die erft gedachten 
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Höhlen, die frumme Nichrung. dee anjtopenden gefunden Ya: 

mellen bei Nro. 7. machen. mir dieie Meinung wahrfaemluh, 

und wer die große Elafticität des Elfenbeing bedenkt, jo wie 

deifen Einfhwinden wenn ed trodner, der wird ein foldes 

Zufammen:z oder, wenn. man wil, Unseinanderdrüden deffel- 
ben nicht für unmöglich halten, befonders da eine unregelmaßig 
und franfhaft arbeitende Natur in organifchen Körpern noch 

weit ftärkere und gewaltfamere Wirkungen zeigt. 

Wir wenden und nun zu einem alle, welchen näher zu 

beobachten auch einige intereffante Präparate vor ung Liegen. 

Es Fann nämlich gefchehen, daß eine Kugel in den hinterm 

fhtwahen und holen Theil des Zahnes dringt, dann entfteht 

nicht alfein eine ähnliche Stodung und Gerinnung, fondern, 

weit der daducch erregte, eben fchon wahrfcheinlich gemachte, 

Erankhafte Drang Fein Hinderniß findet, bildet fih nach innen 

zu ein Knochenauswuchd, welcher vermurhlic größer wird, 
ie längere Zeit die Natur zu diefer Operation jih nehmen 

ann. 
Rro. 9. ift ein Ihöneg Beifpiel, wo eine Bleifugel an 

vem Rande einer Sahnhöhle Hängen geblieben und nach md 

nad) mit einem zigenfürmigen Aus und Umwuchs umzogen 
worden. 

ro. 10. und Pro. 11. geben ung hierüber eine fernere 

Belehrung. Beide Stüde gehören zufammen. An. der Structur 
der dufern Seite bemerkt man daß fie von einem heile des 
Zahns abgefhnitten find, der in der obern Kinnlade gefeflen 
hat; nach außen ift ein fchiefrig zisenhafter, geringer. Anos 

henauswuchs bemerklich, der. deito färfer nach innen ift, 

wo fih eine große Zige mit vielen fleinen zeigt, die im 

Durhfchnitt jenes geronnene, malerartige Anfehen hat das 

wir fhon fennen.
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Mertwärbig ift auch hier, daß diefe Stnocenfranfheit 
nach der innern Höhlung fo flarf und nad der äußern Fläche 
fo wenig gewirft bat, fo wie wir fhon an ro. 2 und 5. 
bemerken fonnten, daß die franfhafte Veränderung nicht nach 
außen arbeitet, vielmehr die Nerlehung der Oberfläche des 
Bahns durch die Natur gleich wieder zugefchloffen und geheilt 
wird, 

Db die Kugel noch innerhalb der ige fi befinde, oder 
ob diefer Kuodhenauswuchs auf eine andere: Art von Vefchd: 
digung erfolge fey? getraue ih mir nicht fogleih zu beftim- 
men. Auf alle Fälle war e3 der Zahn eines’ alten Elephanten 
und die Befhädigung daran gleichfalls fehr alt. Es laffen 
fih noch unterrichtende Vergleichungen zinifchen diefem Frank 
haften Uuswuchfe und zwifchen den ranfhaften Stellen, Die 
innerhalb des Zahn ohne Raum entftchen, bei näherer Be: 
Thauung anftellen. 

Nro. 12. Ein Stüd woren gleichfalls fowohl die äußere 
Fläche des Zahn als die innere nach ber Höhlung zu fichtbar 
find. Auch ift 68 wegen der deutlichen Kinde, welche den 
‚Zahn von außen zu umziehen fheint, wegen verfchiedener ge- 
vonnerten Stellen, und fonft geftörter Organifation merk: 
würdig und dient zugleich zu einem Beleg verfchiedener be: 
merfter Fälle, 

Nro. 13, ift ein Stüd, deffen Erfcheinungen fih an die 
vorigen nicht anfıhließen. E3 fieht aus als wenn ein Zahn 
der Länge nah durch ein fpißes Imftrument verwundet 
worden wäre, und fo eine geftörte, concentrifch-blättrige, 
(ehe feine, fpröde Knochenorganifation entftanden fen. DWiel: 
leiht geben Fünftig andere ähnliche Erempfare dem gegen: 
wärtigen mehr Licht, 

Ueberhaupt thäte man wohl, die Sammlung wo möglic 
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noch zu erweitern, um durch eine größere Anzahl von Fallen 

die genauere Beurtheilung der vorliegenden möglich zu machen, 

Vorgemeldete Sammlung verehrte ich meinem freund: 
Ihaftlihen Lehrer, deffen höchftmerfiwürdige anatomifhe Samms 

tung eine folhe Gabe nicht verfhmähte; hoffentlich findet fie 

fihb noch in dem Roderfchen Eabinet zu Moskau und ich 

erlaube mir noch einige Betrachtungen über die darin erwähn: 

ten Gegenftände. 

Veberließ ich nun fhon einem Manne, bem ich fo viel 
verpflichtet war, fehr gern eine folche freundliche Gabe, fo 

hofft’ ih doch nach und nah mir eine ähnliche Sammlung 

wieder herzuftellen, wie ich fie, freilich in mehreren Jahren, 

doh mit einiger Leichtigkeit zufammengebracht hatte, Dieß 
wollte mir nun aber Feineswegs gelingen. In Nürnberg 
pflegten die Kammımnader, wenn fie mit ihrer Säge auf eine 
folhe Kugel geriethen, derfelben auszumweichen und ein beden: 
tendes Std ihres FTofibaren Elfenbeins aufzuopfern; dicfes 

legten fie jedoch zurück und überließen es dem Naturfreunde 

um ein billiges. Allein nunmehr war mir weder dort noch 

fonft wo dergleichen aufzutreiben möglih, wozu denn auch 

das feltner gewordene Elfenbeindrechfeln und das Arbeiten 
in diefem Material überhaupt Urfache feyn mochte. 

Als ich aber in alten Neifebefchreibungen die wilde und 
ungefchicte Art las, wie Elephanten zufammengetrieben, mit 
einem Megen von Kugeln überfchüttet, die erlegten ihrer 

Zähne beraubt, andere verwundete, verlegte jedoch wieder in 

Freiheit gelaffen wurden, fo fiel mir ein ob nicht jene Ele: 
phantenzähne, die eine fo reichliche Ausbeute von. krankhaf: 
tem Elfenbein gegeben, fih aus der wilden wüjlten Sagd
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herfchreiben möchten, aug Zeiten wo. den Thieren gegönnt 
war befhädigte Glieder lange Jahre hindurch zu heilen, und 
ob nicht in neueren Seiten eine Elügere, vorfichtigere Jagd 
gebt worden, um diefe mächtigen Gefchöpfe zu erlegen und 
zum Nußen zu bringen, welches bei einer täglichen Verbeffe: 
rung der Fenerröhre gar wohl zu erwarten ftand. 

Diefem Gedanken will ich feinen größeren Werth geben, 
indem er mir nur gelegentlich beigegangen; auch hab ich 
nach wiederholt vergeblicher Nahforfhung kaum verfucht, 
dergleichen Exemplare aufzufpüren, und denfe nur wieder 
daran, da ich vorfichendes Verzeichniß unter meinen älteren 
Papieren finde, und folhes der Aufmerkfamfeit der Natur: 
forfper und Sammler nicht unwürdig halte. 
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Einleitung. 

$.1. 
Bergen die Reize der Farben, welhe über die ganze fir: 

bare Natur ausgebteitet find, werden nur wenig Menfchen 
unempfindlich bleiben. Auch ohne Bezug auf Geftalt find diefe 
Erfheinungen dem Auge gefällig, und machen an und für 
fib einen vergnügenden Eindrud, Mir fehen das einfache 
Grün einer frifhgemähten Wiefe mit Zufriedenheit, ob es 
gleich nur eine unbedeutende Fläche ift, und ein Wald tbut 
in einiger Entfernung fchon ale große einförmige Maffe un: 
ferm Auge wohl, 

..2 
Reizender ale diefes allgemeine grüne Gewand, in welches 

fi) die ganze vegetabilifhe Natur gewöhnlich fleidet, find jene 
entfhiedenern Farben, womit fie fih in den Stunden ihrer 
Hochzeitfeier fhmüct. Sie tritt aus ihrer alltäglichen Gleich: 
gültigfeit hervor, und zeigt endlich wag fie lange vorbereitet, 
unferm Auge. Sie wirft auf einmal, fhnel, zu dem größten 
Zwede. Die Dauer Finftiger Gefchlechter wird entfchieden und 
wir fehen in diefem Augendlide die fchönften und munterfter 
Blumen und Blüthen, ” 

$. 3. 
Wie angenehm beleben bunte und gefchädte Thiere die 

Wälder und die Wiefen! Wie ziert der Schmetterling die
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Staude, der Vogel den Baum! Ein Schaufpiel, dad wir 

Nordländer freilih nur aus Erzählungen fennen. Wir ftaunen 

als hörten wir ein Mäprchen, wenn ber entzüicte Reifende 

uns von einem Palmenwalde fpricht, auf den fih ein Flug 

der größten und bunteften Papageyen niederläßt, und zwirchen 

feinen dunfeln Veften fich wiegt. 

4 
Eden fo wird e3 ung, wenn mir eine Seitlang in dem 

fHönen Stalien gelebt, ein Mährchen, wenn wir ung erin: 

nern wie harmonifch dort der Himmel fih mit der Erde ver: 
bindet und feinen lebhaften Glanz ber fie verbreitet. Er zeigt 
ung meift ein reines, tiefed Dlan; die auf und untergehende 
Eonne giebt ung einen Begriff vom hödften Not bis zum 

lichteften Gelb; leichte Hin und wieder ziepende Wolfen färben , 
fih mannichfaltig, und die Farben des Hinmlifchen Gewötbes 
tgeilen jih auf die angenchmfte Art dem Boden mit, auf 

dem wir ftehen. Cine blaue Ferne zeigt und den lieblichften 

Uebergang de3 Himmels zur Erde, und durch einen verbrei: 

teten reinen Duft fhwebt ein lebhafter Slang in taufend: 
fahen Epielungen über der Gegend. Gin angenehmes Blau 

färbt felbft die mächften Schatten; der Abglany der Sonne 

entzüct ung von Dlättern und Zweigen, indeß der reine Him: 
mel fi im Waller zu unfern Fügen fpiegelt. Alles was unfer 

Auge überfieht, tft fo barmonifch gefärbt, fo Klar, fo deutlic, 
und wir vergeffen faft, daß auch Licht und Schatten in diefen 

Bilde fen. Nur felten werden wir in unfern Gegenden an 

jene paradiefifhen Angenblice erinnert, und ich Infe einen 

Torhang ber diefes Gemälde fallen, damit e3 ung nicht at 
nublaee Berrachfung före, die wir nunmehr anzuftellen ge 

enfen,
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%. 5. “ 
Wenn wir die Körper, aus denen die Melt befteht, int 

Dezuge auf Farben betrachten, fo Finnen wir leicht bemerken, 
daß diefe zarten Erfcheinungen, die bei gewiflen Veränderun: 
gen de Körpers fo leicht entitehen und verfchwinden, nicht 
etwa zufällig find, fondern von bejtindigen Gefegen abhangen. 
GSewiffe Farben find gewiffen Gefchöpfen eigen, und jede Ver: 
änderung der dußerlihen Erfheinung läßt ung auf eine innere 
wefentlihe Veränderung fließen. Die Nofe verbleicht inden 
fie verblüht, und die bunte Farbe des Waldes verfündigt ung 
die rauhe Jahreszeit. 

6.6. 
Son diefen Erfahrungen geleitet, fehliegen wir, daß «3 

mit andern Wirkungen der Natur eben fo befhaffen fey, Sn: 
dem wir den Himmel blau fehen, fchreiben wir der Luft eine 
blane Eigenfchaft zu md nehmen an, daß wir diefe alsdann 
erit gewahr werden, wanıı wir eine große Suftmaffe vor uns 
haben. Wir erklären auch die blaue Farbe der Berge auf 
diefe Meile, ob wir gleich bei näherer Aufmerkfamteit leicht 
"bemerken, daß wir mit diefer Erklärung nicht auslangen: deun, 
wäre fie richtig, fo müßten die entfernteften Berge am dun: 
felblaueften ericheinen, weil fi zwifchen ung und ihnen die 
größte Suftmalfe befindet. Wir bemerken aber gerade das- 
Gegentheil? denn nur in einer gewiffen Entfernung erfheinen 
die Berge im fchönen hohen Blau, da die entfernteren immer 
heller werden, und fich gufeßt ind weißliche verlieren, 

97T . 
Eine andere Lufterfcheinung giebt ung noch mehr zu denken. 

€3 verbreitet ein Gewitter über die Gegend einen traurigen: 
Schleier, die Sonne befcheint ihn, und es bilder fich in diefem 
Augenblick ein Kreis der angenehmften und lebhaftefien Farbe,



390 

Diefe Erfoheinung ift fo wunderbar erfreulid an fi felbft 
und fo tröftlih in dem Augenblide, dab jugendlih empfins 

dende Bölfer eine niederfteigende Botfchaft der Gottheit, ein 

Zeichen de3 gefchloffenen Friedensbundes zwifhen Göttern und 

Menfchen darin zu erfennen glaubten. 

8. 

Die beftändigen Farben diefer Erfheinung und ähnlicher 
Phänomene laffen ung ein fehr einfaches und beftändiges Ge: 
feß vermuthen, das auch zum Grunde anderer Phänomene zu 

liegen fheint. Schon dag Kind findet in der Geifenblafe ein 

buntes Spielwerf, und den Knaben blendet die glänzende Far: 

benerfcheinung, wenn er durch ein befonders gefchliffenes Glas 
die Welt anfieht. Der Füngling beobachtet, vergleicht, zählt 
and findet: daß fih die unendliche Abweichung der Karben: 

harmonie in einem Kleinen Kreife nahe beifammen überfehen 

taffe; und damit e3 ja am Gegenfage nicht. fehle, fo werden 

diefe Farben, die bisher fo angenehm waren, fo mande Er: 

göplichkeit gewährten, dem Nanne in dem Augenblide hin: 

derlich und verdrießlih, wenn er fich entfernte Gegenftände 
durch Hülfe Fünftliher Gläfer näher bringen und die leuch 
tenden Körper, die in dem unendlichen Raume geordnet find, 

genauer beobachten will. 

$. 9. 

Bon diefen fhönen, und wie gefagt, unter gewiffen Im: 

ftänden unbequemen Erfcheinungen find feit den altefren Zeiten 

nachdenfende Menfchen gereizt worden, fie rheils genaner zu 

beobachten, theils fie durch Eünftliche Verfuche unter verfchie: 

denen Umftänden zu wiederholen, ihrer Urfache und ihren 

Berhältniffen näher zu bringen. Die Gefchihte der Optif 

lehrt ung, wie langfam es damit zuging, 
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$. 10. 

Sedermann weiß, daß vor mehr ald hundert GZahren ein 

tieffinniger Mann fih mit diefer Materie befchäftigte, man: 

cherlei Erfahrungen anftellte, ein Lehrgebäude, gleihfam als 
eine BVefte mitten im Felde diefer Wiffenfchaft, errichtete, und 

durch eine mächtige Schule feine Nachfolger nöthigte, fih an 

diefe Partei anzufchließen, wenn fie nicht beforgen mollten, 
ganz und gar verdrängt zu werden. 

$. 11. 

Sndeffen hat e3 doch dieler Kehre nicht an Widerfachern 

gefehlt, und es fteht von Zeit zu Zeit einer und der andere 
wieder auf; obgleich die meiften, gleich als hätten fie verwe: 

gen bie Lade des Vunded angerührt, aus der Reihe der Le: 

bendigen verfehwinden. 
$. 12. 

Demungeachtet fann man fich nicht Iäugnen, daB große 

und wichtige Einwendungen gegen das Newtonfhe Spftem 

gemacht worden. Db fie widerlegt find, bleibt noch eine Frage: 

denn wer wäre ftolz genug, in einer fo verwidelten Sache 
fih zum Nichter aufzuwerfen? 

$. 13. 

E38 würde fogar verwegen feyn, fi in jenen Streit zu 

mifchen; wenn nicht derjenige, der in diefer Wiffenfchaft einige 
Vorfchritte machen will, zu feiner eigenen Belehrung die ans 
gefochtenen Punkte unterfuchen müßte. Diefes wird fehwer, 
weil die Verfuche verwidelt und befchwerlich nahzumaden 

find, weil die Theorie abftraft ift und die Anwendung der: 
felben ohne die genanfte Einfiht in die höhere Nechenkunft 

nicht beurtheilt werden Fanı. 

$. 14. 

Diele Schwierigkeiten würden mich muthlog gemacht haben,
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wenn ich nicht bedacht hätte: daß reine Erfahrungen zum Fun: 
damene der ganzen Natarwiffenfchaft liegen follten, daß man 
eine Neihe derfelben aufitelten Einne, ohne auf irgend einen 
weiten Bezug Nücfiht zu nehmen; daß eine Theorie nur 
erft alsdann fchäpenswerth fey, "wenn fie ale Erfahrungen 
unter fich begreift, und der ‚praftifchen Anwendung derfelben 
zu Hülfe fommt; daß endlich die Berehnung felbjt, wenn fie 
nicht, wie fo oft gefchehen üft, vergebene Bemühung feyn foll, 
auf fiheren Datis fortarbeiten müffe, Sn diefer Vebergeugung 
entfchloß ich mich, den phofifalifchen Theil der Lehre des Lichtes 
und der Farben, ohne jede andere Nüdfiht vorzunehmen, 
und gleihfam für einen Angenblie zu fupponiren, als wenn 
in demfeiben noch vieles zweifelhaft, nod vieles ju erfin: 
den wäre, , 

ae HIV 
Meine Pflicht war daher die bekannten Berfuhe aufs 

genauefte nochmals anzuftellen, fie zu analyfiren, zu verglei: 
hen und zu orduen, wodurd ich in den Fall Fam, neue Ber: 
fücbe zu erfinden, und die Neihe derfelben volljtändiger zu 
machen. Da ih dem lebhaften Wunfihe nicht widerjtehen 
fonnte, wenizftens mein Vaterland auf diefe Biffenfchaft 
aafmerffamer zu fehen al3 e3 bisher geweren: fo habe ich 
geforgt, dab man fo Teiht und bequem als möglich die Er: 
fahrumgen felbft anftellen fünne, von denen die Nede feyn 
wird, und ich werde am Ende dieles Aufiakes noch befonders 
von dem Gebrauche der Aleinen Tafeln fpreben, welde zu: 
gleich ausgegeben werden, : . 

$. 16. 
Mir haben in diefen Tepten Iahren eine MWiffenfhaft un: 

glanblich erweitert gefeden, nnd fie erweitert fi zu unfrer
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Freude und zu unfern Mugen gleichfam noch jeden Tag: ich 

meine die Chemie, Aber weld ein allgemeines Beftrehen der 

fharffihtigften Männer wirft nicht in derfelben! Melde 
Mannichfaltigfeit von Erfahrungen! Welche genaue Unter: 
fuhung der Körper, auf die man wirkt; welche fcharfe Prü: 

fung der Znfirumente, durch die man wirft; welche methodifdt:e 
Sortichritte, welche glüdlihe Benukung zufälliger Erfcheinun: 

gen; welche Kühnheit in Hppothefen; welche Lebhaftigfeit ir 
Beftreitung derfelben; wie viele in diefem Gonflict beiden 
Parteien gleichfam abgedrungene Erfindungen; welche unpar- 

telifhe Benupung desienigen was durch allgemeine Bemühung 

nicht Einen fondern Allen gehört! 

$. 17. n 

€8 wird Manchem, der den Fleiß und die Sorgfalr 

feint, mit welchen die Optik fchon durchgearbeitet worden, 
vielleicht fonderbar vorfommen, wenn ich diefer Wiffenfchaft 
auch neh eine foldhe Epoche zu wünfhen mic unterfange. 
Wenn man fih aber erinnert, mie oft fich fcheinbare Hypo: 
thefen in der Vorftellung der Menfchen feftfeßten, fich Lange 
darin behaupteten, und nur durch ein ungeheures Nebergeiwicht 

von Erfahrungen enblih verbannt werden Fonntenz wenn 
man weiß, wie leicht eine flache bildlihe Vorftellung von der 
Eindildungsfraft aufgenommen wird und der Menfh fich fo 
gerne überredet, er babe die wahren Berhältniffe mit dem 

Nerftande gefaßt; wenn man bemerkt hat, wie behaglidy er 

oft das zu begreifen glaubt, was er nur weiß: fo wird man, 

beionders in unferm Sahrzehend, wo die verjährteften Nechte 

bezweifelt und angegriffen werden, verzeihlih finden, wenn 

jemand die Documente unterfucht, auf welche eine wichtige 
Theorie ihren Befiß gegründet hat.
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$. 18. 
Man wird es mir um fo mehr verzeihen, da ich zufällis 

gexweife und dur andere Wege in den Kreis diefer Wiffen: 

fhaft gelangt bin, als diejenigen find, durch die man fi ihr 

gewöhnlich nähert. Durch den Umgang mit Kiünftlern von 

Zugend auf und durch eigene Bemühungen wurde id} auf den 

wichtigen Theil der Malerkunft, auf die Farbengebung 
aufmerffam gemacht, befonderd in den legten Jahren, da die 

Seele ein Tebhaftes freudiges Bild der harmonijchfarbigen 

Welt unter einem reinen glüdlichen Himmel empfing. Denn 

wenn jemand Urfach. bat fih um die Wirkungen und Ber: 

haltniffe der Farben zu befümmern: fo ift e8 der Maler, der 

fie überall fuchen, überall finden, fie verfegen, verändern ynd 

abftufen muß; dahingegen der Optifer feit langer Zeit befchäf: 

tigt ift, fie zu verbannen, feine Gläfer davon zu reinigen, 

und nun feinen höchften Endzwec erreicht hat, da dag Mei: 

fterwerf der bis auf einen hohen Grad. farblofen Sehröhre in 
unfern Seiten endlich gelungen tft. 

$. 19. 
Der bildende Künftler konnte von jener Theorie, woraus 

der Optiker bei feinen negativen Bemühungen die vorkommen: 

den Erfheinungen noch allenfalls erklärte, wenig Vortheil 
ziehen. Denn ob er gleich die bunten Farben des Prisma mir 

den übrigen Beobachtern bewunderte und die Harmonie der: 
felben empfand: fo blieb e3 ihm doch immer ein Räthfel, wie 
er fie Über die Gegenjtände austheilen follte, die er nach ge 
wiffen Verhältniffen gebildet und geordnet hatte. in großer 

Theil der Harmonie eines Gemäldes beruht auf Licht umd 

Schatten; aber das Verhältniß der Farben zu Licht und Schat- 
ten war nicht fo Teicht entdeckt, und doch Eonnte jeder Maler 
bald einfehen, daß bloß durd Verbindung beider Harmonien 
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fein Gemälde volfommen werden Könne, und das ed nicht 
genug fey, eine Farbe mit Schwarz oder Braun zu vermifchen, 
um fie zur Schattenfarbe zu machen. Manderlei Verfuhe 
bei einem von der Natur glüdlich gebildeten Auge, Uebung 
des Gefühls, Weberlieferung und Beifpiele großer Meifter 
brachten endlich die Künfkler auf einen hohen Grad der Vor: 
trefflichteit, ob fie gleich die Regeln, wornac) fie banbdelten, 
faum mittheilen fonnten; und man Fann fich in einer großen 
GSemäldefammlung überzeugen, daß falt jeder Meifter eine 
andere Art die Farben zu behandeln gehabt bat. 

$. 20, 
E83 ift hier der Drt nicht diefe Materien weiter audzu: 

führen, und zu unterfuchen, welhen allgemeinen Gefegen diefe 
verfehiedenen Behandlungen unterworfen feyn fönnten. ch 
bemerfe hier nur ein Hauptgefeß, welhes die Künftler ent: 
dedten: ein folhes, da3 mit dem Gefege des Kichtes und 
des Schattend gleichen Schritt hielt und fih an daffelbe auf 
Ya3 innigfte anfchloß, e3 war das Gefeß der fogenannten 
warmen und falten Tinten, Man bemerkte, daß gewiffe 
Farben neben einander geftellt, eben io einen großen Effeft 
machten, als tiefer Schatten neben dem. helliien Lichte, und 
daß diefe Farben eben fo gut Abftufungen erlitten, als der 
Schatten duch die Widerfiheine. Ga e3 fand fich, daf man 
bloß durch die Gegeneinanderftellung der Farben gleichfam - 
ohne Schatten ein fehr vollfommenes Gemälde hervorbringen 
Eönnte, wie uns noch jeßt reizende Bilder der größten Mei: 
jier Beifpiele geben. 

$. 21. 
Mit alen diefen Punkten, deren hier nur im Vorbei: 

gehen gedacht wird, werden wir ung in: der golge mehr be 
fchäftigen, wenn wir erft eine Reihe Erfahrungen durchgegangen
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find.  Diefed erfte gegenwärtige Stüd wird die einfachften 

prismatifchen Verfinhe enthalten, wenige, aber merkwürdige 

BVerfuche, die zwar nicht alle neu, aber doch nicht fo befannt 

find, als fie e3 zu feyn verdienten. Es fey mir erlaubt, ch 
ich fie. vortrage, das Allgemeinere voraus zu fchien, 

$. 22. 

Den Zuftand des Raums um ung, wenn wir mit offenen 
gefunden Augen Feine Gegenftände erbliden, nennen wir die 
Finfterniß. Wir denken fie abitract ohne Gegenftand al3 eine 

Verneinung, fie tt, wie die Ruhe, den Nüden willfommen, 

den Muntern mnangenehm, 
$. 23. 

Das Licht hingegen Fünnen wir ung niemals in abstracto 

denfen, fondern wir werden es gewahrt als die Wirkung eines 

beftimmten Gegenftandes, der fih in dem Naume befindet 

und durch eben diefe Wirkung andere Srgentände fihtbar 

macht. 

$. 24. 

Richt und Finfternig führen einen beftändigen Streit mit: 
einander; Wirkung und Gegenwirfung beider ift nicht zu ver 
kennen. Mit ungehenrer Clafticität und Schnelligkeit eilt 

das Ficht von der Sonne zur Erde und verdrängt die Finfter: 
niß; eben fo wirft ein jedes künftliche Licht in. einem propor: 

tionirten Naume. Aber Sobald diefe unmittelbare Wirkung 

wieder aufhört, zeigt die Finfterniß wieder ihre Gewalt und 

ftelte fih in Schatten, Dämmerung und Nacht fogleich wie: 

der her. 

6.25. 
Die Oberflächen der Körper, die ung fihtbar werden, 

haben aufer ihren Eigenfihaften, melde wir durd3 Gefühl 

erfennen, noch eine, welche dem Gefühl gewöhnlich nicht
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unterworfen Iftz wir nennen diefe Gigenfhaft Farbe. In die: 

fem allgemeinen Sinne nennen wir Schwarz und Weiß fo 

gut als Blau, Gelb und Roth mit allen ihren Vifchungen 

eine Farbe. WBenwiwir aber genauer aufmerten, fo werben 

wir leicht finden, daß wir jene beiden erjtern von ben lehs 

tern abzufondern haben. - 

$. 26. 

Die Wirkung des Lichts auf ungefärbte MWaffertropfen, 

welche fih vor einem dimfeln Grunde befinden zeigt ung eine 

Erfheinung von Sell, Dlau und Moth mit verfhiedenen 

Mifhungen; ein ungefärbtes prismatifches Glas läßt ung ein 

ähnliches Phanomen an allen Gegenftänden erbliden. Diefe 

Farben welde an der Dberfliche der Körper nicht bleibend 

find, fondern nur unter gewifen Umftäitden gefehen werden, 

möchte ich abfolute Farben nennen; die mit ihnen corres 

fpondirenden Hberflächen, Farbige Körper. 

$. 27. 
Mir bemerken, daß wir allen.abfoluten garben körperliche 

Nepräfentanten ftellen fönnen, welde, ob fie gleich nicht in 

dem Slanze wie jene erfheinen, dennoch fih ihnen in einem 

hohen Grade nähern, nnd eine gewiffe Berwandtfchaft anzeigen. 

$. 28. . 

Eind diefe farbigen Körper von der Art dab fie ihre Eis 

genfihaften ungefärbten oder anders gefärbten Körpern leicht 

mittbeilen; fo nennen wir fie färbende Körper, oder nad) 

dem Borfhlage Heren Hofrarhs Lichtenberg Pigmente. * 

$. 29. 

. Fe wir num auf diefe Elfe farbige Körper und Pig: 

wmiente epeils finden, theilg kereiren und mifchen fünnen; welde 

die prismatifchen Farben fo ziemlich repräfenfiven: fo it das 

* Erifeben’d Raturichte, fünfte Yuftlage, ©. 305.
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reine Weiß dagegen ein Repräfentant des Fichte, das reine 
Schwarz ein Nepräfentant der Finfterniß, und in jenem Sinne, 
wie wir die prisimatifche Erfheinung farbig nennen, ift weiß 
und fehwarz feine Farbe; aber es giebt fo gut ein weißes als 
fhwarzes Pigment, mit welchem fih diefe Erfpeinung auf 
andere Körper übertragen läßt. 

$. 30. 
Inter ben eigentlich farbigen Erfcheinungen find nur zwei 

die ung einen ganz reinen Begriff geben, namlich Gelb und 
Blau. Sie haben die befondere Eigenfhaft, daf fie zufam: 
men vermifcht eine dritte Zarbe hervorbringen, die wir Grün 
‚nennen. 

6. 31. 
Dagegen fennen wir die vothe Tarbe nie in einem ganz 

reinen Zuftande: denn wir finden daß fie fih entweder zum 
Gelben oder zum Blauen hinneigt. 

| $. 32. 
Von den übrigen Mifchungen und Abftufungen wird erft 

in der Folge die Rede feyn können, 

I 

Prismatifche Erfceheinungen im Allge: 
meinen. 

g. 3. 
Das Prisma, ein Inftrument, welches in den Morgen: 

ländern fo hoc) geachtet wird, daß fi der hinefifhe Kaifer 
den auöfchließenden Befiß deffelben, gleichlam als ein Maier 
flätsrecht, vorbehältz deffen wunderbare Erfheinungen uns
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in der erften Jugend auffallen, und in jedem Alter Berwun: 

derung erregen; ein Smftrument, auf dem beinahe allein die 

bisher angenommene Farbentheorie beruht, ift der Gegenftand 

mit dem wir ung zuerft befchäftigen werden. 
$. 34, 

Das Prisma ift allgemein befannt, und es ift Fauım nö: 

thig zu fagen, daß foldhes ein länglicher gläferner Körper fen, 
deffen beide Endflähen aus gleichen, parallelftehenden Trian: 

geln gebildet find. Parallele Ränder gehen rehtwinklich von 
ben Winfeln beider Eudflächen aus, verbinden diefeiEndflächen 

und bilden drei gleiche Seiten. 
$. 35. 

Gewöhnlich find die Dreiede, durch welche die Geftalt 

des Prima beftimmt wird, gleichfeitig, und folglich auch alle 

Wintel derfelben gleich und jeder von fechzig Graden. Es 

find diefe zum Gebrauch ganz bequem und fünnen bei unfern 

BVerfuhen nicht entbehrt werden. Doch wird es auch nöthig 

feyn folde Prismen anzuwenden, deren Bafis ein gleichfchent: 

licher fpißwinklicher Lriangel, obngefähr von funfzehn bie 

smwwanzig Graden tft, NRehtwinklihe und frumpfivinkliche Pris- 

men laflen wir vorerft unberührt. 

$. 36. - 

Wenn wir ein gewöhnliches gleichfeitiges Prisma vor die 
Augen nehmen; fo erfcheinen und die Gegenfkinde auf eine 

mannichfaltige Weife gefärbt, die Erfheinung ift blendend 
und manchen Augen fihmerzhaft; ih muß daher wünfden, 

daß Diejenigen, welche an meinen Bemühungen Antheil neh: 
men möchten und nicht gewohnt find durch das Prisma zu 
fehen, zuerft ihr Auge daran üben, theild um fih an die 
Srfheinung zu gewöhnen, theils die Verwunderung, welde 
sie Neuheit derfelben erregt, einigermaßen abzuftumpfen.
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Denn follen Verfuche methodifch angeftelt und in einer Neihe 
Vorgetragen. werden: foxift..ed nöthig, daß die Seele des 

Beobachter ang der Zerfirenung fih fammle und von dem 

Stammen zur Berrahfung übergehe. 

9. 37. 
Dian nehme alfo zuerft: das Prisma vor, betrachte Durch 

daffelbe die Gegenjtinde des Zimmers und der Landfchaft; 
manihalte den Winkel dur den. man fieht bald oberwärts 

bald unterwärts; man halte das Prisma horizontal oder ver: 

cal und man wird immer diefelbigen Erfcheinungen wahr: 

nehmen. Die Linien werden im gewiffen Einne gebogen und 
gefärbt feyn; fehmale, Fleine Körper werden ganz farbig er: 
‚feinen und gleichfam farbige Etraplen von ihnen ausfahren; 

man wird gelb, voth, grün, Blau, violett und pfirfihblüth 

bald Hier und da erblidenz; alle Farben werden harınoniren; 

man wird eine gewife Ordnung wahrnehmen, ohne fie genau 

beftimmen zu Eönnen, und ich wünfche daf man diefe Erfihei: 

nungen fo lange betrachte, bis man felbfkgein Verlangen em: 
pfindet das Gefeß derfelben näher einzufeben und fih aus 

diefen glänzenden Lubprinthe heranspufinden. Alsdann erft 
wünfchte ih, dab man zu den nachftehenden Verfuchen über: 
ginge und fich gefallen Tiefe der Demonjtration mit Aufmerk: 

famfeit zu folgen und das was erft Epiel war zu einer 
ernfihaften Befhaftigung zu maden. 

nl. 

 Befondere prismatifche Berfuche. 

$. 38, 
Ein durchfichtiger Körper Fan im allgemeinen Einte 

prismatiih beißen, wenn zwei Flächen deffelben in einem
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Winkel zufammen laufen. Wir haben auch bei einem jeden Prisma nur auf diefen Winkel, welcher gewöhnlich der bre- ende Winfel genannt wird, zu fehen, und e3 Fommen bei den Derfuchen, welche gegenwärtig angeftellt werden, nur 
zwei Flächen in Betracht, welche durch denfelben verbunden 
werden. Bei einem gleihwinflihen Prisma, deffen drei Flächen gleich find, denfen wir ung die eine Fläche weg oder bedeefen fie mit einem fhwarzen Papiere, um uns au über: 
engen, daß fie vorerft weiter feinen Einfluß hat. Wir Fehren 
bei den folgenden Verfuchen den brehenden Winkel unter: 
wärts und wenn wir auf diefe Weife die Erfcheinungen genau bemerft haben, fo Finnen wir nachher denfelben hinaufwärts 
und auf beide Seiten fehren und die Reihe von DVerfuchen 
wiederholen. 

$. 39. 

Mit dem auf die angezeigte Weife, gerichteten Prisma befchaut der Beobachter nochmals zuerft alle Gegenftände, die fih in feinem Gefichtöfreife befinden. Er wird überall bunte garben erblicten, welche gleichfam den Regenbogen auf man: 
nichfaltige Weife wiederholen. 

$. 40. 

Er wird befonders diefe Farben an horizontalen Rändern und einen Gegenftänden am lebhafteften wahrnehmen, in: dem von ihnen gleichfam Strahlen ausfahren und fih auf: wärts und niederiwärts erftreden, Horizontale Linien werden sugleich gefärbt und gebogen feyn: an verticalen läßt fie feine Farbe bemerfen, und nur bei genauer Beobachtung wird man finden, daß zwei verficale Parallel-Linien unterwärte ih ein wenig gegen einander jimeigen, 
Ssethe, fäinntt, Werke, XXX VI. . 26
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PR $. 4. \ 
Man - betrachte den reinen blauen Himmel durch das 

Sina, man wird denfelden blau fehen und nicht die min: 

deite Farbenfpielung an demfelben wahrnehmen, Eben fo be: 

trachte man reine einfärbige oder fchwarze und weiße Flächen, 

und man wird fie, wenn das Prisma rein ift, Faum ein 
wenig dunkler als mit bloßen Augen fehen, übrigens aber 

gleichfa3 Feine Zarbenfpielung bemerfen. 
a2. 

Sobald an dem reinen blauen Himmel fich nur das min: 
were Wölkhen zeigt, fo wird man auch fogleich Farben er: 

bien. Ein Stern am Abendhimmel wird fi fegleich ald 
ein buntes Flämmhen, und jeder bemerflihe Fleden auf 

irgend einer farbigen Fläche fogleih bunte Farben dur das 
Prisma zeigen. Eben defwegen ift der vorftehende Verfuch 
mit großer Vorficht anzuftellen, weil eine fhiwarze und weiße, 

wie aud)- jede gefärbte Fläche felten fo rein tft, daß nicht 

3 ®. in den weißen Papiere ein Ainötchen, oder eine Fafer, 

an einer einfirnigen Wand irgend eine Erhoßenpeit fich be: 
finden follte, wodurd eine geringe Veränderung von Licht 
und Schatten hervorgebracht wird, bei der fogleich Farben 

fichtbar werden. ‚Dem: 
SR 

Um fich davon zu überzeugen, nehme man die Karte Niro. 1 
vor das Prisma, und man wird fehen, wie. die Farben fih 
an die wurnförmig gezogenen Linien anfchmiegen. Man wird 
ein übereinftimmendes aber ein verworrenes und zum Theil 

undentliches Farbenfpiel bemerken. 

g. 44. 

tim fogleich einen Schritt weiter zu gehen und fi zu 
überzeugen, daß eine regelmäßige Abwechfelung von Licht und
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Schatten auch regelmäßige Farben durd8 Prisma hervor: 
bringe; fo betrachte man Niro. 2 worauf fehwarze und weiße 
Vierede regelmäßig abwechfeln. Man wird mit Vergnügen 
Ein Vieret wie das andere gefärbt fehen, und ed wird noch 
nieht Aufmerkfamfeit erregen, wenn man die Karte dergeftalt 
vor das Prisma hält, daß die Seiten der Mierede mit der 
Achfe des Prisma parallel Iaufen. Man wird durch die bloße 
veränderte Richtung ein verdändertes Sarbenfpiel auf der Karte 
entftehen fehen. 

Man Halte ferner die Karten Pro. 20 und 2 dergeftalt 
vor das Prisma, daß die Linien parallel mit der Achfe Tau: 
fen; man nehme Niro. 22 horizontal, perpendicnlar, diagonal 
vor das Glas, und man wird immer veränderte Sarben er: 
bliden, wenn gleich die Karten nur fhwarze und weiße Fli- 
hen zeigen, ja fogar wenn nur die Richtung derfelben gegen 
das Prisma verändert wird. 

$. 45, 
Um diefe wunderbare Erfcheinungen näher zu analpfiren, 

nehmen wir die Karte Niro. 3 vor das Glas, und zwar fo, 
daß der weiße Streifen derfelben parallel mit der Achfe ge: 
richtet fey; wir bemerfen al3dann, wenn bag Blatt ohngefähr 
eine Elle vom Prisma entfernt fieht, einen reinen wenig ge: 
bogenen Negenbogenftreifen und zwar die Farben völfig in der 
Ordnung wie wir fie anı Himmel gewahr werden, oben roth, 
dann herunterwärts gelb, grün, blau, violett. Wir finden 
in gedachter Entfernung den weißen Streifen ganz aufgehoben, 
gebogen, farbig und verbreitert. Die Karte Niro. 6. zeigt die 
Sarbenordönung und Geftalt diefer Erfcheinung, 

$. 46. 
An die Stelle jener Karte nehmen wir die folgende Nro. 5, 

und e3 wird ung in derfelben Lage der fchwarze GStreif eine
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ähnliche farbige Erfcheinung zeigen; nur werden die Karben 

an derfelben gewiffermasen umgelehrt fen. Wir fehen zu 

unterft gelb, dann folgt binaufwärts roth, fodann violert, 

fodann blau. Der fchwarze Streifen ift eben fo gut wie der 

weiße gebogen, verbreitet und von firahlenden Farben völlig 

aufgehoben. Die Karte Nero. 7 zeigt ohngefähe wie er fi 

dem Ange barftellt. 
$. 47. 

Wir haben bei den vorigen Erperimenten gefehen, daß 

fih die Hrdnungen der Farben gewiffermaßen umfehren; wir 

müffen diefem Gefege weiter nahfpüren. Wir nehmen dep: 

wegen die Karte Nro. 7 vor das Prisma und zwar dergeftalt, 

daß der fchwarge Theil oben, der weiße Theil unten befind: 

lich iftz und wir werden fogleich an dem Rande zwifchen beiden 

einen vothen und gelben Streifen erbliden ohne daß fih an 

diefem Rande eine Spur von blau, grün oder violett finden 

ließe, Die Karte Nro. 8 zeigt und diefen farbigen Rand 

gemalt. ge 

$. 48. 

Höchft merkwürdig ift ed num, wenn wir die Karte Wro. 7 

umfehren, dergeftalt, daß das Schwarze unten und das 

Weihe fi vben befindet: in diefem Angenblice zeigt ung das 

Prisma an dem Rande, der ung vorhin gelb und rofl er- 

fhien, einen blau und violetten Streifen, wie die Karte 

Nero. 9 denfelden zeigt. 
$. 49, 

Befonders auffallend ift es, wenn wir die Karte Nro. 7 
dergeftalt vor das Prisma bringen daß der Rand zwifchen 

Schwarz und Weis vertical vor ung fteht. Wir werden den: 

felben alddann ungefärbt erbliden; wir dürfen aber nur mit 

der geringften Bewegung ihn bin und wieder neigen, fo werden
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wir bald roth bald blau in dem Wugenblide feben, wenn das Schwarze oder dag Weiße bald oben bald unten fi be findet. Diefe Erfahrungen führen une natürlich zu den fol- genden Verfuchen. 

$. 50. 
Auf der Karte Pro. 10 find zwei fhtwarze und sivei weiße Vieredte Freuzweife angebracht: fo daß fich Schwarz und Weiß wechfelöweife über einander befindet, Die Wirkung des Prisma bleibt auch bier, wie bei den vorigen Beobachtungen, fich gleih, und wir fehen nunmehr die 'verfcieden=farbigen Streifen nebeneinander auf Einer Linie wie fie Nro. 11 jeigt, und der Begriff von dem Gegenfage wird uns immer ein: 

leuchtender, 

$. 51. 
Um Ddiefen völlig zur Klarheit zu bringen nehmen wir die Karte Nro. 3 wieder vor da8 Prisma und halten fie der: geftalt daß der darauf befindliche weiße Streifen vertical vor und fieht. Wir werden fogleih die tothe und gelbe Farbe oben, bie blaue und violette unten erbliden, und der Ziwifchen: taum des Gtreifens wird weiß erfheinen, fo wie es die Karte Nro, 12 angiebt. 

G. 52. 
Betrachten wir auf eben die Weile die Karte Nro. 4 i9 fehen wir die Erfheinung abermals umgefehrt, indem an dem fHwarzen Streifen das Blaue und Violette fih oben, das Roth und Selbe fih unten zeigt, und gleichfallg das Schwarze in der Mitte unverändert erfheint. Nro, 13 zeigt ung au diefe Farben in ihrer Drdnung und Entfernung.
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m. 

Ueberficht und weitere Ausführung. 

6. 58. 
Das Prisma zeigt den. Angen desjenigen der durch dafs: 

selbe fieht,-alle farbige oder umfarbige Flächen in demfelben 

uftande wie er fie mit dem bloßen Auge fieht, ohne weitere 

Beränderung, als daß fie wegen Stärke und Dürfternheit des 

Siafes ein wenig dunkler erfheinen, welches aber auch fchen 

der Fall bei glafernen Tafeln ift. = 

$. 54 

Das Prisma zeigt nur Farben, da wo Licht und Schatten 

porizontal wechfeln; degwegen zeigt e3 gewöhnlich an allen 

porizontalen Rändern Farben, weil faum ein Rand zu denfen 

ift, wo nicht auch Abweichung der Farbe oder des Lichts und 

des Schatteng von einem Gegenfiande zum andern eriftirt. 
Sc) merke bier zu mehrerer Deutlichkeit an, was erft 

in, der Folge weiter ausgeführt werden Fann, daß an den 

Rändern wo. farbige Gegenftände an einander fioßen, Das 

Prisma gleichfalls die Farben nad dem bisherigen Gefeße 

geigt, männlich nur. in fo fern, als eine Farbe die über der 

andern fteht, dunkler oder Heiler ift.) 

$. 55. 
Das Prisma zeigt die Farben nicht. auf einander folgend, 

‚„Tondern einander entgegengefegt. Da auf diefen Grundfase 

alles berudt, fo ift e3 nothwendig, die Verfuche, die wir 

ichon gefehen haben, in Diefer Hücficht nochmals zu wiederholen. 
: $. 56. Z 

. Penn wir den Verfuch, welcher den horizontalen weißen 

Streifen ganz gefärbt und die fünf Serben in einer Folge
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zeigt, einen Augenbliet bewundern, fo hilft ung doch bald die 
alte Theorie, und wir Fühnen ung diefen horizontalen Pa: 
vierftreifen als eine Deifnung eines Senfterladeng, al3 die 
Wirkung eines hereinfallenden, in die fünf oder fieben Karben 
gebrochenen Lichtftreifend vorftellen. - Wenn wir aber den 
fhwarzen Streifen auf weiß Papier: vor ung vehmen: fo vers 
wundern wir ung um deftomehr, da wir auch diefen fhwar: 
zen Streifen völlig aufgehoben und die Finfternik fowohl ala 
das Licht in Farben verwandelt fehen. Ich habe faft einen 
jeden, der diefe lente Erfahrung zum erftenmafe machte, über 
diefe beiden Verfuche erftaunt gefehen; ich habe die vergeb: 
lichen Bemühungen gefehen, das Phänomen aus der bisheri- 
gen Theorie zu erflären. 

57. . 

Wir dürfen aber nur eben diefe fhwarzen md weißen: 
Streifen vertical halten, und die Verfuche des $. 51 und 52 
wiederholen, fo wird fi) ung gleich das Näthfel auffchließen. 
Wir fehen namlich alsdann die obern und untern Mänder 
völlig von einander getrennt, wir fehen den fhwargen und 
weißen Stab in der Mitte und bemerfen, daß bei jenen erften 
Verfuchen der horizontale fhiwarze und weiße Stab nur def- 

wegen ganz gefärbt war, weil er zu fhmal ift und die farbi: 
gen Ausftrahlungen beider Nander einander in der Mitte des 
Stabes erreichen Fönnen. 

- $. 58. 
Da diefe Strahlungen, wie hier nur im Vorbeigehn be- 

merft werden Fanın, im der Nähe des Prisma geringer find 
als in der Entfernung: fo bringe man nur den horizontalen 
weißen Streif nahe ans Prisma, und man wird die getreun- 
ten farbigen Ränder fo gut als in dem verticalen Suftande
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und das reine Weiß und Schwarz in bee Mitte des Srreifes 

erbliden; man entferne ihn darauf und man wird bald in 

dem Weißen das Gelbe, in dem Schwarzen das Wiolette her: 

unterftrahlen und forwohl weiß als fhwarz völlig aufgehoben 
fehen. Man entferne beide Karten noch weiter, und man 

wird in der Mitte des weißen Streifes ein fhönes Papagep: 
grün erbliden, weil gelb und bfau fih fErahlend vermifchen. 

Eden fo werden wir in der Mitte des fchwarzen Streifens in 
gedachter Entfernung ein fchönes Pfirfchblüth fehen, weil die 
Strahlungen des Violetten und Nothen fi mit einander ver: 
einigen. Sch füge, zu noch größerer Dentlichkeit, ein Schema 
bier bei, wie an gedachten Stellen die Karben ftehen miülfen 

$. 59. 
Gefeß der farbigen Ränder, wie folhe durhs Prisma 

erfheinen, wenn, wie bei allen bisherigen Verfuchen voraus: 

. gefeßt wird, der brechende Winkel unterwärts gefehrt ift. 

Schemu di. Schema 2, 

Weiß auf Schwarz Schwarz auf Weiß 
voth - blau 
gelb - violett 

trT rtt 
blau toth 

violett gelb 

fe der Körper, an dem die Ränder erfcheinen, breit ge: 
nug: fo Fann der mit FTF bezeichnete Haum eine proportio: 

nirlihe Breite haben; ift der Körper final, oder e8 vermehrt 
fi die Strahlung durch Entfernung, fo entfteht an dem Orte 
der mit +rr bezeichnet tft, im dem erften Falle grün, in 
dem andern pfirfhblüth und das Schema fieht alsdenn fo aus
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Schema, Schema 4, 

Weiß auf Schwarz Schwarz auf Weiß 

rot$ blau 

gelb violett 

grün pfirfhblüch 
blau roth 

violett gelb 

Nur ift in beiden Fällen zu bemerken, daß die Mifchungen 
grün und pfirfhblüth bei ftarfen Strahlungen dergeftalt prä: 

dominiven, daß fie die Farben, woraus fie zufammen gefeßt 

find, gänzlich aufheben; doch wird diefed erft in dem eigenen 

Sapitel von der Strahlung genauer ausgeführt werden. 

$. 60. 

Da bie bisher allgemein verbreiteten Prismen alle gleich: 

feitig find und fehr ftarfe Strahlungen hervorbringen: fo 
habe ich mich in meinem Vortrage darnach gerichtet, damit 
die Verfiche fogleih defto allgemeiner angeftellt werden Enz 
nen; allein die ganze Demonftration zieht fi ins Kürzere 
zufarımen und erhält fogleih den- höchften Grad von Evidenz, 
wenn man fehr fpiße Prismen von 10 bis 15 Graden gebraucht. 
Es zeigen fi alsdann die Farben viel reiner an den Rändern 
veldft einer fchmalen horizontalen Linie, 

$. 61. 
Sp fann man 3. B. die beiden Karten Pro. 20 und 21 

dur ein fpigwinfliches Prisma anfehen, und man wird dei 
feinen blauvioletten und gelbrothen Streif an allen entgegen 
gefesten Rändern erbliden. Nimmt man dagegen ein gleic- 
feitiges Prisma: fo geben beide Karten die fih nur durch die 
verfchiedenen Breiten der weißen und fhwargen Streifen un: 
terfcheiden, zwei ganz verfchiedene Farbenfpiele, weldhe fi
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aus den Schemen 3 und 4 und der ihnen beigefügten Bemer: 
fung leicht erfiären laffen. Die Karte Nro. 21 erklärt fich 
nad dem Schema Niro. 3 weiß auf fhwarz und es zeigt folche 
in einer Entfernung von ohngefähr 2 Fuß Hochroth, Papayeyı 

gen, Violett; und es läßt fih ein Punkt finden, wo man 
eben fo wenig Blau al3 Gelb bemerft. Dagegen ift die Karte 
Nero. 20 als fhwarz auf weiß anzufehen; fie zeigt in gedachter 
Entfernung Blau, Pfirfhblüth und Gelb und es läßt fich 
sleichfall3 eine Entfernung finden, wo man Fein Hocroih und 
fein Violett erblict. \ ° 

88. 
Die Karte 19 zeigt und, wenn wir fie nah genug an 

das Prisma halten, an dem breiten Streifen noch Blau, 
Violett, Hochroth und Gelb, wenn an dem fchmälern Streifen 
das KHochroth fchon durch das Violette überwältige und zu 
einem heilen Pfirfchblüth veränderr if. Diefe Erfahrung zeigt 
fih. noch deutlicher, wenn man den breiten Streif no ein: 
mal fo breit macht, weldes mit ein paar Vinfelftrichen ge: 
fhehen Fann, als warum ic) die Liebhaber erfuche, Ein Ahn: 
ficher fehr. auffallender Verfuch findet bei den Senfterranmen 
ftatt, vorausgefeßt daß man den freien Himmel hinter ihnen 
fiegtz; der ftarfe Querftab des Kreuzes wird von obenherein 
Blau, Violett, Hochroth und Gelb erfheinen, wenn die Fleis 
nen Stäbe nur Blau, Violett und Gelb find, 

$. 63. 
Diefe Neihe von Experimenten deren eing fih an dag 

andere anfhließt, entwickelt die Phänomene der Farben, wie 
fie ung durch das Prisma erfiheinen, wenn die Ränder an 
denen fie gefehen werden, entfchieden fehwarz auf weiß find. 
Hrau auf Schwarz, Weiß und Grau läßt. und zarte und 
fonderbare Phänomene fehen, eben fo die übrigen Farben, 
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gegen fhwarz und weiß, gegen einander felbjt gehalten und 

durchs Prisma betrachtet. Su dem nächften Etüde diefer 

Beiträge werden auch diefe Wirkungen umftändlich ausgeführt 

werden und e3 follte mir angenehm feyn, wenn die Sagacität 

de3 größten Theild meiner Sefer mir voreilte, ja wenn die 
wichtigften Punkte die ich noch fpäter vorzutragen habe, von 

einigen entdeet würden, eh fie durch mic) befannt werden: 
denn e3 liegt in dem wenigen was fehon gefagt ift, im diefen 

geringen einem Spielwerf ähnlich fehenden Tafeln der Grund 
mancher fhönen Folge und der Erklärung mandes wichtigen 

Phänomens. Gegenwärtig fan id nur noch Einen Schritt 

weiter thun. 
$. 64, 

unfere bisherigen Verfuhe befchäftigten fib nur mit 

gradlinigten Rändern und ed ar nothiwendig, um dag Prin: 
zipium, mwornac fie gefärbt erfcheinen, auf das einfachfte und 

faplichfte darzuftellen. Wir fünnen nunmehr, ohne Furcht 
und zu verwirren, und auch an gebogene Linien, an zirfel: 

runde Gegenftände wagen. 

$. 65. . 
Man nehme die Karte Niro. 19 nochmals zur Hand und 

halte fie in den Diagonale vor -das Prisma, dergeitalt daß 

die Kreuze ald Andreasfrenze erfcheinen; man wird die Farben 
in der Folge de3 vierten Schema’d erbliden und alle Linien 
werden gefärbt erfcheinen. 3 zeigen fih alfo bier abermals 
alle Ränder farbig fobald fie nur im mindeften vom Perpen: 

difel abweichen. Nimmt man die Karte Niro. 23 nahe vor das 

Prisma, fo findet man die Ränder des fhiwarzen und weißen 

Zirfeld von oben herunter und von unten hinauf halbınond: 
förmig nach denen Schemen 1 und 2 gefärbt und das Schwarze 
und Weiße zeigt fid noch in der Mitte, wie die Karte Rro. 17
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e3 angiebt. Der fhwarz und weiße Kreis find beide ringsum 
gefärbt, aus eben der Urfahe, aus welcher ein Andreasfrenz, 
oder ein weiß ober fchwarzes Viereck, deffen Diagonale per: 
pendicular vord Prisma gehalten würde, ganz gefärbt er- 
feinen muß, weil fie nämlich aus Linien beftehen, die alle 
vom Perpendifel abweichen. Man wird diefes Gefeß hier um 
fo deutlicher erbliden, ald die farbigen Ränder der Zirkel zu 
beiden Seiten (mal find, Hingegen der Obere und Untere 
fehr verbreitert erfcheinen: denn natürlicherweife fönnen die 
Seitenränder ald Perpendicularlinien angefehen werden, die 
fih Gradweife dem Horizont zumeigen und in fo fern immer 
mit vermehrter Strahlung erfcheinen. Man verfäume nicht, 
auch diefe Karte vor allen Dingen mit dem fpigwinfliten 
Prisma zu betrachten. 

$. 66. 
Man entferne fih fodann von der Karte Pro. 23 ohns 

gefähe um 2 Fuß und betrachte fie durch das gleichfeitige 
Prisma, man wird, wie ehemals die fehmalen Streifen, nım= 
mehro auch diefe runden fchwarz und weißen Bilder völlig 
gefärbt fehen und zwar wie folhes die Karte Neo. 18 zeigt, 
nah dem Schema Nro, 3 und 4. Cs fällt nunmehr deutlich 
in die Augen, daß der fehiwarze fo gut als der weiße Gegen: 
fand durch die farbigen Ausftrahlungen der Rander 
und völlig gefärbt erfcheint und daß wir die Irfache diefes 
Phänomens nirgends anders zu fuchen haben. 

$. 67. 
€3 muß uns bei der weißen nach dem Schema Nro. 3 

durchs Prisma veränderten und zugleich fehr in die Länge 
gezogenen runden Figur dad Spectrum Solis des Newton’s 
einfallen, und wir glauben einen Augenblid die Wirkung 
eines durch ein Loch im Fenfterladen gefpaltenen Lichtfrahls
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zu erbliden; wenn wir aber gleich darneben einen Strahl der 
Finfternig annehmen, und benfelben fo gut ale das Licht in 
fünf oder fieben Farben fpalten müffen: fo fehen wir leicht, 
dap wir auf dem Wege find, in große Verwirrungen zu 
gerathen. 

$. 68, 
Ih habe noch einen weiten Weg zu machen, eh ich an 

das Experiment gelange, wo ein durch einen Senfterladen in 
eine dunfle Kammer geworfener Kichtftrahl ein Phänomen 
zeigt, dem ähnlich, das wir auf unferer Karte erbliden. So 
viel aber leidet die Neihe der Demonftration bier anzuführen. 

$. 69. ° 
Man bringe eine zirkelrunde weiße Fläche, von welder 

Größe man will, auf eine fchwarze Tafel: man wird in einer 
ihrer Größe proportionirten Entfernung erft die Ränder 
farbig und dann den Kreis ganz gefärbt fehen, Wären Tafel 
und Kreis fehr groß, fo fähe man diefelben erft in einer 
großen Ferne ganz gefärbt, theils, weil fih die Strahlung 
durch Entfernung vermehrt, theils weil der Gegenitand im 
Auge Fleiner erfcheint. Genauere Bertimmung von allen diefen 
und ih kann hoffen, fogar bis auf einen gewillen Grab, Maak 
und Berechnung, wird das Gapitel liefern, das eigend von 
der Strahlung handeln foll. 

$. 70. 
Man fehe nun alfo an dem reinen Himmel nah Ster- 

nen, nach dem Monde, ja nach der Sonne, wenn man vor: 
her ihre mächtigen Strahlen durch eine angerauchte Scheibe 
gemäßigt hat, man fehe jedes Loch in einem Zenfterladen, 
in einem Schirm der gegen das Licht geftelt ifk, durch 
das Prisma an; man wird alle diefe Gegenftände nad dem 
Schema Nro. 3 gefärbt erbliden, und wir werden aus dem 

,
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vorigen bie Urfache leicht angeben Fönnen, warum leuchtende 
Körper, oder heile Deffnungen, die entiveder durh Entfer: 
nung fehr verkleinert werden, oder an fi Klein find, ganz 
und gar gefärbt erfheinen und die, Strahlungen an ihren 
Rändern fih in einander verlieren müffen, da weiße Flächen 
die nur fchwace Stepräfentanten find, fhon jene Wirkung 
hervorbringen. 

$. 71. 
Da ich nunmehr alles gefagt habe, was für den Anfang 

zu Tagen warz fo würde ich mich nur felbft wiederholen müffen, 
wer ich das Vorgetragene weiter auslegen wollte, Sch über: 
laffe daher dem Nachdenken meiner Lefer das binzuguthun, 
was der Methode meines Vortrags wider meinen Millen an 
Klarheit abgehen mag: dem ich habe bemerken fünnen, wie 
fhwer e3 fhon mündlih und mir allen GSeräthfchaften ver: 
fehen fey den Vortrag diefer in mehr als einem Einne be: 
fremdenden Verfuche durdhjuführen. Soviel bin ich überzeugt, 
daß e3 jedem denfenden Menfchen Freude machen wird fih 
nie diefen Anfängen befannt zu macen, befonder3 wen er 
die Folgerungen die fih darans ziehen laflen, entweder ahner 
oder entdedt. 

IV. 

Hecapitulstion. 

” 72. . 
Sch wiederhole nunmehr Fürzlid; theils die Erfahrungen 

felbft, theils diejenigen Säge welche unmittelbar daraus folgen, 
Die Ordnung wie fie Hier hintereinander feeden, ift mehr 
oder weniger wilfirlih, und es wird mir angenehm feyn, 
wenn meine Lefer bie. Varagraphen diefes Capitelg genau
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prüfen, fie mit dem Vorhergehenden vergleichen, und fie als- 

dann nad) eigner Methode an einander reihen. Erft fünftig, 

wenn wir diefe Lehre auf mehr ald eine Weife bearbeitet ha: 

ben, tünnen wir hoffen, diefelbe.rein und natürlich zu ent: 
wieeln. 

1) Schwarze, weiße und einfärbige reine Flächen ‚zeigen 
durchs Prisma feine Farben. $. 41. 

2) An allen Nändern zeigen fih Farben. $. 37. 40. 42, 13. 

3) Die Ränder zeigen Farben, weil Licht und Schatten 

an denfelden aneinander gränzet. $. 44. 54. 

4), Wenn farbige Flächen an einander ftoßen, unterwerfen 

auch fie fich diefem Gefege und zeigen Farben, in fo fern eine 

heller oder dunfler ift als die andere. $. 54 

5) Die Karben erfheinen ung ftrahlend an den Nändern. 

$. 37. 45. 46. 
6) Sie erfcheinen firahlend nad dem fehwarzen wie nad 

dem weißen, nad dem bunfeln wie nach dem hellen zu. 

D Die Strahlungen gefhehen nach dem Verpendifel, der 

auf dfe Achfe des Prismas fällt. $. 45. 46, 47. 48, 

8) Kein Rand der mit der Achfe des Prismas perpendi- 
eular fteht erfcheint gefärbt. $: 49, 

9, Alle Nänder die mit der Achfe des Prisinas parallel 
gehen, erfcheinen gefärbt. 

10) Alte fchmale Körper, die mit der Achfe des Prisma 
eine parallele Nichtung ‚haben erfcheinen ganz gefärbt und 

verbreitert. $. 37. 

1H Ein runder. Körper - erfheint elliptife, - dergeftalt, 

dap fein größter Diameter auf der Achfe des Prisma perpene 
dieular ftebt. $. 65.. 66. 67. : 

12) Alle Linien-.die mit der Ahle de3 Prisma parallel 
geben, cricheinen gebogen. ©. 40.
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13) Alle Parallellinien, die auf der Achfe des Prisma ver: 
tical ftehen, feinen fich gegen den brechenden Winfel zu. ein 
wenig zufammen zu neigen. $. 40. 

14) Ze fchärfer und ftärker Gicht und Schatten am Rande 
mit einander grängt, befto ftärfer erfcheinen die $arben. 

15) Die farbigen Ränder zeigen fih im Gegenfap. Es 
ftehen zwei Pole unveränderlich einander gegenüber, $. 48, 49. 
50. 55. 

16) Die beiden entgegengefeßten Pole Fommen darin mit 
einander überein, daß jeder aus zwei leicht zu unterfcheiden: 
den Farben befteht, der eine aus Roth und Gelb, der andere 
aus Blau und Violett. 5. 51. 52, 

17) Die Strahlungen diefer Farben entfernen fih vom 
Rande, und zwar ftrahlen Roth und Violett. nach dem Schwar: 
sen, Geld und Blau nach dem Weißen zu. 

18). Man fanın diefe Pole unendlich von einander entferne 
denfen. $. 51. 5%. 

19) Man fann fie einander unendlich; nabe denken. $. 45.46, 
20) Erfheinen ung die beiden Pole an einem weißen Körs 

per, der fich gegen einen fihmargen Grund befindet, und bat 
derfelbe eine verhältnißmäßige Größe, daß die farbigen Strab: 
Iungen der Nänder fih erreichen Fünnen: fo entfteht in der 
Mitte ein Papageygrün. 5. 59. | 

21) Erfcheinen fie und an einem fehwwarzen Körper, der 
auf einem weißen Grunde fieht unter gedachter Bedingung: 
fo fteht in der Mitte derfelben ein Pfirfihblüth, 6. 59, 

22) Sowohl fhwarze ald weiße Körper Fönnen unter die 
fen iUmftänden ganz farbig erfcheinen. $. 45. 46, 66. | 

23) Sonne, Mond, Sterne, Deffnung des Fenfterladene, 
erfcheinen durchd Prisma nur farbig, weil fie als Meine heife 
Körper auf einem dunfeln Grunde anzufehen find. $. 67.
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24) Sie erfcheinen elliptifch, dergeftalt da die Farben: 
ferahlungen und folglich auch ber große Diameter der Ellipfe auf der Achfe des Prisma’s vertical fteht. 9. 66. 67. 

9. 73. 
3% follte zwar hier vieleicht noch ehe ich fchließe, einige 

allgemeine Betrachtungen anftellen und -in die Ferne Yindens 
ten, wohin ich meine Lefer zu führen gedenfe. Es Fanıı 
diefes aber wohl erft an dem Ende des folgenden Stüces 
gefchehen, weil dasjenige, was ich bier allenfalls fagen Fünnte, 
doch immer noch als unbelegt und uneriwiefen erfcheinen müßte, 
Soviel kann ich aber denjenigen Beobachtern, welche gern vor= 
wirts dringen mögen, fagen: daß in den wenigen Erfahruns 
gen, Die ich vorgetragen habe, der Grund zu allem Künftigen 
ihon gelegt ift, und daß es beinahe nur Entwielung feyn 
wird, wenn wir in der Folge das duch das Prisina entderte 
Öefeß in allen Linfen, Ölasfugeln, und andern tiannichfaltig 
gelhlifenen Gläfern, in BWarlertropfen und Dünften, ja end: 
fi mit dem bloßen Auge unfer gewiften gegebenen Bebin- 
gungen entdeden werden. . \ 

  

V, 

lleber den zu Ddiefen Berfuchen nöthigen 
Apparat und befonders über die mit die- 

fem Stücke ausgegebenen Rarten. 
$. 74, 

Sobald ih mir vornahm die Erfahrungen tiber die Ent: 
ftehung der prismatifhen Farben dem Publicnm vorzulegen, 
eripfand ich gleich den Munfch fie .fo fhnell als möglich, 

Soethe, fammtl, Werke. XXXVL 27
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wenigftend in meinem Materlande befanmt und ausgebreitet 
zu fehen. Da bierbei alles auf den Augenfchein anfommt: 
fo war ed nöthig zu forgen, daß jedermann mit der größten 

Leichtigkeit dazu gelangen Fünne; e8 wollte weder eine DBe- 
fhreibung, noch ausgemalte Kupfertafeln, die der Schrift 
angefügt würden, zu diefem Zwede hinteichen. Sch befchloß 

alfo die großen Tafeln, welche ich zu meinen Verfihen ver: 
fertigt, im Kleinen nachahmen zu laffen und dadurch fowohl 

einen jeden fogleih durch das Anfchanen zu überzeugen, =! 

auch ein lebhafteres Sutereffe zu erregen. Diejenigen Sieb: 
haber, die einen ernfthafteren Antheil daran nehmen, werden 
num leicht die Tafeln 1, 2,3, 4, 7, 10, 14, 19, 20, 21, 22, 23 

in beliebig großem Format nochmahen laffen, und die Ver: 

fuhe al3dann mit defio mehr Bequemlichkeit und größerm 

Succeß wiederholen. Ja fie werden durch eigenes Nachdenken 
no mehrere Abwechfelungen- erfinden Fönnen, als ich für 

dießmal anbringen Fonnte. Denn jede fchwarze Fieur auf 

weißem Grunde und jede weiße auf fhivarzem Grunde bringt 
neue Erfheinungen hervor, die man ing Unendliche verviel- 
fältigen kann. Sch empfehle befonders Andreas: Kreuze, 
Sterne m, dergl. nicht weniger alle Arten von Muftern, 

die durch Abwechfelung von fehwerz und weißen DViereden 
entftehen, welche leßtere oft, wie bie Karte Niro. 22 zeigt, von 
dreierlei Seiten verfchiedene farbige Phänomene darftellen. 

9.75. 

Man wird, indem man felbft dergleichen Verfuche erfinnt, 
immer mehr von der Confequenz desjenigen überzeugt werden, 
was oben vorgetragen worden ift, An die Abwechfelung des 

Dben und Unten der beiden farbigen Wole recht deutlich 
einzufehen, verfertige man fich einen fchwarzen Stern auf 
weiß= und einen weißen Stern auf fehwargem Grunde, und
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durchbohre ihn mit einer Nadel dergeftalt, daß man ihn auf 
derfelben wie auf einer Achfe herum drehen Fann, Während 
des Drehens beotachte man deufelben durchs Prisma und 
man wird diefen Verfuh mit Vergnügen und Nachdenfen 
wiederholen. 

$. 76. 
IH habe meinen Vortrag dergeftalt eingerichtet, daß die 

Verfuhe durch. jedes gewöhnliche gleichfeitige Prisma ange: 
ftelt werden fönnen, wenn ed nur von weißem Glafe ift; ja 
feldft mit einem Prisma von grünlichem Glafe lafen fie fih 
anftellen, wenn man die geringe Differenz, welche die Farbe 
verurfacht, bei der Beobachtung in Gedanken abrechnen will, 

$. 7. 
Zu der völligen Evidenz der vorgefragenen Säke gehört 

aber, daß man ein fpißivinfliches Prisma von zehn big zwanzig 
©raden anwende. Es Fann ein jeder Slasfchleifer folche leicht 
aus einer flarfen Glastafel verfertigen; und wenn fie auch 
nur einen ftarfen Zoll Hoch und einige Zoll breit find, fo, dag 
man nur mit einen Auge durchfieht, indem man dad andere 
zufchliegt: fo find fie vorerft hinreichend. Sch werde aber da: 
für forgen, daß Prismen von reinem Ölafe und nad genau 
beftimmten Maafe an Liebhaber mit den folgenden Stüden 
ausgegeben werden Eiunen. Wie denn überhaupt der nöthige 
Apparat zu den anzuftellenden Verfuchen nach und nad wach: 
fen wird, fo genau ich auch zu Merfe gehen werde, die Der: 
fuce zu fimplifieiren, 

$. 78, 
Da fi aber doch der Fall oft ereignen Tann, daf diefe 

keine Schrift mit denen dazu gehörigen Tafeln an Orte ger 
langt, wo feine Prismen vorhanden find: fo habe ich farbige 
Tafeln Hinzugefügt, un dem Beobachter wenigftens auf einige
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Weite zu Hülfe zu fommen und ihm, Bis er fih nach einem 
Prisma umgefehen, einfweilen verfsindlich zu feyn. Auch 
denjenigen, der das nöthige Infteument befißt, werden diefe 
geimalte Karten nicht unnüß feyn. Er Fann feine Beobadh- 
tungen damit vergleihen, umd überzeugt fich eher von dem 
Gefen einer Erfcheinung welde er vor fih auf dem Papier 
Thon firirt fieht. 

$. 79. 
Ih muß aber freilich hier zum Voraus bemerken, daß 

man die Farben viefer Tafeln nicht mit den abfoluten Farben 
der prismatifchen Erfheinungen in Abfiht ihrer Schönheit 
vergleichen möge: denn 83 find diefelben nur wie jeder andere 
SHolzfchnitt bei einem wiffenfchaftlichen Buche anzufehen, der 
weder Künftlich noch gefällig, fondern bloß mechanisch und 
nüßlic ift. 

$. 80. 
Nur die unmittelbare Nähe einer Kartenfabrit macht es 

möglich, diefe Tafeln fo wie fie find um einen Preis zu lie: 
fern der niemand abfehreden wird, und es tat hier nicht die 
Stage ein Werk für Bibliotheken auszuarbeiten; fondern einer 
einen Schrift die möglichte Ausbreitung zu verfehaffen. 

$. 81. 
Man wird daher diefen Tafeln manches nachfehen, wenn 

man fie zur Dentlichkeit nüßlich findet, Sch werde bemüht 
feyn in der Folge diefe Tafeln vollfommner zu maden und 
fie auch einzeln ausgeben, damit jeder Liebhaber eine folche 
durch den Gebrauch leicht zerfiürte Sammlung fi verbeffert 
wieder anfihaffen Fann. Ich füge noch einige Beobahtungen 
hinzu, damit man bei diefen Karten in den anzuftellenden 
Erfahrungen nicht geftört werde,  
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$. 82. 
€3 ift die Abficht, daß der Beobachter dad Prisina, deffen 

Winkel unterwärts gekehrt ift, in der rechten Hand halte, 
bei den anzuftellenden Erfahrungen die fhwarz und weißen 
Karten zuerft etwa einen balben Fuß hinter den Prisma ent: 
fernt halte, indem er folhe mit der Linken Hand an der 
Seite wo die Nummern befindlich find ergreift und die Yunıs 
mern mit dem Daumen zudeet. 

$. 83. 
Da einige Karten nicht allein vertical fondern auch hori: 

zontal gehalten werden müffen: fo verfieht fih’8 von felbft 
dag man fich gewöhnt, fie auf die eine wie auf die andre Meife 
zu wenden. Man entferne alsdann das Prisma nach umd 
nad bi zur Weite von zwei Fuß oder fo weit big bie Zeichz 
nung der Karten undentlich wird; man bringe fie wieder her: 
bei und gewöhne fich felbft nach und nach an bie verfchiedenen 
Phänomene, 

$. 84. 
Wer diefe fchwarze und weiße Tafeln in srößerm Format 

nachahmt, wird diefe Erfcheinung in größerer Entfernung und 
mit mehr DBequemlichfeit beobachten Fünnen. 

$. 85. 
Zum Verftändniß des $. 65, 66, 67, lege man bie drei 

Karten Nro. 23, 17 und 18 dergeftalt vor fi, daß die fOwarze 
Hälfte zur linfen Seite des Beobachtere bleibt; die Nums 
mern an diefen Karten mögen aufgeflebt fepn wie fie wollen, 

$. 86. 
Die Zafeln Niro. 16, 24, 25, 26, 27, werden erft in den 

folgenden Stüden nöthig werden, 
$. 87. 

So wie auch der Verfuch mit der Tafel Pro. 14 in der
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Reihe des gegenwärtigen Vortrags nicht Pla nehmen fonnte; 
indeffen fann man denfelben einftweilen zur Veluftigung an 

fielen. Wenn mar die Tafel Nro, 14 durch das Prisma be: 
trachtet, fo wird die abgebildete Fadel einem angezündeten 

Lichte ähnlich erfheinen, wie die 15te Tafel folches darftellt. 
Sehn wir bei Nachtzeit ein angezündetes Licht auch nur mit 

blogen Augen, fo werden wir die Spige deffelben roth und 

gelb, den untern Theil bderfelben ‚blau fehen. Diele Farben 
werden fih in einem ungeheuren Grade verftärken wenn wir 
das brennende Xicht durch ein Prisma betrachten. Sm wie: 
fern fich Diefe Erfahrung an die übrigen von ung bisher beob: 

achteten anfchließt, wird fich erft Fünftig zeigen. 

8. . 

Sch wiederhole nochmals, daß die Befchreibung der Der: 

fuche befonders des zweiten Gapiteld nur algdann mit den 

Erfahrungen übereinftimmen fönne, wenn der Beobachter den 

fogenannten bredienden Winkel unterwärts gefehrt hat und 

fo die Gegenftände betrachtet. Wie fich die Karben alsdann 

zeigen, geben die gernalten Karten an; die Ausdrüdes oben, un: 

ten, horizontal, perpendicular, beziehen fich auf diefe Richtung. 
Sie würden fih, wenn man den gedachten Winfel nunmehr 

auch nach oben, nach der rechten oder Linfen Hand wendete, 

folgendermaßen verändern: 

Der Winkel des Prisma gefehrt 
nah unten nad oben nad der rechten nach der linken 
unten oben tet links 
oben unten linfd rechts 

horizontal horizontal perpendichlar  perpendichlar 

perpendie. perpendic. horizontal horizontal. 

Dion fieht leicht, dag wenn man fich diefe Richtung des 

Prisma in einem Kreife denft, fi das oben und unren, rechte  
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und iinkd auf ein innen und außen beziehe, welches fih 

deutlicher ergeben wird, wenn wir dereinft DVerfuche durch 

Linfen anftellen werden. 

VL 

Befchreibung der Tafeln. 

Da es möglich wäre, daß ungeachtet aller angewendeten 

Mühe und beobachteten Genauigfeit eine falfıhe Nummer auf 

eine Karte getragen würde: fo füge ich hier nochmals eine 

Verhreibung der Tafeln Hinzu und erfuche jeden Beobachter 

fie hiernach zu revidiren, \ 

Nro. 1. Schwarze wiurmförmige Züge auf weißem Grunde, 

Nro. 2. Schwarze und weiße Elrine Vierede, 
Wird horizontal und diagonal vor dag Prisma gehalten. 

Nro. 3. Ein weißer Stab auf fhwarzem Grunde, 

Nro. 4. Ein fhwarger Stab auf weißen Grunde, 

Diefe beiden Nummern braucht ber Beobachter forwohl hori: 
zontal, ald verticat, 

Nro. 5. Ein Negenbogenftreif auf waren Grunde. 

Nero. 6. Ein umgewendeter Negenbogenfireif auf weißen 
Srunde. 

Diefe beiden Zafeln legt man horizontal vor fih und 
zwar fo, daf der Rüden ded Bogens aufwärts gefehrt ift. 

Niro. 7. Eine halb fhwarz, halb weiße Tafel. 
Der Beobachter bedient fich derfelben, daß bald das 

Schwarze bald das Weiße unten fteht, 
Neo. 8. Eine haib fchwarz, halb weiße Tafel mir einem 

roth und gelben Streif,
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Mir legen fie dergeftalt vor ung, daß fich das Schwarze oben 
befindet. 

ro. 9. Eine halb fhwarz, halb weiße Tafel mit einen 

blauen und violetten Streif. 

Wir legen fie dergeftalt vor und, daß dad Schwarze fich 

unten befindet. 

Pro. 10. Zwei fhwarze und zwei weiße längliche Bieree 

übers Kreuz geftellt. 

Wir fönnen fie horizontal, perpendicular, diagonal vors 
Prisma nehmen. 

Nero. 11. Zwei fhwarze und weiße längliche Vierere übers 

Kreuz gefellt mit einen rothen, gelben, binnen md violetien 

Nunde, 

Wir legen fie dergeftalt vor und, daß der rothe und gelbe 

Nand unter dem Schwarzen, der blaue und gelbe über dem 

Schwarzen fi) befindet. 
ro. 12. Ein weißer Stab auf fihwarzgem Grunde mit 

farbigen Enden. 
Wir halten ihn perpendicular vor ung, fo Daß der rothe 

und gelbe Rand oben, der blaue und violette unten fich befindet. 

ro. 13. Ein fhiwarzer Stab auf weisen Grunde mit 
bunten Enden, 

Wir betrachten ihn dergeftalt, daß das blaue und violefte 

Ende fih oben, das vothe und gelbe fich unten befindet. 

Nero. 14, Die Geftalt einer Fadel, weiß auf fehwarz. 

Nro. 15. Eben diefelbe Geftalt mit Zarben wie fie durchs 
Prisma erfcheinen. 

Pro. 16. Eine Tafel halb fhwarz, halb weiß, auf dem 
fhwarzen Theile eine weiße Nundung mit gelber Einfallung, auf 
den weißen Theile eine fepwarze Nundung init blauer Einfajfun,. 

Diefe Tafel erflärt fih exit in dem folgenden Stüde,
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Nro. 17.:Eine halb weiß bald fchwarze Tafel auf jebem 

Theile eine elfiptifpe Figur mit abwechfelnden Farben, in 

deren Mitte man noch Schwarz und Weiß erfennt. 

Nro. 18. Eine gleichfalls getheilte fehwarz und weiße 

Tafel mit völlig farbigen eliptifchen Figuren. 

Diefe beiden lekten Tafeln legt der Beobachter Horizontal 

vor fi, dergeftalt, daß der fehwarze Theil fich zu feiner lin: 

ken Hand befinder. 
Neo. 19. wei HorizontalsFinien, von einer Vertical: 

Kinie durchkrenzt. “ 

Man Fannı fie horizonral, vertical und diagonal vor dag 

Prisma halten. . \ 

Pro. 20. Schmale weiße Streifen auf fehwarzem Grunde, 

Nero. 21. Schmale fhwarze Streifen auf weißen Grunde, 

Diefe beiden Zafeln werden vors Prisma gebracht, der: 

geitalt daß die Streifen mit der Achfe des Prisma parallel laufen. 

ro. 22. Gebrochene fehwarze und weiße Linien. 

Man ann diele Karte fowohl Horizontal, als verticai 

und diagonal vor das Prisma bringen. 

Pro. 23. Eine fohwarz und weiß getheilte Tafel; aufden 

fhwarzen Theile ein weißes Mund, auf dem weißen ein 

fhwarzes Rund. 

Sch wünfhe dab der Beobachter, wenn die ganze Samım: 

fang vor ihm liegt, diefe Nummer an die Stelle von Niro. 16, 

und diefe hierher lege: denn das ijt eigenrlich die Ordnung 

wie fie gehören. Es verfieht fih aber, daß die Nummern 

felbft nicht verändert werden, weil die gegenwärtige Tafel in 

meinem Vortrage auch als Nro. 23 aufgeführt ift. 

Tero. 24. Auf einer weißen Tafel in der Mitte ein fhwarzer 

Streif, auf der einen Seite viele Punfre um ein Centrum, 

auf der andern eine Eirfelfigur mit einem Kreuze und Punkten.
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- Niro. 25. Auf einer weißen Tafel zwei Vierede, eing mit 
geraden, dad andere mit gebogenen Seiten. 

Nro. 26. Linearzeichnungen mit Buchftaben. 
Nro. 27. Auf einem fhwarzen Grunde zwei weiße Tris 

angel, mit den Episen gegen einander gefehrt mit bunten 
Nändern, 

Diefe vier Tentern Tafeln fo wie Niro, 16 werden erft in 
folgenden Stüden erklärt. 

Die Sorgfalt womit ich die Tafeln hier abermals durch: 
gegangen, ift, wie ich überzeugt bin, nur für den Anfang 
wörbig. Man wird fih gar bald in biefe Tafeln auch ohne 
Nummern finden und fie ohne Anmweifung gebrauchen lernen, 

da bei allen diefen Verfuchen ein ganz einfaches Principium 
-nur auf verfchiedene Weife angewendet wird, 
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VI. 

Befchreibung eines großen Prisma. 
As ich die fchwarzen und weißen Fleinen Tafeln, mit dem erfien Stüde diefer Beiträge, dem Publico vorlegte, hatte ich die Abficht meinen Lefern dadurch die anzuftellenden 

Beobachtungen bequem su machen. Sch hoffte fie würden fih 
ein Prisma leicht anfhaffen, und alsdann die Erfahrungen, 
die ich befchrieb, ohne weitere Umjtinde wiederholen fünnen. . 

Allein e3 hat fich gezeigt, daß die Prismen beinahe ganze 
lich aus dem Handel verfhwunden find, und daß viele Lich: 
haber, diefes font fo gemeine Inftrument, wenigfteng für den 
Augenblie, nicht finden Können. 

Auch hatte ich angezeigt, daß Die gleichfeitigen gläfernen Prismen, wegen der ftarken Strahlung, welche fie befonders in einiger Entfernung hervorbringen, dem Veobachter oft 
hinderlich feyen. 

Ih habe gewünfcht, daf man die von mir angegebenen Erfahrungen mit ehr fpigwinflichen Prismen von funfjehn bis zwanzig Graden wiederholen möge, alg durch welche die Ränder fehr zart gefärbt. und nur mäßig ftrahlend erfcheinen, auch der weiße Raum siwifhen beiden feine unverfälfchte Reinheit behält. 
\ 

Man hatte gehofft, fonoht gewöhnliche gläferne Prismen, als gedachte gläferne Keile, mit dem gegenwärtigen zweiten
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Stüde auszugeben, aber es hat auch nicht glüden wollen, die 

gemachten Beitellungen zur rechten Zeit abgeliefert zu fehen. 

Sch finde es daher nöthig, meinen Sefern eine andere 

einfahe Mafchine zu empfehlen, welche ihnen, fowohl bei 

Wiederholung der Verfuche des erften Stüdes, als bei Prü: 
fung derer, die ich erft in der Folge vorlegen werde, manche 
Dienfte leiften wird, E8 ift diefe Mafchine, ein aus zwei 
ftarfen gefchliffenen, reinen Glastafeln zufammengefektes 
Prisma, welhes bei Verfuchen mit reinem Waffer ange 
füllt wird. 

Die Größe der Tafeln ift zwar wilffürkich, doch wünfchte 
ih, daß fie wenigfiens einen rheinifchen Fuß lang, und acht 
rheinifche Zoll hoch fenn möchten. Diefe länglid viereeten 

Tafeln werden durch zwei bleierne Dreiecke, in einem Winkel 
von 60 Graden verbunden, der untere Rand mit Feniterblei 

verwahrt, und alle $ugen wohl verfittet, auch werden die 

obern Ränder der Släfer mit Fenjterblei eingefaht, um da: 

durch das Ganze beffer zufammen zu halten. Ein gefihiekter 

Glafer wird ein foldes Prisma, und jeder Tifher das Ge: 
ftelle leicht verfertigen. E3 ift diefe Mafchine auf beiftehender 
Tafel abgebildet, und zu Ende des gegenwärtigen Stüds eine 
genaue Befchreibung angefügt, welche diefe Abbildung deutlich 

erklärt. 

Ein foldes prismatifches Gefäß hat den Vorzug, daß 
man dur folches bequem, nach großen ımd Heinen Tafeln 

fehen und die Erfcheinung der farbigen Ränder ohne Aujtren: 
gung der Ungen beobachten Fan. Kerner erfheinen auch, 

wegen der twweniger refrangirenden Kraft de3 Waflers, die 

Ränder fhmal gefärbt, md e3 ift alfo ein folhes Prisma 
obgleich von fechzig Graden zu eben dem Endzwede als ein 

fpiger gläferner Keil zu gebrauchen, obgleich diefer wegen der  
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Reinheit, fowohl der farbigen Nänder, als des weißen Zwi: 
fihenraums den DBorzug verdient, ' 

Man wird, fo viel als möglich, reines Wafler zu den 
Verfuchen nehmen, und auch diefes nicht zu lange in dem 
Gefäße ftehen laffen, vielmehr nad) geendigter Beobachtung, 
das Waffer ausfchöpfen und das Gefäß mit einem reinen 
Tuche auswifhen und abtro@men, weil fonft das Glad gerne 
anlauft, befonders die gefchliffenen Tafeln weihe man wegen 
ihrer Stärke und Reinheit vorzüglich zu wählen hat, leicht 
blind werden. 

Ein folhes Gefäß ift zu allen prismatifhen Verfuchen 
brauchbar, zu einigen unentbehrlih, und ich wünfchte, daß 
diejenigen meiner Lefer, weile Neigung haben dem Faden 
meines Vortrags zu folgen, fi je eher je lieber, damit ver: 
feben möchten. 

VII. 

Don den Strahlungen. 

6. 89. 
Sch habe mich fchon mehrmalen des Worteg: Strap: 

tungen bedient, und es ift nörhig, daß ich mich vorläufig 
über daifelbe erfläre, damit es wenigfieng einftweilen gelte, 
bis wir ed vielleiht in der Folge gegen ein Schielicheres 
vertaufchen können. 

Mir haben und in dem erften Stüde überzeugt, daf ung 
das Prisma feine Farben zeigt, als an den Rändern, wo Licht 
und Finfterniß an einander gränzen. Wir haben bemerkt, 
daß durd) fehr fpigwinflihe Prismen, diefe farbigen Ränder
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nur fohmal gefehen werden, da fie hingegen fowohl nah dem 

Schwarzen als dem Weißen zu fich fehe verbreitern, wenn 

der brehende Winfel, die refrangivende Kraft des Meirtels 

oder die Entfernung des Beobachter zunimmt. 

6. 90. 
Diefes Phänomen, wenn mir nämlich ein farbiger Rand 

durchs Prisma, da erfheint, wo ich ihn mit bloßen Augen 

nicht fahe, und diefer farbige Nand fi von dem Schwarzen 

nach dem Weißen und von dem Weißen nach dem Schwarzen 
zu erftreeit, nenne ih die Strahlung, und drüde dadurd 

gleichfam nur das Phanomen an fich felbft aus, ohne no 

irgend auf die Urfache deffelben deuten zu wollen. 

.. 9. 

Da die farbigen Erfcheinungen an den Nändern Die 
Gränze ded Nandes felbjt ungewiß machen, und die Zeichen, 
die man fih durch Nadeln oder Punfte feftftellen will, au 
gefärbt und verzogen werden: fo ift die Beobachtung mit 

einiger Schwierigfeit verfnüpft. Durch einen gläfernen Keil, 

von ohngefähr zehn Graden, erfiheinen beide farbige Nänder 
fehr zart, unmittelbar am Schwarzen gegen das Weiße zu. 
Der blaue Saum ift fehr fhön hochblau, und feheint mit 

einem feinen Pinfel auf den weißen Nand gezeichnet zu fen. 
Einen Ausfluß des Strahl nah dem Schwarzen zu, beinerft 

man nicht, ohne die größte Aufmerkfamkeit, ja man muß 
gleichfam überzeugt feyn, daß ınan ihn fehen müffe, um ihn 

zu finden. Dagegen ift an dem andern Nande das Hochrothe 

gleichfalls fichtbar, und das Gelbe ftrahlt nur fhwah nad 

dem Weißen zu. Berdoppelt man die Keile, fo fieht man num 

deutlich das Violefte nach dem Schwarzen, das Gelbe nad 

dem Weißen zu fih erftreden, und zwar beide in gleichem 

Manfe, Das Blaue und Rothe wird auch breiter, aber e8  
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tft fhon fhwerer zu fagen, ob fich jenes in das Weiße, diefes 
in das Schwarze verbreitet, 

%. 92. 
Vielleicht laßt fih in der Folge, das mag ung gegenwär: 

fig durch das Auge zu beobachten fhwer fallt, auf einem 
andern Wege finden und näher beftimmen. Soviel aber 
fönnen wir inzwifchen bemerfen, daß das Blaue wenig in 
das Weiße, Das Rothe wenig in das Schwarze, das Wiolette 
viel in dag Schwarze, das Gelbe viel in das Weiße hereins 
firahlet. Da nun unter der Bedingung, wie wir das Prisma 
beftändig Halten, die beiden ftarfen Strahlungen abwärts, 
die beiden fchwäcern hinaufwärte gehen: fo wird fowohl ein 
fhwarzer Gegenftand auf weißem Grunde, als ein weißer auf 
fhwarzem Grunde, oben wenig und unten viel gewinnen. 

Ih brauche daher das Wort Rand, wenn ich von dem 
fhmäleren blauen und rothen Sarbenftreife, dagegen das 
Wort Strahlung, wenn ih von dem breiteren violetten 
und gelben fpreche, obgleich jene fhmalen Streifen au mäfte 
firablen und fi verbreitern, und die breiteren Straylungen 
von den Mändern ungertrennlich find. 

Soviel wird vorerft Hinreichen, um den Gehrauh diefes 
Wortes einigermaßen zu rechtfertigen und meinem Vortrage 
die nöthige Deutlichkeit zu geben. 

IX. 

Graue Flächen, durchs Prisına betrachtet. 

$. 93, 
Bir haben in dem erfien Stüde nur (hwarz und weiße 

Tafeln durchs Prisma betrachtet, weil fih an denfelben die
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farbigen Ränder und Strahlungen derfelben amı deutlichiten 

ausnehmen. Gegenwärtig wiederholen wir jene Verfuche mit 

grauen Flächen und finden abermals die Wirkungen des be 

fannten Gefehes. 
$. 94, 

Saben wir das Schwarze ald Nepräfentanten der Finiter: 
niß, das Weiße als Nepraäfentanten des Lichtes angefehen: fo 
fönnen wir fagen, daß dad Graue den Schatten repräfentire, 

welcher mehr oder weniger von Licht und Finfterniß partici- 

pirt und alfo manchmal zwifchen beiden in der Mitte fteht. 

6, 95. 

Der Schatten ift dunkel, wenn wir ihn mit dem Lichte, 

er ift hell, wenn wie ihn mit der Finfternig vergleichen, und 
fo wird fich auch eine graue Fläche, gegen eine fehiwarze als 

bel, gegen eine weiße als dunfel verhalten. 

$. 96. 
Grau auf Schwarz wird ung alfo durchs Prisma alle die 

Phänomene zeigen, die wir in dem erften Stüde diefer Bei: 
träge, durch Weiß auf Schwarz hervorgebracht haben. Die 
Ränder werden nach eben dem Gefeße gefärbt, und ftrahlen 
in eben der Breite, nur zeigen fich die Farben fchwäcer und 
nicht in der höchften Neinheit. 

97. 
Eben fo wird Grau auf Weiß die Ränder fehen laffeı, 

welche hervorgebracht wurden, wenn wir Schwarz auf Weiß 

durchs Prisma betrachteten. 

$. 98. 
Verfihiedene Schattirungen von Grau, feufenweife an 

einander gefeht, je nachdem man dad Dunklere oben oder 
unten binbringt, werden entweder nur blau und violett, 

oder nur rorh und gelb an den Rändern zeigen.
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%. 9. 
Eben diefe grauen Schattirungen, wenn an fie bori: 

zontal neben einander betrachtet, und die Ränder durchs 
Prisma beficht, wo fie oben und unten an eine Ihwarge oder 
weiße Fläche ftoßen, werden fih nach den ung befannten Ge: 
fegen färben. 

$. 100. 
Die zu diefem Stüde beftinnmte Tafel wird ohne weitere 

Anleitung dem Beobachter die Bequemlichkeit verichaffen, biefe Verfuche unter allen Umftänden anzuftellen. 

  

X 

Varbige Flächen, durchs Prising betrachtet. 

$. 101. 
Eine farbige große Fläche zeigt feine prismatifche Farben, ebei wie fhwarze, weiße und graue Flächen, e8 müßte denn sufällig oder vorfäglich auch auf ihr Hell und Dunkel ab: wechfeln. E3 find alfo auch nur Beobachtungen durchs Priana an farbigen Flächen anzuftellen, infofern fie durd einen Rand von einer andern verfchieden fingirten Släche abgefondert iverdem, 

$. 102. - E3 foınmen alle Farben, welcher Art fie auch feyn mögen darin überein, daß fie dunkler als Weiß, und heller als Schwarz erfheinen. Wenn wir alfo vorerft Kleine farbige Slächen gegen fchwarze und weiße Flächen halten und betrad: ten, fo werden wir alles, wag wir bei grauen Flächen bemerkt haben, hier abermals bemerken fünnen; allein wir werden
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zugleich durch neue und fonderbare Phänomene in Verwunde 
rung gefeßt, und angereist folgende genaue Beobachtungen 
anzuftellen. 

$. 103, 
Da die Ränder und Straplungen, welhe ung das Prisma 

zeigt, farbig find, fo Fan der Fall Fommen, daß bie Farbe 
des Nandes und der Strahlung mit der Sarbe einer farbigen 
Fläche homogen ift; e3 ann aber auch im entgegengefeßten Tale 
die Fläche mit dem Rande und der Strahlung heterogen fepn. 
Zu dem erften identificirt fi) der Nand mit der Fläche und 
fheint diefelbe zu vergrößern, in dem andern verunreiniget 
er fie, macht fie undentlih und fiheint fie zu - verkleinern. 
Wir wollen die Fälle durchgehen, wo diefer Effect am fonder: 
barfien auffällt. 

$. 104, 
Man nehme die beiliegende Tafel Horizontal vor fic, 

und befrahte dad rothe und blaue Viereck auf fhwarzem 
Grunde neben einander, auf die gewöhnliche Weile durds 
Prisma: fo werden, da beide Farben heller find als der 
©rund, an beiden, fowohl oben ald unten, gleihe farbige 
Ränder und Strahlungen entftehen; nur werden fie dem 
Auge des Beobanhters nicht gleich deutlich erfcheinen. 

$. 105. 
Das Rothe ift verhältnißmäßig gegen dag Schwarze viel 

heller als das DVlaue, die Farben der Ränder werden alfo 
an dem Nothen ftärker ald an dem Blauen erfcheinen, welches 
wenig von dem Schwarzen unterfchteden ifk. 

$. 106. 
Der obere rothe Nand wird fih mit der Farbe des 

Vieres identificiren und fo wird das rothe Viere ein wenig 
binaufwärts vergrößert fcheinen; die gelbe herabwärtd wirkende
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Strahlung aber wird von der roten Fläche beinahe verfchlun: 
gen und nur bei der genaueften Aufmerkfamfeit fichtbar. Da: 
gegen ift der rothe Nand und die gelbe Strahlung mit dem 
blauen Vierek heterogen. Es wird alfo an dem Rande eine 
fhmußig vothe und hereinwärts in das DViered eine fhmußig 
grüne Zarbe entftehen, und fo wird beim erflen Unblide das 
blaue Vieret von diefer Seite zu verlieren feinen, 

$. 107. 

An dem untern Rande der beiden MVierede wird ein 
blauer Rand und eine violette Strahlung entftehen und die 
entgegengefepte Wirkung hervorbringen: denn der blaue and, 
der mit der rothen Fläche heterogen ift, wird das Gelbrothe, 
denn ein Tolches muß zu diefem Verfuche gewählt werden, 
befhmußen und eine Art von Grün hervorbringen, fo daß 
dad Kothe von diefer Seite verfürzter fcheint, und die vin: 
lette Strahlung de3 Mandes nad dem Schwarzen zu wird 
faum bemerft werden. 

$. 108. 
Dagegen wird der blaue Rand fih mit der blauen Fläche 

identificiren, ihr nicht alfein nichtö nehmen, fondern vielmehr 
noch geben, und folche durch die violette Strahlung dein An: 
feine nach noch mehr verlängern, 

$. 109. 

Die Wirkung der homogenen md heterogenen Nänder, 
wie ich fie gegenwärtig genau befchriehen habe, ift fo mächtig 
und fo fonderbar, daß einem jeden Beobachter beim eriten 
Anblide die beiden Vierede aus der horizontalen Rinie her: 
aus, umd im entgegen gefeßten Sinne auseinander gerüdt 
feinen, das Nothe binaufwärts, das Blaue herabwärts, 
Doch wird bei näherer Betrachtung diefe Taufhung fih bald
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verlieren, und man wird die Wirkung der Ränder, wie ih 
fie angezeigt, bald genau bemerken lernen. 

” $. 110. 
€3 find. überhaupt nur wenige Fälle wo diefe Taufhung 

fatt haben Fan, fie ift fehr natürlid wenn man zu dem 
vothen DVieret ein mit Sinnober, zu dem blauen ein mir 
Indig gefärbtes Papier anwendet. Diefeg ift der Fall wo der 
blaue und vothe Nand, da wo er homogen ift, fi unmerklich 
mit der Fläche verbindet, da wo er heterogen ift, die Farbe 
des Viereks nur befhmußt, ohne eine fehr deutlihe Mittel: 
farbe hervorzubringen. Das rothe Biere muß nicht fo dehr 
ins Gelbe falten, fonft wird oben der dunfelrothe Rand fit: 
bar; e8 muß aber von der andern Seite genug vom Gelben 
haben, fonft wird die gelbe Strahlung zu fihtbar. Das 
Blaue darf nicht um das Mindefte heller feyn, fonft wird der 
rothe und gelbe Rand fihtber, und man Fann die untere 
violefte Strahlung nicht mehr als die verrüdte Geftalt de3 
heilblauen Viere3 anfehen. Und fo mit den übrigen im 
tänden, die dabei vorfonmen. 

$. 1il. 

Ih habe gefucht auf der beiliegenden Tafel die Köne der 
Farben dergeftalt zu wählen, daß die Täufchung in einem 
hohen Grade hervorgebracht werde; weil eö aber fchwer ift, 
ein Papier fo dunfelblau als die Farbe hier erforderlich ift, 
egal anzuftreihen: fo werden einzelne Liebhaber, entweder 
dur forgfältige Färbung des Papiers, oder auch durch 
Mufter von Scharlah und blauen Luce diefen Verfuch noch 
reiner anftellen Eönnen, 

Ih wünfhe daß alle diejenigen, denen es um diefe Sache 
Ernft wird, fi die hierbei anzumwendende geringe Mühe nicht 
möchten venen laffen, um fih feft zu überzeugen, daß die
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farbigen Mänder, felbft in diefem Falle, einer gefchärften 
Aufmerffamteit nie entgehen können. Auch findet man fchon 
auf unferer Tafel Gelegenheit fich alle Zweifel zu benehmen. 

$. 112. 

Man betrachte das weiße neben dem blauen ftehende 

Niere auf fhwarzem Grunde, fo werden an dem Weißen, 

welches hier an der Stelle des Nothen fteht, die entgegen: 

gefekten Räuder in ihrer höchften Energie in die Augen fallen. 

€3 erftredt fi) an demfelben der rothe Rand faft noch mehr 

old am Mothen felbft über das Wlane hinauf; der untere 

blaue Nand aber ijr in feiner ganzen Schöne fichtbar, dagegen 

verliert e3 fih in dem blauen Biere durch Sdentification. 

Die violette Strahlung hinabwärte, ift viel deutlicher an 

dem Weißen ald an dem Blauen. 

$. 113. 

Man fehe nun heranf und herab, vergleiche das Mothe 

mit dem Weißen, die beiden blauen Mierede mit einander, 

da3 Blaue mit dem Nothen, das Blaue mit dem Weißen, 
und man wird die Werhältnife diefer Flächen zu ihren Manz 

dern deutlich einfehen. 

$. 114. 
Noch auffallender erfcheinen die Ränder und ihre Ver: 

haltniffe zu den farbigen Flächen, wenn man die farbigen 
Dierede und das Schwarze auf weißem Grunde betrachtet: 

denn hier fällt jene Taufchung völlig weg, und die Wirkungen 
der Ränder find fo fihtbar, ald wir fie nur in irgend einem 
andern alle gefehen haben. Man fehe zuerft das blaue tnd 

rothe Wiered durchs Prisma an. Un beiden entfteht der 

blaue Rand nunmehr oben, bdiefer, homogen mit dem Blauen, 

verbindet fich mit demfelben und fcheint es in die Höhe zu 

heben, nur daß der hellblaue Hand obermärtd fchon zu fichtbar
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if. Das Violette ift auch herabwärts ins Blaue beutlich 
genug. Eben diefer obere blaue Rand ift num mit dem rothen 
Bieret beterogen, er ift faum fichtbar, amd die violette 
Strahlung bringt, verbunden mit dem Gelbroth, eine Pfirfh: 
blüth= Farbe zu Wege. 

\ $. 115. 
Wenn num auch gleich in diefem Zalle die obern Ränder 

diefer Vierede nicht horizontal erfcheinen, fo erfcheinen es die 
unfern defto mehr: denn indem beide Zarben gegen das 
Weiße gerechnet dunkler find, als fie gegen das Schwarze beif 
waren: fo entjtcht unter beiden der rothe Hand mit feiner 
gelben Strahlung, er erfheint unter dem gelbrothen DViered 
in feiner ganzen Schönheit und unter dem blauen beinade 
wie er unter dem Schwarzen erfiheint, wie man bemerken 
faun, wenn man die darunter gefehten Wieredde und ihre 
Nänder mit den obern vergleicht, 

$. 116. 
Um nun bdiefen Verfuchen die größte Mannichfaltigfeit 

und Deutlichfeit zu geben, find Wierere von verfhiedenen 
garden in der Mitte der Tafel, halb auf die fhmwarze, halb 
auf die weiße Seite geklebt, Man wird fie, nach jenen uns 
nun bei farbigen Flächen genugfam befannt gewordenen Ge: 
fegen, an ihren Rändern verfchiedentlich gefärbt finden, und 
die Vierede werden in fich felbft entzwei geriffen und hinauf 
oder hinunferwärts gerüct fcheinen. Da nun das Phänomen 
das wir vorhin an einem rothen und blauen Vierek, auf 
fhwarzem Grunde, bi3 zur Taufhung gefeben haben, ung 
en zwei Hälften eines Vierets, von gleiher Farbe fihtbar 
wird, wie es denn an dem mennigrothen Heinen Vierede am 
allerauffallendften ift, fo werden wir Dadurch abermals auf 

die farbigen Ränder ihre Strahlungen und auf die Wirkungen
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ihrer homogenen ober heterogenen Natur, zu den Flähen an 

denen fie erfheinen, aufmerfiam gemacht. 

$. 117. 

ch überlaffe den Beobachtern die mannichfaltigen Schatti- 

rungen der halb auf fchwarz halb auf weiß befeftigten Bier: 

ecte felbft zu vergleichen, und bemerte nur noch die fheinbars 

eontraire Verzerrung, da roth und gelb auf Ihwarz hinauf: 

wärtd, auf weiß herunterwärts, blau auf fhwarz herunter 

- wärts und auf weiß hinaufwärts gezogen feinen. 
118 . 

&3 bleibt mir, ehe ich fehließe, noch übrig, die fhon 

defannten Verfuche noch auf eine Art zu vermannichfaltigen. 

Es ftelle der Beobachter die Tafel dergeftalt vor fi, daß fih 

der fehwarze Theil oben und der weiße unten befindet; er be: 

tradhte durche Prisma, eben jene Vierede, welche balb auf 

fhwarzem halb auf weißem Grunde ftehen, nun horizontal 

nebeneinander, er wird bemerken, Daß das rohe Biere! durch 

einen Anfaß zweier rothen Nänder gewinnt, ex wird bei ge: 

neuer Aufmerkfamfeit die gelbe Strahlung von oben herein 

auf der rorhen Fläche bemerken, die untere gelbe Strahlung 

nach dem Weißen zu, wird aber viel deutlicher feyt, 

$. 119. 

Hben an bem gelben Biere ift der rothe Nand fehr 

merklich, die gelbe Strahlung identifieiet fih mit der gelben 

Fläche, nur wird folde etwas fchöner dadurch. Der untere 

Mand bat nur wenig roth und die gelbe Strahlung ift fehr 

deutlih. Das hellblaue Viereck zeigt oben den dunfelrothen 

Rand fehr deutlich, die gelbe Strahlung vermifcht fich mit der 

blauen Zarbe der Flähe und bringt ein Grün hervor,. der 

untere Nand geht in eine Art von Violett über, die gelbe 

Strahlung ift Haß. An dem blauen WVieret it der. obere
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rothe Rand faum fichtbar, Die gelbe Strahlung bringt her: 

unterwärts ein fehmußiged Grin hervor; der untere rotbe 

Hand und die gelbe Strahlung zeigen fehr lebhafte Farben. 
$. 120. 

Wenn man nun in diefen Fällen bemerkt, daß die rothe 
Fläche durch einen Anfab auf beiden Geiten zu gewinnen, 

die dunkelblaue wenigftens von einer Seite zu verlieren 

fcheint: fo wird man, wenn man die Pappe umfehrt, daf 
der weiße Theil oben und der fehwarze unten fih befindet, 

das umgekehrte Phänomen erbliden. 

g. 121. 

Denn da nunmehr die homogenen Ränder und Strab- 

lungen an den blauen Viereden entftehen und fih mit ihnen 

verbinden: fo feheinen fie beide vergrößert, je ein Theil der 

Flächen fetbft fehöner gefärbt und nmr eine genaue: Beobach: 

tung wird die Nander und Strablungen von der Farbe der 

Ftäche felbit unterfheiden lehren. Das Selbe und Nothe da: 

gegen werden nunmehr von den heterogenen ändern einge: 

fhränft. Der obere blaue Nand ift an beiden faft gar nicht 

fiasbar, die violette Strahlung zeigt fich als ein fchönes 

Pirihblüth auf dem Nothen, als ein fehr blaffes auf bem 

Gelben, die beiden untern Ränder find grün, an dem No: 

then fhmußig, lebhaft an dem Gelben, die violette Strab: 

fung bemerft man unter dem Nothen fehr wenig, mebr unter 

dem Gelben. 
$. 122. 

E3 laffen fi diefe Verfuche noch) fehr vervielfältigen, wie 

ich denn bier die farbigen Ränder der dunfelrothen hochgel- 

ben, grünen nnd heffblanen Nierede, die fih anf der einen 

Seite dee Tafel gleihfalls zwilchen dem Schwarzen und 

Meißen befinden, nicht umftändlich befhpreibe und hererzähle  
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da fie fih 1eder Beobachter leicht felbft deutlich machen und 

fih aufs neue überzeugen Tann, daß Die farbigen Vierede 

neben einander defwegen durchs Prisma verichoben erfeinen, 

weil der Anfaß der homogenen und heterogenen Ränder eine 

Zäufhung bervorbringt, die wir nur durd eine forgfältige 

Keihe von Erfahrungen rectificiren Finnen. 

x. 
Nacherinnerung. 

Sch befchließe Hiermit vorerft den Vortrag jener pri: 

matifhen Erfahrungen, melde ich die Subjectiven nennen 

darf, indem die Erfheinungen in dem Yuge des Beobachters 

vorgehen, wenn ohne Prisma an den Dbjecten, welde ge: 

fehen werden, eine Spur des Phänomend nicht leicht zu 

entdeden ift. 
E38 leiten fih alle diefe Werfuche von einer einzigen Er- 

fahrung ab, nämlih: daß wir nothwendig zwei entgegenge: 

feste Ränder vor ung ftellen müffen, wenn wir fämmtliche 

prismatifhe Farben auf einmal fehn wollen, und daß wir 

diefe Ränder verhäftnißmäßig an einander rüden müfen, 

wenn die von einander getrennten einander enfgegengefeßten 

Erfcheinungen fi verbinden und eine Farbenfolge durch einen 

gemifchten Uebergang darftellen follen. 

Sch habe meine Bemühungen nur daranf gerichtet, die 

einfachen Erfahrungen in fo viele Falle zu vermannichfaltigen 

als e8 mir jeßt möglich war und nüplich fchien, und ic hoffe 

daß man meine Arbeit nicht defwegen geringer fehäßen wird,- 

weil fih alle von mir vorgetragenen Verfuce, auf einen 

Sperbe, fimmi. Werte, XXXVL 29
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einzigen wieder zurüe bringen laffen. Die unzähligen Ope: 

rationen der Rechenkunft laffen fih auf wenige Formeln redu: 

ciren und die Magnetnadel zeigt ung eben darum ben Weg 

von einem Ende des Meers zum andern, fie hilft ung aus 

den verworrenften unterirdifchen Labyrinthen, läßt ung über 

Thäler und Flüffe das Masp finden, und giebt ung zu vielen 

ergöglichen Kunftftüden Anlaß, eben weil fie fi) unveränder: 

ih nach einem einfachen Gefehe richtet, das auf unfern 

ganzen Dlaneten gilt, und alfo überall ein gewiffes Hier und 

Dort angiebt, das der menfhliche Geift in allen Fällen zu 

bemerken, und auf unzählige Art anzuwenden und zu benußen 

verfteht. 

Ein foldes Gefeb Fantı gefunden, deutlich gemacht und 

taufenöfältig angewendet werden, ohne daß man eine theore: 

tifche Erflärungsart gewählt oder gewagt bat. 

Darf ih mir (hmeicheln, in einer fo durchgearbeiteten 

Materie, als die Lehre von den Farben ift, etwas Nüßliches 

und Sweddienliches zu leiften: fo ann ich eg nur alddann, 

wenn ich die vielen Berfuche, welche bezüglich auf Entftehung 

der Farben, von fo vielen Beobachtern angeftellt worden md 

die tiberall zerfirent liegen, zufammenbringe, und fie nad 

ihrer natürlichen Verwandtfchaft, ohne weitere Rüdficht in 

Srönung ftelle. 

Man wird mir verzeihen, wenn ich nicht gleich anzeige, 

woher ich fie nehme, wo und wie fie bisher vorgetragen wor: 

den, wie man fie zu erklären gefucht, und ob fie diefer oder 

jener Theorie günftig fheinen. Nas für Kenner überflüßig 

ift, dürfte den Liebhaber verwirten, und leicht werden GStrei: 

tigfeiten erregt, die man fo viel als möglich zu vermeiden 

hat. Eind die Materialien einmal beifammen, fo ergiebt fid 

die Anwendung von feldit.
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Eben fo wird man mir vergeben; wenn ich Iangfamer 

vorwärts gehe als ich mir es Anfangs vorgefekt und um 

feinen Fehltritt zu thun meine Schritte zufanmenziehe. 

Erflärung der Rupfertafel. 

Das zufammengefebte bohle Prisma ift hier fchiwebend 
vorgeftelt. Man Fan feine zwei undurchfichtigen bleiernen 

Seiten, von den durhfichtigen gläfernen leicht unterfcheiden, 
und man weiß daß die Oberfläche nicht zugefchloffen if. Man 
fiedt das fhmale Kenfterblei, durch welches das ganze Sn: 

firument verbunden wird, indem folches an allen Rändern ' 

hingeführt und wohl verkittet ift. E83 fehwebt das Prisma 
über feinem Geftelle, diefes hat zwei Seitenbreter, welche 

mit Reiften eingefaßt find, um das Prisma zu empfangen. 

Die eine Leifte ift Fury und einfach, die andere länger und 

eingefchnitten. Diefer Einfehnitt dient, wenn das Priema 

unmittelbar an den Bretern niedergelaffen ift und auf den 

Leiften ruht, eine ausgefchnittene Pappe vor die eine Fläche 

des Prisma zu fchleben, und dadurch Verfuche hervorzubrin: 
gen, weldhe wir in den folgenden Stüden vorlegen werden. 

Die erit befchriebenen Seitenbreter find durd bewegliche 
Zapfen mit zwei P often verbunden, und Fünnen durd eine 
Schraube an die Pfoften angezogen, oder von denfelben ent- 

fernt und alfo dem Prisma genau angepaßt werden. 

Die beiden Pfoften fiehen anf einem Boden von flarfem 
Holz, das einwärts vertieft ift, Damit-dag aus dem prisma- 
tifchen Gefäß allenfalls auströpfelnde MWaffer aufgefangen 
werde. Die Leiften der obenbefchrießenen Scitenbreter geben 

x 

x 

\
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unterwärts: nicht zufammen, damit dag Wafer ungehindert 
‚abtränfeln Eünne, 

Gh empfehle nochmals den Liebhabern diefes leicht zu 
verfertigende Inftrument, und erfuche fie folhes, an einem 
offenen Feniter, den Sonnenftrablen auszufegen. Man wird 
sum voraus manche merfwürdige Erfipeinung gewahr werden, 
bie ich erjt fpäter, in ihre Keihe aufführen kann, 

 


